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ICH ST E L L E  D IC H  IN  G O T T E S H A N D , 
BISM A RC K TUR M  SE IST  D U  G EN A N N T.

Ascher Bürgerm eister E m il Schindler, am 19. Ju n i 1904
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ICH STELLE DICH IN GOTTES HAND,
BISMARCKTURM SEIST DU GENANNT.

Ascher Bürgermeister Emil Schindler, am 19. Juni 1.904



Der Bismarckturm auf dem 
Hainberg das Ascher Wahr

zeichen
Z um  h u n d ertjä h rig en  B estehen des 
B ism a rck tu rm es am 19. J u n i  2004

In einer Beschwerdeschrift der H er
ren von Zedwitz vom 1. März 1793 wird 
behauptet, dass der „H aynkopf oder 
Haynberg“ dreißig Jah re  vorher abge
holzt worden sei, das müsste schon vor 
1758 geschehen sein, denn auf  allen 
Landkarten dieser Zeit um 1760 ist der 
Hainberggipfel als eine gänzlich kahle 
Stelle dargestellt. Weiters wird in jener 
Beschwerdeschrift berichtet, dass Ascher 
Bürger 1793 das inzwischen herange
wachsene Jungholz abgeschlagen hätten, 
und zwar widerrechtlich, da der Hain
bergturm nicht ihnen, sondern den Her
ren von Zedwitz gehöre. Es scheint dann 
der Hainberg als s trittiger Besitz nicht 
wieder aufgeforstet worden zu sein, da 
er auf allen Bildern des Marktes Asch 
aus den Jahren  1825 bis 1853 mit ganz 
kahlem Gipfel dargestellt ist.

Wie trostlos öde der Gipfel des H ai
nberg tu rm s 1860 aussah, kann  man 
sich heute kaum m ehr vorstellen. Zwar 
reichten die Hainbergfelder etwas wei
te r  zum Gipfel h in au f  als heute, aber 
oberhalb derselben war der Boden bis 
zu dem großen Felsen teils ganz kahl, 
teils mit e iner dünnen  Schicht von 
Flechten überzogen, dazwischen s te l
lenweise auch mit Heide oder mit dürf
tigen Preiselbeeren bewachsen. Allent
halben lagen Steine um her. Hie und 
da sah man eine kümmerliche fußhohe 
Birke oder Föhre, in den vielen klei
nen oder größeren Vertiefungen, die 
von den ehemaligen S teinbrüchen h e r
rü h r ten ,  als nach dem großen Brand 
von 1814 die Regierung den Bau von 
Holzhäusern verbot und jederm ann auf 
dem H ainberg  nach Bauste inen  grub, 
wo und wie es ihm beliebte.

N ur die ebene Fläche au f  dem ober
s ten  Gipfel nördlich von dem großen 
Hainbergfelsen war damals schon be
bautes  Land. Auf einem Bild des gro
ßen Hainbergfelsens aus dem Ja h re  
1853 ist au f  der höchsten  Spitze des 
Berges eine Holzpyramide dargestellt , 
die über den Triangulierungsste in  von 
1808 e r r ich te t  war, um seinen S tan d 
ort weithin s ich tbar zu machen.

Um 1860 fasste eine Anzahl wacke
rer Männer den Entschluss, den kahlen 
Gipfel aufzuforsten. Da die Gemeinde 
Asch als auch die Grafen von Zedwitz 
auf die unbebaute Fläche Anspruch e r
hoben, die Gemeinde aber keinerlei Be
sitztitel nachweien konnte, zahlte sie 
auf dem Vergleichswege den Grafen von 
Zedwitz 6.000 Gulden und ist seitdem 
im unbestr i t tenen Besitz der 62 Joch 
630 Klafter (entsprechend 35 ha, 90 a 
und 68 m2) großen Fläche. Nun wird 
sofort zur Aufforstung der Fläche ge
schritten. Allen voran machte sich Ge
org Unger dabei besonders verdient.

Im Jahre  1884 baute die Ascher Sek
tion des Alpenvereins das gastliche U n
terkunftshaus, und da das Wasser der

weit entfernten Quellen für den Gastbe
trieb nicht reichte, wurde 1885 am Fahr
weg zum Unterkunftshaus ein Brunnen 
gegraben und 1907 ein Blockhäuschen 
darüber gebaut.

Mitte der achtziger Jahre  wurde auch 
der schöne Ringweg angelegt, an wel
chen Richard Adler 1911 eine U n ter
kunftshütte  bauen ließ.

In seinem Buch die „Vorkundliche 
Geschichte der Kronlehensgüter Asch 
und Fleißen“ von Georg Unger, berich
tet er von einem Wald zwischen Münch
berg und Gefrees am Westhang des Fich
telgebirges, dass darin ein Hügel liegt, 
der Heideberg und Hainberg genannt 
wird. Es ist ein schmaler ungefähr eine 
halbe Meile langer Hügelrücken. Sonst 
waren seine kahlen Abhänge sparsam 
mit Gras bewachen, so dass er den Na
men mit Recht verdiente. Seit einigen

Jahren  hat man angefangen, ihn zu kul
tivieren.

So wird auch in Asch der Wald, der 
sich vom Hainberg bis gegen Neuberg 
hinzieht nicht „der Hain“ genannt, son
dern „die H a in“, das ist die „Heide“. In 
einer Denkschrift über Asch von 1890 
weist der frühere Ascher Stadtsekretär 
Josef Scherbaum darauf hin, dass der 
Hainberg früher Heidenberg genannt 
wurde, also Berg auf  der Heide.

Am 19. Juni 1904 wurde auf dem fel
sigen Gipfel des Hainberges der Turm 
eingeweiht, der zum Wahrzeichen für 
die Stadt Asch wurde. Die Idee ging bis 
1880 auf  Georg Unger, den „Vater des 
Hainbergs“, die P lanung bis 1898 zu
rück. Ein s tädtischer Turmbau-Aus
schuss betraute  den schon damals be
kannten Dresdner Architekten Wilhelm 
Kreis mit dem Entwurf, dem dann auf

Am 2. Pfingstfeiertag gab es 
einstm als in Asch eine Wall
fahrt von ganz besonderer Art 
und Wallfahrtsort war der Hai
nberg. In Scharen wanderten 
die Leute zum  Gipfel und Ziel 
war nicht nur das Unterkunfts
haus, sondern auch die gepfleg
ten Anlagen der H ainberg
Denkmäler. Die M usik spielte 
a u f und mancher Besucher be
nutzte an diesem Tag die Gele
genheit, das neue Kleid oder den 
neuen Anzug auszuführen.

Heute sind  von den D enkmä
lern nur noch klägliche Reste 
zu finden.
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Der Bismarckturm auf dem
Hainberg das Ascher Wahr-

zeichen
Zum. h_.u.r'ideri'jä/irigezı Beste/zen des
Bismarckturmes am 19. Juni 2004

In einer Beschwerdeschrift der Her-
ren von Zedwitz vom 1. März 1793 wird
behauptet, dass der „Haynkopf oder
Haynberg“ dreißig Jahre vorher abge-
holzt worden sei, das müsste schon vor
1758 geschehen sein, denn auf all_en
Landkarten dieser Zeit um 1760 ist der
Hainberggipfel als eine gänzlich kahle
Stelle dargestellt. Weiters wird in jener
Beschwerdeschrift berichtet, dass Ascher
Bürger 1793 das inzwischen herange-
wachsene Jungholz abgeschlagen hätten,
und zwar wider1'echtlich, da der Hain-
be1'gturın nicht ihnen, sondern den Her-
ren von Zedwitz gehöre. Es scheint dann
der Hainberg als strittiger Besitz nicht
wieder aufgeforstet worden zu sein, da
er auf allen Bildern des Marktes Asch
aus den Jahren 1825 bis 1853 ınit ganz
kahleın Gipfel dargestellt ist.

Wie trostlos öde der Gipfel des Hai-
nbergturms 1860 aussah, kann man
sich heute kaum mehr vorstellen. Zwar
reichten die Hainbergfelder etwas wei-
ter zum Gipfel hinauf als heute, aber
oberhalb derselben war der Boden bis
zu dem großen Felsen teils ganz kahl,
teils ınit einer dünnen Schicht von
Flechten überzogen, dazwischen stel-
lenweise auch mit Heide oder mit dürf-
tigen Preiselbeeren bewachsen. Allent-
halben lagen Steine umher. Hie und
da sah man eine kümmerliche fußhohe
Birke oder Föhre, in den vielen klei-
nen oder größeren Vertiefungen, die
von den ehemaligen Steinbrüchen her-
rührten, als nach dem großen Brand
von 1814 die Regierung den Bau von
Holzhäusern verbot undjedermann auf
dem Hainberg nach Bausteinen g1'ub,
Wo und wie es ihm beliebte.

Nur die ebene Fläche auf dem ober-
sten Gipfel nördlich von dem großen
Hainbergfelsen war damals schon be-
bautes Land. Auf einem Bild des gro-
ßen Hainbergfelsens aus dem Jahre
1853 ist auf der höchsten Spitze des
Berges eine Holzpyramide dargestellt,
die über den Triangulierungsstein von
1808 errichtet war, um seinen Stand-
ort weithin sichtbar zu machen.

Um 1860 fasste eine Anzahl wacke-
rer Männer den Entschluss, den kahlen
Gipfel aufzufo1'sten. Da die Gemeinde
Asch als auch die Grafen von Zedwitz
auf die unbebaute Fläche Anspruch er-
hoben, die Gemeinde aber keinerlei Be-
sitztitel nachweien konnte, zahlte sie
auf dem Vergleichswege den Grafen von
Zedwitz 6.000 Gulden und ist seitdem
im unbestrittenen Besitz der 62 Joch
630 Klafter (entsprechend 35 ha, 90 a
und 68 mg) großen Fläche. Nun wird
sofort zur Aufforstung der Fläche ge-
schritten. Allen voran ınachte sich Ge-
org Unger dabei besonders verdient.

Im Jahre 1884 baute die Ascher Sek-
tion des Alpenvereins das gastliche Un-
terkunftshaus, und da das Wasser der

weit entfernten Quellen für den Gastbe-
trieb nicht reichte, wurde 1885 am Fahr-
weg zum Unterkunftshaus ein Brunnen
gegraben und 1907 ein Blockhäuschen
darüber gebaut.

Mitte der achtziger Jahre wurde auch
der schöne Ringweg angelegt, an wel-
chen Richard Adler 1911 eine Unter-
kunftshütte bauen ließ.

In seinem Buch die „Vorkundliche
Geschichte der Kronlehensgüter Asch
und Fleißen“ von Georg Unger, berich-
tet er von einem Wald zwischen Münch-
berg und Gefrees am Westhang des Fich-
telgebirges, dass darin ein Hügel liegt,
der Heideberg und Hainberg genannt
wird. Es ist ein schmaler ungefähr eine
halbe Meile langer Hügelrücken. Sonst
wa1'en seine kahlen Abhänge sparsam
mit Gras bewachen, so dass er den Na-
men mit Recht verdiente. Seit einigen

Jahren hat man angefangen, ihn zu kul-
tivieren.

So wird auch in Asch der Wald, der
sich vom Hainberg bis gegen Neuberg'
hinzieht nicht „der Hain“ genannt, son-
dern „die Hain“, das ist die „Heide“. In
einer Denkschrift über Asch von 1890
weist der frühere Ascher Stadtsekretär
Josef Scherbaum darauf hin, dass der
Hainberg früher Heidenberg genannt
wurde, also Berg auf der Heide.

Am 19. Juni 1904 wu1'de auf dem fel-
sigen Gipfel des Hainberges der Turm
eingeweiht, der zum Wahrzeichen für
die Stadt Asch wurde. Die Idee ging bis
1880 auf Georg Unger, den „Vater des
Hainbergs“, die Planung bis 1898 zu-
rück. Ein städtischer Turmbau-Aus-
schuss betraute den schon damals be-
kannten Dresdner Architekten Wilhelm
Kreis mit dem Entwurf, dem dann auf
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Am 2. Pfingstfeiertag gab es
ein.stmaZs in Asch. eine Watt-
fa/ırt von ganz besonderer Art
und Waltfahrtsort war der Hai-
nberg. In Scharen wanderten
die Leute zum Gipfet und Ziet
war niclit n.u.r das Un_ter'kı_zız.fts-
haus, sondern auch die gepfleg-
ten. Antagen der Hainberg-
Denkrnäier. Die Musik spiette
aufund m_an.ch.er Besuclıer be-
nutzte an diesem Tag die Gele-
genlieit, das neue Kleid oder den
neuen Anzug aiisziifi`th_ı'eız..

Heute sind von den Derzieııia-
lern n ur noch /clägtic/ie Reste
zu finden.



einer Internationalen Kunstausstellung 
in Dresden der höchste Preis für Denk
malsbau zuerkannt wurde. Wie sich nach 
der Fertigstellung des Baues zeigte, war 
und blieb der Bismarckturm auf dem 
Hainberg bei Asch die formschönste und 
eindrucksvollste ,,Bismarcksäule“ in al
len deutschen Landen. Der Bau kostete 
insgesam t 60.000 Goldkronen, ih re r  
Kaufkraft nach eine Million Deutsche 
Mark des Jahres  1975. Die volle F inan 
zierungwar durch Spenden am Tage der 
Einweihung bereits gesichert — eine Ge
meinschaftsleistung der Ascher Bevöl
kerung, ihrer Geldinstitute und ihrer 
Industrie. Der Grundstein wurde am 18. 
Oktober 1902 gelegt. Die Ascher Firma 
E rns t Hauser konnte dann im März 
1903 m it dem stolzesten Bau ih re r  Be
triebsgeschichte beginnen. Bauleiter 
war der Polier Jo h an n es  H örer aus 
S teinpöhl, der  w äh ren d  des Baues 
mehrfach wichtige und richtige Vor
schläge für S ta t ik  und K onstruk tion  
machte. Er konnte  fünfzig J a h re  spä 
ter sagen: „Der Turm  ist so solide und 

■ tachm ännisch  gebaut, dass er, wenn 
seine brutale Gewalt angewendet wird, 
auch w eiterhin  allen S tü rm en  zu t ro t 
zen vermag.“

Der 36 Meter hohe Turm hat ein Ge
samtgewicht von 2.000 Tonnen. Sein 
Granit s tam m t vom Schüsselstein von 
Neuenbrand. Das Gerüst, ein Meister
werk für sich, errichtete Zimmermei
ster Johannes Geipel aus Asch.

Eine sturmzerfetzte scbwarz-rot-gol- 
dene Fahne flatterte au f  dem Schluß
stein, einer Kugel, des Turmes, als bei 
strahlenden Sonnenschein, zwei Tage vor 
der Sommersonnenwende, der Ascher 
Bürgermeister Emil Schindler vor T au
senden von Festgästen die Weiherede 
hielt. Er schloss mit den Worten: ,,Ich 
stelle dich in Gottes Hand, Bismarck
turm  seist du genannt!“

Der Bismarckturm war das erste, aber 
n ich t das le tz te  Denkm al, das die 

"~ \sch er  ihrem geliebten H ainberg  an 
vertrau ten . Im Mai 1905 stif te te  der 
Ascher Industr ie lle  E rn s t  Adler ein 
Schiller-Relief, das in den zweiten 
Hainbergfelsen eingelassen und in spä
teren Jahren  vom Stifter durch ein grö
ßeres e rse tz t  wurde. Am 20. Ju n i  1909 
en thü ll te  der T u rnvere in  Asch 1849 
anlässlich seines 60-jährigen Bestehens 
ein Jahndenkm al am W esthang  des 
Berges und im August 1913 s tand  die 
„Jungmannschaft Körner“ Pate für das 
einige h u n d e r t  Schrit te  weiter bergan 
gesetzte Denkmat für Theodor Körner, 
das zum h u n d e r ts te n  G ebur ts tag  des 
F re iheitsd ich ters  en th ü l l t  wurde. Im 
H erbst 1913 erhielt der B ism arckturm  
ein Relief des „Eisernen Kanzlers“, das 
die Zeit der ers ten  Republik von 1918 
bis 1938 ü b e rd a u e r te ,  obwohl die 
tschechische Presse gegen die Nam ens
gebung für den T urm  schon bei dessen 
E rbauung protestierte  und die Bauein
s te llung gefordert ha tte .  Den S tu rm  
nach 1945 überleb te  das Relief dann 
ebensowenig wie die anderen Denkm ä
ler am Hainberg. H erm ann R ichter

Liebe Landsleute aus 
Asch und Um gebung!

Der Bismarckturm auf dem Hainberg 
wird in diesen Tagen 100 J a h re  alt. 
Am 19. 7. 1904 fand nach einer Bau
zeit von n icht ganz zwei Ja h re n  die 
feierliche E inw eihung s ta t t .  Deshalb 
wird unser  H eim attreffen  auch ganz 
im Zeichen dieses Ereignisses stehen. 
Mit e iner in teressan ten  Bilderausstel
lung, die mit dem Heim attreffen  im 
Rehauer Rathaus eröffnet werden wird, 
und  e ine r  in form ativen  F es tsch r if t  
wird der Heim atverband  und die Stif
tung Ascher Kulturbesitz unseren Hain
b e rg tu rm  gebührend  würdigen. Wir 
wollen dam it zeigen, dass wir mit u n 
serer H eim at auch nach J a h rz e h n te n  
der T rennung  noch immer eng verbun
den sind und besonders den B ism arck
tu rm  au f  dem H ainberg  als Symbol für 
unsere  H e im a ts tad t  in unseren  H er
zen tragen. ,,Es wird wohl kaum eine 
Familie aus dem Ascher Ländchen ge
ben, nah oder fern der angestam m ten  
Heimat, die n icht im neuen Heim ein 
Bild des H ainbergturm es besitzt — zur 
E r in n e ru n g  und als ein Band zur Hei
mat, die uns genommen w urde“ , so 
schreibt Gustav Markus im Vorwort der 
von ihm verfassten  Festschrift.  Auch 
die S tad t Asch misst diesem Ereignis 
große Bedeutung  bei und ha t  für die 
beiden F es ttage  ein P rog ram m  e r 
ste llt ,  das mir vom 2. B ürgerm eister,  
H errn  Knedlik, übe rsand t  worden ist 
m it der Bitte, die darin  ausgesproche
ne Einladung an alle Ascher Landsleu
te und  Freunde der Stadt Asch weiter
zuleiten:
Freitag, 18. Juni 2004
18.00 Uhr im Museum Asch: Eröffnung 
der Ausstellung ,,100 Jahre Aussichts
turm auf dem Hainberg". Die Anspra
che wird Bürgermeister Blazek halten.
20.00 Uhr am Aussichtsturm: Kleine Fei
er am Vorabend des Jubiläums mit mu
sikalischen Darbietungen.
21.30 Uhr: Beleuchtung des Turms mit 
Lichtkommunikation zum Turm auf dem 
Kapellenberg.

Samstag, 19. Juni 2004
Auftritte von Gesangs-, Musik-, Folklore- 
und Theatergruppen auf dem Hainberg.

Leider ist eine offizielle Beteiligung 
des Heimatverbandes oder der Stiftung 
Ascher Kulturbesitz nicht vorgesehen. 
Es mag jeder für sich seine Schlüsse dar

aus ziehen, dass die Nachkommen de
rer, die dieses wohl einzigartige W ahr
zeichen für die damals deutsche Stadt 
Asch geschaffen haben, im Programm 
nicht berücksichtigt werden. Auch das 
Anbringen einer Gedenktafel durch den 
Heimatverband wurde nicht befürwor
tet. Ebenso bedauerlich ist, dass der 
Name Bismarcks, zu dessen Ehren die
ses bewundernswerte Bauwerk errich
te t  und als ,,Bismarckturm“ bezeichnet 
wurde, im Programm nicht vorkommt.

Sicher werden viele unserer Landsleu
te die weite Anreise nicht au f  sich neh
men können und an diesen Tagen ihre 
Gedanken vielleicht etwas wehmütig 
über die Grenze schweifen lassen. Aber 
ein Besuch in nächster Zeit — vielleicht 
im Rahmen des Heimattreffens in Re- 
hau — lohnt sich ganz bestimmt, denn 
der Turm und die unmittelbare Umge
bung wurden gründlich und in gefälliger 
Form restauriert,  wenngleich die älte
ren Landsleute natürlich noch vieles ver
missen werden. Bei der F ah rt  von Selb 
nach Asch grüßt je tz t  der prächtige Bau 
bereits kurz nach Erkersreu th  wieder 
vom Hainberg herunter, wie das früher 
war und lädt zu einem Besuch ein.

Bei dieser Gelegenheit möchte ich 
Sie alle, liebe Landsleute aus Asch und 
Umgebung, noch einmal herzlich zum 
25. Ascher Heimattreffen einladen. Be
sonders  ansprechen  m öchte ich die 
Mitglieder der verschiedenen Ascher 
G m eun in M ünchen , Ludwigsburg, 
Nürnberg, die Rheingau- und T a u n u s 
Ascher. aber  auch die Landsleute  aus 
den einzelnen Gemeinden von Roß
bach bis Haslau und von M ähring bis 
Grün, ebenso alle M itglieder in der 
Sektion Asch des DAV und die Ascher 
Vogelschützen, die wieder ih r  t rad i
tionelles Vogelschießen veransta lten , 
seien herzlich willkommen. Auch der 
B ü rg e rm eis te r  u n se re r  P a te n s ta d t ,  
H err  Edgar Popel, h a t  mich gebeten, 
Ihnen mitzuteilen, dass er sich mit uns 
au f  die Fes ttage  in Rehau freut und 
Sie alle wieder herzlich willkommen 
heißen wird.

Bis dahin grüßt Sie alle die Vorstand
schaft des Heimatverbandes und der Stif
tung Ascher Kulturbesitz.
HORST ADLER KURT FISCHER

A u f  die einzelnen Veranstaltungen das 
25. Ascher Heimattreffens wird im näch
sten R undbrief noch einmal hingewiesen 
werden.

Und dann muss man das WAHRE immer wiederholen, 
weil auch der Irrtum um uns immer wieder gepredigt wird, 
und zwar nicht von Einzelnen, sondern von der Masse.
In Zeitungen und Enzyklopädien, 
auf Schulen und Universitäten,
überall ist der Irrtum obenauf, und es ist ihm wohl behaglich 
im Gefühl der Majorität, die auf seiner Seite ist.

Johann Wolfgang von Goethe
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einer Internationalen Kunstausstellung
in Dresden der höchste Preis für Denk-
malsbau zuerkannt wurde. Wie sich nach
der Fertigstellung des Baues zeigte, war
und blieb der Bismarckturm auf dem
Hainberg bei Asch die formschönste und
eindrucksvollste „Bismarcksäule“ in al-
len deutschen Landen. Der Bau kostete
insgesamt 60.000 Goldkronen, ihrer
Iíaufkraft nach eine Million Deutsche
Mark des Jahres 1975. Die volle Finan-
zierung war durch Spenden am Tage der
Einweihung bereits gesichert ~ eine Ge-
meinschaftsleistung der Ascher Bevöl-
kerung, ihrer Geldinstitute und ihrer
Industrie. Der Grundstein wurde am 18.
Oktober 1902 gelegt. Die Ascher Firma
Ernst Hauser konnte dann im März
1903 mit dem stolzesten Bau ihrer Be-
triehsgeschichte beginnen. Bauleiter
war der Poller Johannes Hörcr aus
Steinpöhl, der während des Baues
mehrfach wichtige und richtige Vor-
schläge für Statik und Konstruktion
machte. Er konnte fünfzig Jahre spä-
ter sagen: „Der Turm ist so solide und

""f`achmännisch gebaut, dass er, wenn
keine brutale Gewalt angewendet wird,
auch weiterhin allen Stürmen zu trot-
zen vermag.“

Der 36 Meter hohe Turm hat ein Ge-
samtgewicht von 2.000 Tonnen. Sein
Granit stammt vom Schüsselstein von
Neuenbrand. Das Gerüst, ein Meister-
werk für sich, errichtete Zimmermei-
ster Johannes Geipel aus Asch.

Eine sturmzerfetzte scbwarz-rot-gol-
dene Fahne flatterte auf dem Schluß-
stein, einer Kugel, des Turmes, als bei
strahlenden Sonnenschein, zwei Tage vor
der Sommersonnenwende, der Ascher
Bürgermeister Emil Schindler vor Tau-
senden von Festgästen die Weiherede
hielt. Er schloss mit den Worten: „Ich
stelle dich in Gottes Hand, Bismarck-

1fl¦turm seist du genannt.
Der Bismarckturm war das erste, aber

nicht das letzte Denkmal, das die
"""tscher ihrem geliebten Hainberg an-

vertrauten. lm Mai 1905 stiftete der
Ascher Industrielle Ernst Adler ein
Schiller-Relief, das in den zweiten
Hainbergfelsen eingelassen und in spä-
teren Jahren vom Stifter durch ein grö-
ßeres ersetzt wurde. Am 20. Juni 1909
enthüllte der Turnverein Asch 1849
anlässlich seines 60-jährigen Bestehens
ein Jahndenkmal am Westhang des
Berges und im August 1913 stand die
„Jungmannschaft Körner“ Pate für das
einige hundert Schritte weiter bergan
gesetzte Denkmal für Theodor Körner,
das zum hundertsten Geburtstag des
Freiheitsdichters enthüllt wurde. Im
Herbst 1913 erhielt der Bismarckturm
ein Relief des „Eisernen Kanzlers“, das
die Zeit der ersten Republik von 1918
bis 1938 überdauerte, obwohl die
tschechische Presse gegen die Namens-
gebung für den Turm schon bei dessen
Erbauung protestierte und die Bauein-
stellung gefordert hatte. Den Sturm
nach 1945 überlebte das Relief dann
ebensowenig wie die anderen Denkmä-
ler am Hainberg. Hermann Richter

Liebe Landsleute aus
Asch und Umgebung!

Der Bismarckturm auf dem Hainberg
wird in diesen Tagen 100 Jahre alt.
Am 19. 7. 190-'-1 fand nach einer Bau-
zeit von nicht ganz zwei Jahren die
feierliche Einweihung statt. Deshalb
wird unser Heimattreffen auch ganz
im Zeichen dieses Ereignisses stehen.
Mit einer interessanten Bilderausstel-
lung, die mit dem Heimattreffen im
Rehauer Rathaus eröffnet werden wird,
und einer informativen Festschrift
wird der Heimatverband und die Stif-
tung Ascher Kulturbesitz unseren Hain-
bergturm gebührend würdigen. Wir
wollen damit zeigen, dass wir mit un-
serer Heimat auch nach Jahrzehnten
der Trennung noch immer eng verbun-
den sind und besonders den Bismarck-
turm auf dem Hainberg als Symbol für
unsere Heimatstadt in unseren Her-
zen tragen. „Es wird wohl kaum eine
Familie aus dem Ascher Ländchen ge-
ben. nah oder fern der angestammten
Heimat, die nicht im neuen Heim ein
Bild des I-Iainbergturmes besitzt - zur
Erinnerung und als ein Band zur Hei-
mat, die uns genommen wurde“, so
schreibt Gustav Markus im Vorwort der
von ihm verfassten Festschrift. Auch
die Stadt Asch misst diesem Ereignis
große Bedeutung bei und hat für die
beiden Festtage ein Programm er-
stellt, das mir vom 2. Bürgermeister,
Heı*1†ı1 Knedlik, übersandt worden ist
mit der Bitte, die darin ausgesproche-
ne Einladung an alle Ascher Landsleu-
te und Freunde der Stadt Asch weiter-
zuleiten:
Freitag, 18. Juni 2004
18.00 Uhr im Museum Asch: Eröffnung
cler Ausstellung „100 Jahre Aussichts-
turm auf dem Hainberg“. Die Anspra-
che wircl Bürgermeister Blazek halten.
20. OO Uhr am Aussichtsturm: Kleine Fei-
er am Vorabend des Jubiläums mit mu-
sikalischen Darbietungen.
2'l.30 Uhr; Beleuchtung des Turms mit
Lichtkommunikalion zum Turm auf dem
Kapellenberg.
Samstag, 19. Juni 2004
Auftritte von Gesangs-, Musik-, Folklore-
und Theatergruppen auf dem Hainberg.

Leider ist eine offizielle Beteiligung
des Heimatverbandes oder der Stiftung
Ascher Kulturbesitz nicht vorgesehen.
Es mag jeder für sich seine Schlüsse dar-

aus ziehen, dass die Nachkommen de-
rer, die dieses wohl einzigartige Wahr-
zeichen für die damals deutsche Stadt
Asch geschaffen haben, im Programm
nicht berücksichtigt werden. Auch das
Anbringen einer Gedenktafel durch den
Heimatverband wurde nicht befürwor-
tet. Ebenso bedauerlich ist, dass der
Name Bismarcks, zu dessen Ehren die-
ses bewundernswerte Bauwerk errich-
tet und als „Bismarckturm“ bezeichnet
wurde, im Programm nicht vorkommt.

Sicher werden viele unserer Landsleu-
te die weite Anreise nicht auf sich neh-
men können und an diesen Tagen ihre
Gedanken vielleicht etwas wehmütig
über die Grenze schweifen lassen. Aber
ein Besuch in nächster Zeit- vielleicht
im Rahmen des Heimattreffens in Re-
hau - lohnt sich ganz bestimmt, denn
der Turm und die unmittelbare Umge-
bung wurden gründlich und in gefälliger
Form restauriert, wenngleich die älte-
ren Landsleute natürlich noch vieles ver-
missen werden. Bei der Fahrt von Selb
nach Asch grüßtjetzt der prächtige Bau
bereits kurz nach Erkersreuth wieder
vom Hainberg herunter, wie das früher
war und lädt zu einem Besuch ein.

Bei dieser Gelegenheit möchte ich
Sie alle, liebe Landsleute aus Asch und
Umgebung, noch einmal herzlich zum
25. Ascher Heimattreffen einladen. Be-
sonders ansprechen möchte ich die
Mitglieder der verschiedenen Ascher
Gmeun in München, Ludwigsburg,
Nürnberg, die Rheingau- und Taunus-
Ascher, aber auch die Landsleute aus
den einzelnen Gemeinden von Roß-
bach bis Haslau und von Mähring bis
Grün, ebenso alle Mitglieder in der
Sektion Asch des DAV und die Ascher
Vogelschützen, die wieder ihr tradi-
tionelles Vogelschießen veranstalten,
seien herzlich willkommen. Auch der
Bürgermeister unserer Patenstadt,
Herr Edgar Pöpel, hat mich gebeten,
Ihnen mitzuteilen, dass er sich mit uns
auf die Festtage in Rehau freut und
Sie alle wieder herzlich willkommen
heißen wird.

Bis dahin grüßt Sie alle die Vorstand-
schaft des Heimatverbandes und der Stif-
tung Ascher Kulturbesitz.
HORST ADLER KURT FISCHER

Anfdie einzelnen Veraristaiinngen des
25. Ascher Heimai.treffens wird im nach.-
sien Rnndiäriefnoch einmal hingewiesen
werden..

Und dann muss man das WAHRE immer wiederholen,
weil auch der Irrtum um uns immer wieder gepredigt wird,

* und zwar nicht von Einzelnen, sondern von der Masse.
In Zeitungen und Enzyklopädien,

Ä - auf Schulen und Universitäten,
überall ist der Irrtum obenauf, und es ist ihm wohl behaglich
im Gefühl der Majorität, die auf seiner Seite ist.

Johann Wolfgang von Goethe
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Bericht zum 55. Sudetendeutschen Tag in Nürnberg
Von Horst Adler

Mehrere Zehntausend Besucher waren 
zum traditionellen Pfingsttreffen nach 
Nürnberg gekommen, das un te r  dem 
Motto stand: Menschenrechte achten — 
Vertreibung ächten. Die Hallen waren 
stattlich gefüllt und bei der Kundge
bung in der riesigen Frankenhalle war 
kein Platz m ehr frei. So ha tten  die 
Hauptredner nach dem Trachteneinzug 
eine beeindruckende Kulisse vor sich 
und zeigten sich entsprechend engagiert.

In der Begrüßung konnte der Bundes
vorsitzende der Sudetendeutschen 
Landsmannschaft Bernd Posselt eine 
ganze Reihe von prominenten Ehrengä
sten willkommen heißen. Die bayerische 
Staatsregierung war mit Innenminister 
Beckstein und Sozialministerin Stewens 
vertreten, auch die Präsidentin des Bun
des der Vertriebenen Erika Steinbach, 
mehrere Abgeordnete aus dem Landtag, 
dem Bundestag  und den regionalen 
Kommunen waren anwesend, viele Ver
tre ter  aus dem Ausland, seine kaiserli
che Hoheit Otto von Habsburg und na
türlich die Repräsentanten der SL. Le
diglich von der Bundesregierung fehlte 
ein hochrangiger Vertreter.

Der Sprecher der sudetendeutschen 
Volksgruppe und frühere Landtagsprä
sident Johann  Böhm fand in seiner An
sprache sehr viel deutlichere Worte als 
früher.
Hier einige Redeausschnitte:

„Wir, die Sudetendeutschen, wurden 
pauschal enteignet und damit unserer 
Lebensgrundlagen beraubt.

Wir wurden aus der Heimat ins Unge
wisse, in ein zerstörtes und ausgelaug
tes Restdeutschland verjagt und beka
men unseren Lebensraum genommen. 
Wir verloren den rechtlichen Schutz. 
Denn Übergriffe gegen uns wurden — 
wenn sie nur als Befreiungsakte oder als 
Akte der Vergeltung ausgegeben w ur
den — für rechtmäßig erklärt.

Wir wurden — ebenso wie die in der 
tschechoslowakischen Republik leben
den Ungarn — als staatlich unzuverläs
sige Personen ausgewiesen.“ . . .

„Alle diese gegen u n s  gerichteten  
Rechtsakte (oder besser Unrechtsakte) 
sind heute noch geltendes Recht in der 
tschechischen Republik. Wer nimmt 
daran Anstoß?

Wir erleben eine groteske Situation. 
Die freie Welt, die NATO und die EU, 
verurteilen und verhindern Vertreibun
gen in der heutigen Zeit. Die Ergebnisse 
der Vertreibungen von damals vor 50 
Jah ren  erfreuen sich aber höchster An
erkennung. Kann man das verstehen?

Grotesk ist auch Folgendes. Die Tsche
chen haben uns aus dem gemeinsamen 
Haus vertrieben; sie wollten allein Herr 
im Haus sein und uns nicht dulden. Aber 
in die gemeinsame Wohnanlage Europa 
wollten sie aufgenommen werden. Sie 
beanspruchen für sich, was sie uns ver
weigerten.“ . . . .

„Berlin — so muss man feststellen — 
küm m ert sich nicht um diese Proble
matik; es gewährt den Vertriebenen kei

ne Unterstützung. Prag auf der anderen 
Seite mauert; es zeigt keinerlei Entge
genkommen.“

„Ist der Schritt, die U nrechtsdekrete 
zu beseitigen, so schwer? Ist es für die 
Tschechen so problematisch zu sagen: 
Wer als Sudetendeutscher in die alte 
H eim at zu rückkehren  wolle, dürfe es? 
Er bekomme auch sein Eigentum  zu
rück, sofern es noch vorhanden oder 
nicht gutgläubig von Dritten erworben 
worden ist? Warum kann Tschechien 
nicht tun, was Ungarn  längst eingelei
te t  ha t  oder was Kroatien seinen ehe
maligen d eu tschs täm m igen  M itb ü r 
gern anbietet? Tschechien ist ein Staat, 
der in a l te r  eu ropäischer Tradition  
s teht.  Es ist ein Staa t,  der sich für zu 
tiefst dem okratisch  hält. Sein P a r la 
m ent ha t  aber e instim m ig beschlos
sen, dass die Benesch-Dekrete bes te 
hen bleiben; sein Parlam ent ha t  m ehr
heitlich erklärt,  dass sich Benesch, der 
B etre iber  der V ertre ibung , um den 
S ta a t  verd ien t  gem ach t h a t . “ . . . . 
„Tschechien ist je tz t  Mitglied der EU. 
Es wird dort um eine Rechtfertigung 
nicht h e rum kom m en .“

Der H auptredner, Ministerpräsident 
Edmund Stoiber, zeigte sich wie in den 
Vorjahren kämpferisch und stand sei
nem Vorredner mit deutlichen Aussa
gen nicht nach, wobei natürlich das The
ma „E uropa“ breiten Raum einnahm. 
Zunächst wurde aber durch die Überga
be einer Urkunde die 50jährige Schirm
herrschaft des Freistaates Bayern über 
die Sudetendeutsche Volksgruppe e r
neuert. Stoiber sagte dazu: „Diese 
Schirmherrschaft hat 50 Jahre gehalten. 
Heute haben wir sie demonstrativ er
neuert und bekräftigt und sie wird auch 
in Zukunft Bestand haben. Davon bin 
ich fest überzeugt. Das soll man auch 
überall wissen, vor allem in Berlin, Brüs
sel und Prag.“ . . . .

„Seit dem 1. Mai ist nun Ihre neue 
Heimat Bayern und Ihre angestammte 
Heimat in Böhmen, Mähren und Schle
sien gemeinsam in der Europäischen 
Union vereint. Auf dieses gemeinsame 
Europa haben die deutschen H eim at
vertriebenen schon sehr bald nach der 
furchtbaren Vertreibung hingearbeitet. 
In einer Zeit, in der sie nichts hatten, in 
Lagern hausten und vielfach arbeitslos 
waren, in der sie um die verlorene Hei
mat, um ihre Toten und Vermissten trau 
erten, in der sie nicht wussten, wie es 
weitergehen sollte, in dieser Zeit haben 
sie die Friedenscharta entworfen und 
schon damals die Hand zum Dialog ge
reicht. ln  der Charta der Heimatvertrie
benen von 1950 steht jener Satz, aus 
dem soviel Hoffnung, Zuversicht und 
Zukunft spricht: „Wir werden jedes Be
ginnen mit allen Kräften unterstü tzen, 
das auf die Schaffung eines geeinten 
Europas gerichtet ist, in dem die Völker 
ohne Furcht und Zwang leben können“ .

„Das ist Ihre große visionäre Leistung. 
Auch deshalb haben CDU und CSU ge
fordert, den 5. August zum nationalen

Gedenktag für die Opfer von Flucht und 
Vertreibung zu erheben. Doch unsere 
Initiative ist an der rot-grünen Bundes
regierung gescheitert. Diesen nationa
len Gedenktag hä tten  die deutschen 
Heimatvertriebenen wahrlich verdient. 
Und sollte die Union bei der nächsten 
Bundestagswahl die Mehrheit erhalten, 
dann werden wir diesen nationalen Fei
ertag einführen.“ . . . .

„Allerdings wissen wir sehr wohl: 
Das Europa vom 1. Mai 2004 ist noch 
n icht das Europa, wie Sie es sich vor
gestellt haben. Europa war für uns von 
Anfang an immer auch eine W ertege
m einschaft .“ . . . . „W ir wollen ein E u
ropa, in dem VerLreibungsdekrete kei
nen Platz m ehr haben. Sie sollten ei
gentlich längst auf dem Müllhaufen der 
Geschichte liegen. Dagegen wurden sie 
im J a h re  '2002, am Vorabend der EU- 
E rw eiterung, vom tschechischen P a r 
lament dem onstra tiv  bekräftigt.  Men
schen- und völkerrechtswidrige Dekre
te erfuhren  so fast 60 J a h re  später 
durch  ein dem okratisches Parlam ent 
eine e rneu te  Bestätigung. Das ist ip-- ' 
Grunde unfassbar .“ . . .

„Mit den Benesch-Dekreten als Erbe 
kann man E u ro p a  n ich t  aufbauen. 
Tschechische Politiker betonen immer 
gerne, man solle die Zukunft nicht mit 
der V ergangenheit  belasten. Da frage 
ich mich: Was gibt es denn in einem 
gem einsam en E uropa  Rückw ärtsge
w andteres als 60 J a h re  alte V ertre i
bungsdekrete  für gültig  und unverän 
derlich zu e rk lären?  Was gäbe es Zu
kunftsweisenderes, als eben diese De
kre te  für nichtig  zu erklären  und sich 
verbindlich davon zu trennen? Wir 
tu ollen ein Europa, in dem Verbre
chen gegen die Menschlichkeit verfolgt 
und nicht von Strafe  freigestellt w er
den. Leider gilt in der tschechischen 
Republik noch heute  der Gesetzestext 
vom 8. Mai 1945: ,Eine Handlung, die 
zwischen dem 30. 9. 1938 und  dem 28. 
10. 1945 vorgenommen wurde, um ei
nen Beitrag zum Kampf um die Wie 
dergew innung der F re ihe it  der Tsche
chen und Slowaken zu leisten, . . .  ist 
auch dann  nicht widerrechtlich, wenn 
sie sonst s t ra fb a r  gewesen w äre ’. Wir 
wollen ein Europa, in dem S taa ts 
m änner  für das Recht, auch für das 
Recht au f  die Heimat, e in tre ten  nicht 
aber anderen  S taa ten  die Vertreibung 
von Minderheiten empfehlen.

Wir wollen ein Europa, in dem das 
Recht und nicht die Vertreibung als 
,Quelle des Friedens1 bezeichnet wird.

Wir haben uns ein Europa vorge
stellt, in dem Männer und Frauen für 
Frieden und Freiheit geehrt werden und 
nicht dafür, dass unter ihrer Verantwor
tung über drei Millionen vertrieben wur
den, wobei über 200 000 umkamen.

Deswegen haben auch die bayerischen 
Abgeordneten im Europäischen Parla
ment geschlossen NEIN gesagt zum EU
Beitr i t t  der Tschechischen Republik. 
Dieses NEIN richtete sich nicht gegen 
das Land und die Menschen. Es richtete 
sich gegen diese antieuropäische und 
ganz und gar nicht nachbarschaftliche
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Bericht zum 55. Sudetendeutschen Tag in Nürnberg
Von Horst Adler

Mehrere Zehntausend Besucher waren
zum traditionellen Pfingsttreffen nach
Nürnberg gekommen, das unter dem
Motto stand: Menschenrechte achten _
Vertreibung ächten. Die Hallen waren
stattlich gefüllt und bei der Kundge-
bung in der riesigen Frankenhalle war
kein Platz mehr frei. So hatten die
Hauptredner nach dem Trachteneinzug
eine beeindruckende Kulisse vor sich
und zeigten sich entsprechend engagiert.

In der Begrüßung konnte der Bundes-
vorsitzende der Sudetendeutschen
Landsmannschaft Bernd Posselt eine
ganze Reihe von prominenten Ehrengä-
sten willkommen heißen. Die bayerische
Staatsregierung war mit Innenminister
Beckstein und Sozialministerin Stewens
vertreten, auch die Präsidentin des Bun-
des der Vertriebenen Erika Steinbach,
mehrere Abgeordnete aus dem Landtag,
dem Bundestag und den regionalen
Kommunen waren anwesend, viele Ver-
treter aus dem Ausland, seine kaiserli-
che Hoheit 'Ütto von Habsburg und na-
türlich die Repräsentanten der SL. Le-
diglich von der Bundesregierung fehlte
ein hochrangiger Vertreter.

Der Sprecher der sudetendeutschen
Volksgruppe und frühere Landtagsprä-
sident Johann Böhm fand in seiner An-
sprache sehr viel deutlichere Worte als
l`rí.`1her.
Hier einige Rerleari.s.sclmitie_'

„Wir, die Sudetendeutschen, wurden
pauschal enteignet und damit unserer
Lebensgrundlagen beraubt.

Wir wurden aus der Heimat ins Unge-
wisse, in ein zerstörtes und ausgelaug-
tes Restdeutschland verjagt und beka-
men unseren Lebensraum genommen.
Wir verloren den rechtlichen Schutz.
Denn Ubergriffe gegen uns wurden _
wenn sie nur als Befreiungsakte oder als
Akte der Vergeltung ausgegeben wur-
den _ für rechtmäßig erklärt.

Wir wurden _ ebenso wie die in der
tschechoslowakischen Republik leben-
den Ungarn _ als staatlich unzuverläs-
sige Personen ausgewiesen.“_ _ _

„Alle diese gegen uns gerichteten
Rechtsakte (oder besser Unrechtsaktel
sind heute noch geltendes Recht in der
tschechischen Republik. Wer nimmt
daran Anstoß?

Wir erleben eine groteske Situation.
Die freie Welt, die NATÜ und die EU,
verurteilen und verhindern Vertreibun-
gen in der heutigen Zeit. Die Ergebnisse
der Vertreibungen von damals vor 50
Jahren erfreuen sich aber höchster An-
erkennung. Kann man das verstehen?

Grotesk ist auch Folgendes. Die Tsche-
chen haben uns aus dem gemeinsamen
Haus vertrieben; sie wollten allein Herr
im Haus sein und uns nicht dulden. Aber
in die gemeinsame Wohnanlage Europa
wollten sie aufgenommen werden. Sie
beanspruchen für sich, was sie uns ver-
weigerten.“_. _ _

„Berlin _ so muss man feststellen _
kümmert sich nicht um diese Proble-
matik; es gewährt den Vertriebenen kei-

ne Unterstützung. Prag auf der anderen
Seite mauert; es zeigt keinerlei Entge-
genkommen.“

„Ist der Schritt, die Unrechtsdekrete
zu beseitigen, so schwer? Ist es für die
Tschechen so problematisch zu sagen:
Wer als Sudetendeutscher in die alte
Heimat zurückkehren wolle, dürfe es?
Er bekomme auch sein Eigentum zu-
rück, sofern es noch vorhanden oder
nicht gutgläu big von Dritten erworben
worden ist? Warum kann Tschechien
nicht tun, was Ungarn längst eingelei-
tet hat oder was Kroatien seinen ehe-
maligen deutschstämmigen Mitbür-
gern anbietet? Tschechien ist ein Staat,
der in alter europäischer Tradition
steht. Es ist ein Staat, der sich für zu-
tiefst demokratisch hält. Sein Parla-
ment hat aber einstimmig beschlos-
sen, dass die Benesch-Dekrete beste-
hen bleiben; sein Parlament hat mehr-
heitlich erklärt, dass sich Benesch, der
Betreiber der Vertreibung, um den
Staat verdient gemacht hal..“. _ ._
„Tschechien istjetzt Mitglied der EU.
Es wird dort um eine Rechtfertigung
nicht heruın kommen.“

Der Hauptredner, lVlinisterpräsident
Edınund Stoiber, zeigte sich wie in den
Vorjahren kämpferisch und stand sei-
nem Vorredner mit deutlichen Aussa-
gen nicht nach, wobei natürlich das The-
ma „Europa“ breiten Raum eiijmalini.
Zunächst wurde aber durch die Uberga-
be eineı' Urkunde die 50jährige Schirm-
herrschaft des Freistaates Bayern über
die Su-:letendeutsche Volksgruppe er-
neuert. Stoiber sagte dazu: „Diese
Schirmherrschaft hat 50 Jahre gehalten.
Heute haben wir sie demonstrativ er-
neuert und bekräftigt und sie wird auch
in Zukunft Bestand haben. Davon bin
ich fest überzeugt. Das soll man auch
überall wissen, vor allem in Berlin, Brüs-
sel und Prag_“. . _ _

„Seit dem 1. Mai ist nun Ihre neue
Heimat Bayern und Ihre angestammte
Heimat in Böhmen, Mähren und Schle-
sien gemeinsam in deı' Europäischen
Union vereint. Auf dieses gemeinsame
Europa haben die deutschen Heimat-
vertriebenen schon sehr bald nach der
furchtbaren Vertreibung hingearbeitet.
In einer Zeit, in der sie nichts hatten, in
Lagern hausterı und vielfach arbeitslos
waren, in der sie um die verlorene Hei-
mat, um ihre Toten und Verınissten trau-
erten, in der sie nicht wussten, wie es
weitergehen sollte, in dieser Zeit haben
sie die Friedenscharta entworfen und
schon damals die Hand zum Dialog ge-
reicht. ln der Charta der Heimatvertrie-
benen von 1950 steht jener Satz, aus
dem soviel Hoffnung, Zuversicht und
Zukunft spricht: „Wir werdenjedes Be-
ginnen mit allen Kräften unterstützen,
das auf die Schaffung eines geeinten
Europas gerichtet ist, in dem die Völker
ohne Furcht und Zwang leben können“.

„Das ist Ihre große visionäre Leistung.
Auch deshalb haben CDU und CSU ge-
fordert, den 5. August zum nationalen
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Gedenktag für die Üpfer von Flucht und
Vertreibung zu erheben. Doch unsere
Initiative ist an der rot-grünen Bundes-
regierung gescheitert. Diesen nationa-
len Gedenktag hätten die deutschen
Heim atvertriebenen wahrlich verdient.
Und sollte die Union bei der nächsten
Bundestagswahl die Mehrheit erhalten,
dann werden wir diesen nationalen Fei-
ertag einführen_“_ _ _ _

„Allerdings wissen wir sehr wohl:
Das Europa vom 1. Mai 2004 ist noch
nicht das Europa, wie Sie es sich vor-
gestellt haben. Europa war für uns von
Anfang an immer auch eine Wertege-
meinschaft“. _ _ _ „Wir wollen ein Eu-
ropa, in dem Vertreibtıngsdekrete kei-
nen Platz mehr haben. Sie sollten ei-
gentlich längst auf dem Müllhaufen der
Geschichte liegen. Dagegen wurden sie
im Jahre 2002, am Vorabend der EU-
Erweiterung, vom tschechischen Par-
lament demonstrativ bekräftigt. Men-
schen- und völkerrechtswidrige Dekre-
te erfuhren so fast 60 Jahre später
durch ein demokratisches Parlament
eine erneute Bestätigung. Das ist irf""*
Grunde unfassbar“. . .

„Mit den Benesch-Dekreten als Erbe
kann man Europa nicht aufbauen.
Tschechische Politiker betonen immer
gerne, man solle die Zukunft nicht mit
der Vergangenheit be.lasten. Da frage
ich mich: Was gibt es denn in einem
gemeinsamen Europa Rückwärtsga-
wandteres als 60 Jahre alte Vertrei-
bu ngsdekrete für gültig und unverän-
derlich zu erklären? Was gäbe es Zu-
kunftsweisenderes, als eben diese De-
krete für nichtig zu erklären und sich
verbindlich davon zu trennen? Wir
wollen. ein Europa, in dem Verbre-
chen gegen die Menschlichkeit verfolgt
und nicht von Strafe freigestellt wer-
den. Leider gilt in der tschechischen
Republik noch heute der Gesetzestext
vom 8. Mai 1945: ,Eine Handlung, die
zwischen dem 30. 9. 1938 und dem 28.
10. 1945 vorgenommen wurde, um ei-
nen Beitrag zum Kampf um die Wir H?
dergewinnung der Freiheit der Tsche-
chen und Slowaken zu leisten, _. _ ist
auch dann nicht widerrechtlich, wenn
sie sonst strafbar gewesen wäre“. Wir
wollen ein Europa, in dem Staats-
männer für das Recht, auch für das
Recht auf die Heimat, eintreten nicht
aber anderen Staaten die Vertreibung
von Minderheiten empfehlen.

Wir wollen ein Europa, in dem das
Recht und nicht die Vertreibung als
,Quelle des Friedens“ bezeichnet wird.

Wir haben uns ein Europa vorge-
stellt, in dem Männer und Frauen für
Frieden und Freiheit geehrt werden und
nicht dafür, dass unter ihrer Verantwor-
tung über drei Millionen vertrieben wur-
den, wobei über 200 000 umkamen.

Deswegen haben auch die bayerischen
Abgeordneten im Europäischen Parla-
ment geschlossen NEIN gesagt zum EU-
Beitritt der Tschechischen Republik.
Dieses NEIN richtete sich nicht gegen
das Land und die Menschen. Es richtete
sich gegen diese antieuropäische und
ganz und gar nicht nachbarschaftliche



Politik, die auch die mehrfachen Auffor
derungen des Europäischen Parlam en
tes völlig negiert, die Vertreibungsde
krete im Hinblick auf die europäische 
Rechtsordnung zu überprüfen.“ . . .

„Die Benesch-Dekrete sind mit der 
Rechts- und W ertegemeinschaft E u ro 
pa nicht vereinbar. Dafür sind wir e in
gestanden. Das war konsequent. Und 
das ist auch glaubwürdig. EU-Kommis- 
sar Verheugen, A ußenm inister Fischer 
und ebenso B undeskanzler  Schröder 
haben nichts getan für diese Anliegen, 
obwohl B undes in n en m in is te r  Schily 
hier au f  dem Sudetendeutschen Tag in 
N ürnberg  die Aufhebung der Benesch- 
Dekrete gefordert hat. Dieser ro t-g rü 
nen Bundesreg ierung  sind die Anlie
gen der deutschen Heimatvertriebenen 
lästig und völlig g le ic h g ü l t ig . . .  Das 
zeigt sich im übrigen auch in der De
batte  um das Zentrum  gegen V ertre i
bungen .“ . . . „Dieses Zentrum  und der 
S ta n d o r t  Berlin haben m eine volle 
U n ters tü tzung . Auf der  nächsten  Mi
ni s te rp rä s id e n te n k o n fe re n z  werden 

.w i r  in tensiv  über das Zentrum  d isku
tieren. Ich bin sehr froh, dass sich auch 

der neue B undespräsident H orst Köh
ler, der ja  das Flüchtlings- und  Ver- 
t r iebenenschicksal aus eigener E r fa h 
ru n g  kennt, für dieses Zentrum  ausge
sprochen hat. Mit einer Fülle von Do- 
kum enta t ions-  und G edenkstä t ten  e r 
innern  wir in Deutschland an die La
sten der V ergangenheit .“ . . . „E s  gibt 
aber keine nationale E r in n e ru n g ss tä t 
te für  eine der größten Tragödien in 
der Geschichte unseres  Volkes.“ . . . 
„Das Recht des E r in n e rn s  an  die eige
nen Opfer kann uns n iem and abspre
chen — und das lassen wir uns auch 
von niemandem absprechen .“ . . .

„M eine Dam en und  H erren ,  die 
tschechischen  V er tre ib u n g sd ek re te  
sind nun nicht m ehr nur eine baye
risch-tschechische oder eine deu tsch
tschechische Angelegenheit, sondern 
eine europäische Angelegenheit. Die 

-europäischen Organe müssen sich je tz t  
, ragen lassen, wie sie m it diesen De
kreten umgehen wollen.“ . . . „Wir wer
den solche F ragen  stellen. Und d a rau f  
können sich die Sudetendeutschen ver
lassen. Da werde ich nicht locker lassen.

Durch den Beitritt der Tschechischen 
Republik zur EU hat sich an meiner 
bisherigen Haltung nichts geändert und 
wird sich auch in Zukunft nichts ändern. 
Ich war und bleibe der Auffassung: die 
Benesch-Dekrete passen nicht in die 
Rechts- und Wertegemeinschaft Euro
pas. Als Schirmherr werde ich nicht nach
lassen, diese meine Auffassung in der 
Europäischen Union anzusprechen, wo 
immer dies möglich ist.“ . .. „Und ich 
war und bleibe auch der Auffassung: der 
direkte Dialog zwischen den Repräsen
tan ten  der Sudetendeutschen und der 
tschechischen politischen Führung wäre 
gerade im gemeinsamen Europa der be
ste Weg hin zur Verständigung.“ . . .

„Denn gemeinsam wollen wir ein 
Europa, das die Menschenrechte ach
te t  und Vertreibungen ächtet, gemäß 
dem Motto des diesjährigen Sudeten

deutschen Tages.
Gemeinsam wollen wir ein Euro

pa, das den Volksgruppen ihre Rechte 
gibt und in dem das Recht auf die Hei
mat gilt.

Gemeinsam wollen wir ein Eu
ropa, das V ertre ibungsdekre te  nicht 
kennt. Dieses E uropaals  Wertegemein
schaft ist unser Ziel. F ü r  dieses E u ro 
pa kämpfen wir gemeinsam, als Bay
ern, als Schwaben, als Franken und als 
Sudetendeutsche. Glück au f  der sude
tendeu tschen  Volksgruppe im Herzen 
E uropas!“

Die e rn ü ch te rn d e  A ntw ort au f  S toi
bers F o rde rungen  kam prom pt am 
Montag aus Prag. Der F rank fu rte r  All
gem einen  Z e itung  zufolge haL die 
Tschechische Republik jede Forderung 
nach A ufhebung der Benesch-Dekrete 
energisch zurückgewiesen. Die Verord
nungen seien „u n a n ta s tb a r“ und jeder 
Versuch ihrer S tre ichung  käme der 
„ U m sch re ib u n g  der  G esch ich te“ 
gleich, sagte P räs iden t  Vaclav Klaus 
am Montag in Prag. Klaus nan n te  es 
„u n a n n e h m b a r  und u nw ürd ig“ , dass 
der bayerische M inis terpräsident. 
S toiber bis zu r  S tre ichung  der Dekre
te die Tschechische Republik in sei
nem Besuchsprogramm streichen wol
le. Auch der tschechische M in is te rp rä
sident Spidla lehnte eine Debatte über 
die Dekrete ab. Er sagte: „Die E u ro 
päische Union hat sich mit dieser P ro 
blematik befasst und die Sache ist völ
lig abgeschlossen.“

Fritz Klier:
Neues aus der alten Heimat 
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Der Monat Mai war witterungsmäßig 
sehr vielseitig. Er bot so ziemlich alles, 
was möglich war: Regen, s tarken Wind, 
Sonne, allerdings bei kalten Tempera
turen, Gewitter und am 23. Mai ging der 
Regen zeitweise in Schnee über, dann 
kam wieder die Sonne durch und das 
alles an einem Tag. Man konnte den Ein
druck haben, dass sich die Eisheiligen 
vermehrt hatten. Pfingstsamstag und 
Sonntag waren sonnige, warme Tage, am 
Pfingstmontag war das W etter wieder 
trüb.

■k
Im April-Rundbrief brachte ich eine 

Vorschau auf das Programm zum 100
jährigen Jubiläum des Bismarckturms, 
das vom 18. bis 20. Jun i  un te r  der Regie 
des Ascher S tad tm useum s und des 
Ascher K ulturzentrum s gestaltet wird. 
Die Programmvorschau wurde aus einem 
Artikel der Freien Presse Chemnitz en t
nommen.

Nun erschien am 27. Mai ein Bericht 
im Selber Tagblatt u n te r  dem Titel 
„Aussichtsturm seit 100 J a h re n “ . „Auf 
zum Hainberg bei Asch, so könnte es am 
Pfingstsamstag, dem 29. Mai heißen, 
wenn Wanderer aus allen Himmelsrich
tungen hier den hunderts ten  Geburts

tag  des Aussichtsturmes gebührend fei
ern. Der Klub tschechischer Touristen, 
das Ascher Kulturzentrum und der Vogt
ländische Gebirgs- und Wanderverein 
haben ein buntes Programm auf  die Bei
ne gestellt. Wer nicht auf Rädern anrei
sen will, kann dies auch per pedes tun. 
Hierfür führen vier Wanderstrecken auf 
den Hainberg: Von N euhausen über 
Schönbach-Asch, von Bad Elster und Bad 
Brambach aus und von Ebmath über 
Roßbach.“

Diese Ankündigung, insbesondere der 
Hinweis au f  die Feier des hundertsten  
Geburtstages konnten natürlich zu I rr i
tationen führen, denn in Wirklichkeit 
handelte es sich hier lediglich um eine 
S ternwanderung. Von bekannten Teil
nehmern an dieser Veranstaltung war 
dann auch zu erfahren, dass am Pfingst
samstag auf  dem Hainberg ein großes 
Spektakel mit Volksfeststimmung s ta t t
fand, das sich nicht nur vor dem Gast
haus abspielte. Es wurden auch die Park
plätze mit einbezogen bis zur Liftstati
on hinter dem Haus. Es waren Stände 
und Buden mit den verschiedensten An
geboten aufgebaut und die Musik spiel
te fleißig auf.

An diesem Tag war die Zufahrt zum 
Turm gesperrt, die Autos mussten wie 
früher auf dem großen Parkplatz un ter
halb des Gipfels abgestellt werden. Der 
Rücktransport der Fußwanderer erfolg
te mit Bussen bis zu den Grenzübergän
gen.

An der offiziellen Jubiläumsfeier vom 
18. bis 20. Jun i  ha t dieses Volksfest am 
Pfingstsamstag natürlich nichts verän
dert.

■ft
W ürdige Umgebung bis zum großen J u 
biläum  geschaffen

Das großräum ige Fällen von m ehre
ren h u n d e r t  Bäumen am Hainberg, 
rund  um den A ussich ts turm  hat un te r  
den Ascher Bürgern eine Welle der Kri
tik ausgelöst, Das Ascher R athaus  ist 
aber fest davon überzeugt, dass diese 
Maßnahme notwendig war, weil die ge
fällten Bäume alt  und  krank  waren, 
Anstelle der gefällten Bäume werden 
nun au f  dem Hang des Hainbergs etwa 
1000 junge Tannen neu gepflanzt. Die
se Bepflanzung wird eine Fachfirma 
durchführen und das ganze Gebiet wird 
bis zu den Jubiläum sfe ierlichkeiten  
des B ism arckturm es würdig gestaltet. 
Im Rahmen der E rn eu e ru n g sm aß n ah 
men wird vom Ascher R athaus  auch 
die um fangreiche Rekonstruk tion  des 
historischen Wanderweges vom alten 
Ascher M ark tp la tz  aus, am Jah n -  und 
K örnerdenkm al vorbei bis zum Bis
m arck tu rm  geplant.

Vor einiger Zeit a rbe ite ten  m ehr als 
80 überwiegend junge Ascher an der 
Säuberung  und N eubepflanzung des 
H ainberg-H anges neben der S traße 
zum A ussich ts tu r in  und  der  H a in 
berggas ts tä tte .  Unter den freiwilligen 
Helfern befand sich auch ein großer Teil 
der Rathausbeamten mit dem Bürger
meister Dalibor Blazek an der Spitze, 
der abschließend die Helfer zum W urst
braten am Lagerfeuer eingeladen hatte.
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Politik, die auch die mehrfachen Auffor-
derungen des Europäischen Parlamen-
tes völlig negiert, die Vertreibungsde-
l-:rete im Hinblick auf die europäische
Rechtsordnung zu überprüfen_“_ _ _

„Die Benesch-Dekrete sind mit der
Rechts- und Wertegemeinschaft Euro-
pa nicht vereinbar. Dafür sind wir ein-
gestanden. Das war konsequent. Und
das ist auch glaubwürdig. EU-Kommis-
sar Verheugen, Außenminister Fischer
und ebenso Bundeskanzler Schröder
haben nichts getan für diese Anliegen,
obwohl Bundesinnenminister Schily
hier auf dem Sudetendeutschen Tag in
Nürnberg die Aufhebung der Benesch-
Dekrete gefordert. hat. Dieser rot-grü-
nen Bundesregierung sind die Anlie-
gen der deutschen Heiınatvertriebenen
lästig und völlig gleichgültig. _. Das
zeigt sich im übrigen auch in der De-
batte um das Zentrum gegen Vertrei-
bungen.“. _ _ „Dieses Zentrum und der
Standort Berlin haben meine volle
Unterstützung. Auf der nächsten Mi-
nisterpräsidentenkonferenz werden

„wir intensiv über das Zentrum disku-
Tieren. Ich bin sehr froh, dass sich auch
'der neue Bundespräsident Horst Köh-
ler, der ja das Flücht.lings- und Ver-
triebenenschicksal aus eigener Erfah-
rung ken nt, für dieses Zentrum ausge-
sprochen hat. Mit einer Fülle von Do-
kuınentations- und Gedenkstätten er-
innern wir in Deutschland an die La-
sten der Vergangenheit“. _ _ „Es gibt
aber keine nationale Erinnerungsstät-
te für eine der größten Tragödien in
der Geschichte unseres Volkes“. _ _
„Das Recht des Erinnerns an die eige-
nen Opfer kann uns niemand abspre-
chen _ und das lassen wir uns auch
von niemandem absprechen“. _ _

„Meine Damen und Herren, die
tschechischen Vertreibungsdekrete
sind nun nicht mehr nur eine baye-
risch-tschechische oder eine deutsch-
tschechische Angelegenheit, sondern
eine europäische Angelegenheit. Die

--europäischen Organe müssen sich jetzt
.ragen lassen, wie sie mit diesen De-
kreten umgehen wollen_“_ _ _ „Wir wer-
den solche Fragen stellen. Und darauf
können sich die Sudetendeutschen ver-
lassen. Da werde ich nicht locker lassen.

Durch den Beitritt der Tschechischen
Republik zur EU hat sich an meiner
bisherigen Haltung nichts geändert und
wird sich auch in Zukunft nichts ändern.
Ich war und bleibe der Auffassung: die
Benesch-Dekrete passen nicht in die
Rechts- und Wertegemeinschaft Euro-
pas. Als Schirmherr werde ich nicht nach-
lassen, diese meine Auffassung in der
Europäischen Union anzusprechen, wo
immer dies möglich ist.“. _. „Und ich
war und bleibe auch der Auffassung: der
direkte Dialog zwischen den Repräsen-
tanten der Sudetendeutschen und der
tschechischen politischen Führung wäre
gerade iın gemeinsamen Europa der be-
ste Weg hin zur Verständigung“. _ _

„Denn gemeinsam. wollen wir ein
Europa, das die Menschenrechte ach-
tet und Vertreibungen ächtet, gemäß
dem Motto des diesjährigen Sudeten-

deutschen Tages.
Gemeinsam. wollen wir ein Euro-

pa, das den Volksgruppen ihre Rechte
gibt und in dem das Recht auf die Hei-
mat gilt.

Gemeinsam wollen wir ein En-
ropa, das Vertreibungsdekrete nicht
kennt. Dieses Europa als Wertege mein-
schaft ist unser Ziel. Für dieses Euro-
pa kämpfen wir gemeinsam, als Bay-
ern, als Schwaben, als Franken und als
Sudetendeutsche. Glück auf der sude-
tendeutschen Volksgruppe im lrlerzen
Europasl“

Die ern üchternde Antwort auf Stoi-
bers Forderungen kaın prompt am
Montag aus Prag. Der Frankfurter All-
gemeinen Zeitung zufolge hat die
Tschechische Republik jede Forderung
nach Aufhebung der Benesch-Dekrete
energisch zurückgewiesen. Die Verord-
nungen seien „unantastbar“ undjeder
Versuch ihrer Streichung käme der
„Umschreibung der Geschichte“
gleich, sagte Präsident Vaclav Klaus
am Montag in Prag. Klaus nannte es
„unannehmbar und unwürdig“, dass
der bayerische Ministerpräsident
Stoiber bis zur Streichung der Dekre-
te die Tschechische Republik in sei-
nem Besuchsprograınm streichen wol-
le. Auch der tschechische Ministerprä-
sident Spidla lehnte eine Debatte über
die Dekrete ab. Er sagte: „Die Euro-
päische Union hat sich mit dieser Pro-
blematik befasst. und die Sache ist völ-
lig abgeschlossen.“

Fritz Klier:

Neues aus der alten Heimat
L;-.f *ni
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Der Monat Mai war witterungsmäßig

sehr vielseitig. Er bot so ziemlich alles,
was möglich war: Regen, starken Wind,
Sonne, allerdings bei kalten Tempera-
turen, Gewitter und am 23. Mai ging der
Regen zeitweise in Schnee über, dann
kam wieder die Sonne durch und das
alles an einem Tag. Man konnte den Ein-
druck haben, dass sich die Eisheiligen
vermehrt hatten. Pfingstsamstag und
Sonntag waren sonnige, warme Tage, am
Pfingstmontag war das Wetter wieder
trüb.
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Im April-Rundbrief brachte ich eine

Vorschau auf das Programm zum 100-
jährigen Jubiläum des Bismarckturms,
das vom 18. bis 20. Juni unter der Regie
des Ascher Stadtmuseums und des
Ascher Kulturzentrums gestaltet wird.
Die Programmvorschau wurde aus einem
Artikel der Freien Presse Chemnitz ent-
nommen.

Nun erschien am 27. Mai ein Bericht
im Selber Tagblatt unter dem Titel
„Aussichtsturm seit 100 Jahren“. „Auf
zum Hainberg bei Asch, so könnte es am
Pfingstsamstag, dem 29. Mai heißen,
wenn Wanderer aus allen l-liınmelsrich-
tungen hier den hundertsten Geburts-

__ gg __

tag des Aussichtsturmes gebührend fei-
ern. Der Klub tschechischer Touristen,
das Ascher Kulturzentrum und der Vogt-
ländische Gebirgs- und Wanderverein
haben ein buntes Programm auf die Bei-
ne gestellt. Wer nicht auf Rädern anrei-
sen will, kann dies auch per pedes tun.
Hierfür führen vier Wanderstrecken aut
den Hainberg: Von Neuhausen über
Schönbach -Asch, von Bad Elster und Bad
Bram bach aus und von Ebmath über
Roßbach.“

Diese Ankündigııng, insbesondere der
Hinweis auf die Feier des hundertsten
Geburtstages konnten natürlich zu Irri-
tationen führen, denn in Wirklichkeit
handelte es sich hier lediglich um eine
Sternwanderung_ Von bekannten Teil-
nehmern an dieser Veranstaltung war
dann auch zu erfahren, dass am Pfingst-
samstag auf dem Hainberg ein großes
Spektakel mit Volksfeststimmung statt-
fand, das sich nicht nur vor dem Gast-
haus abspielte_ Es wurden auch die Park-
plätze mit einbezogen bis zur Liftstati-
on hinter dem Haus. Es waren Stände
und Buden mit den verschiedensten An-
geboten aufgebaut und die Musik spiel-
te fleißig auf.

An diesem Tag war die Zufahrt zum
Turm gesperrt, die Autos mussten wie
früher auf dem großen Parkplatz unter-
halb des Gipfels abgestellt werden. Der
Rücktransport der Fu ßwanderer erfolg-
te mit Bussen bis zu den Grenzübergän-
gen.

An der offiziellen Jubiläumsfeier voın
18. bis 20. Juni hat dieses Volksfest am
Pfingstsamstag natürlich nichts verän-
dert.

rr
Wiirrlige Urngehang bis zum gratien Ja-
biliinrn gescli.afjf'eri.

Das großräumige Fällen von mehre-
ren hundert Bäumen am Hainberg,
rund um den Aussichtsturm hat unter
den Ascher Bürgern eine Welle der Kri-
tik ausgelöst. Das Ascher' Rathaus ist
aber fest davon überzeugt, dass diese
Maßnahme notwendig war, weil die ge-
fällten Bäume alt und krank waren.
Anstelle der gefällten Bäume werden
nun aufdem Hang des I:-lainbergs etwa
1000junge Tannen neu gepflanzt. Die-
se Bepflanzung wird eine Fachfirma
durchführen und das ganze Gebiet wird
bis zu den Jubiläumsfeier-lichkeiten
des Bismarckturmes würdig gestaltet.
Im Rahmen der Erneuerungsmaßnah-
men wird vom Ascher Rathaus auch
die umfangreiche Rekonstruktion des
historischen Wanderweges vom alten
Ascher Marktplatz aus, am Jahn- und
Körnerden kmal vorbei bis zum Bis-
marckturm geplant.

Vor einiger Zeit arbeiteten mehr als
80 überwiegend junge Ascher an der
Säuberung und Neubepflanzung des
Hainberg-Hanges neben der Straße
zum Aussichtsturm und der Hain-
berggaststätte. Unter den freiwilligen
Helfern befand sich auch ein großer Teil
der Rathausbeamten mit dem Bürger-
meister Dalibor Blazek an der Spitze,
der abschließend die Helfer zum Wurst-
braten am Lagerfeuer eingeladen hatte.
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Wie der Direktor des Ascher Muse
ums Pavel Chrast verriet, p lan t das 
Ascher Rathaus zu den Feierlichkeiten 
auch die festliche A nstrahlung des Bis
m arckturm es und außerdem  werden 
auch Lichtsignale mit den Aussichtstür
men im deutschen Grenzgebiet ausge
tauscht. Das tschechische Fernsehen ist 
natürlich bei allen V eranstaltungen da
bei.

*
Einweihung eines Denkmals in N euhau
sen anlässlich des EU-Beitritts de!' Tsche
chischen Republik

Auf die Einweihung dieses Denkmals 
zurückkommend, soll den Rundbriefle
sern einmal verm itte lt  werden, wie die
se Anlage überhaupt aussieht. Das eine 
Foto zeigt das noch verhüllte Denkmal 
und Arbeiter vom Stadtbauhof Rehau 
bei den Vorbereitungsarbeiten. Das an
dere Foto wurde am 1. Mai, also einen 
Tag nach der Einweihung aufgenommen. 
Die beiden symbolisch zusammenwach
senden Steine stehen in einem mit Kie
selsteinen ausgelegten Viereck. Sie s te

hen für ein einst getrenntes und nun 
wieder zusammenwachsendes Europa. 
Rechts von den 2,80 Meter hohen Stei
nen liegt ein flacher Granitblock mit 
der Inschrift: „Wiederfindung Europa
1. Mai 2004“ . In der linken Ecke befin
det sich eine Marmorplatte mit den Na
men der Städte und Gemeinden mit ih
ren Bürgermeistern, die dem „Verein 
im Herzen Europas“ angehören. Es sind 
dies: Adorf, As, Bad Brambach, Bad El
ster, Eichigt, Hazlov, Hranice, Krasna, 
Oelsnitz, Plesna (Fleißen), Podhradi, 
Regnitzlosau, Rehau, Schönwald, Selb, 
Triebei. (Siehe auch Feber-Rundbrief) 

in
Kulturelle Annäherungen in Asch

Im Rahmen des Projektes „Annähe
rungen“ des Kunstvereins Hochfranken 
Selb, fand in Asch ein deutsch-tschechi
sches Fest statt. F ü r  ein reichhaltiges 
Programm bei diesem Treffen im Ascher 
Museumsgarten am Niklasberg sorgten 
die ehemalige Direktorin des Ascher 
Kulturhauses J ir ina  Kotounova und die 
„Motoren“ des Projekts Heidi und Hans-

Joachim Goller aus Selb. Ein aufmerk
samer Gastgeber der wunderschönen 
kulturellen Veranstaltung war der neue 
Ascher Museumsdirektor Pavel Chrast, 
der erfolgreich an die frühere Zusam
menarbeit seines Museums mit den en t
sprechenden Insti tu tionen in Deutsch
land anknüpft. Die weit über zweihun
dert Gäste, die bis aus Karlsbad, Plauen 
und Bayreuth angereist waren, wurden 
zu Beginn des Festes vom Vorsitzenden 
des Kunstvereins, Dr. Claus Triebei aus 
Selb, vom Ascher ersten Bürgermeister 
Dalibor Blazek sowie vom d r i t ten  Sel
ber B ürgerm eister  Rudolf Pruehnow 
begrüßt. Pruehnow er inner te  die Fest
gäste an das unvergessene ers te  Tref
fen der tschechischen und  deutschen 
N achbarn  au f  der  Wiese am Grenz
übergang  Asch-Selb am 1. Ju li 1990, 
WO man sich nach vielen Jah rzeh n ten  
endlich wieder die Hände reichen konn
te. P ruehnow  u n te r s t r ic h  auch die 
wachsende Zusammenarbeit der Tsche
chen und Deutschen gerade im k u l tu 
rellen Bereich. So seien an der M usik
schule in Selb etliche L ehrer  aus Asch—, 
beschäftigt. Der Kunstvere in  und di 
G alerie  Goller w ürden  gemeinsam 
Kunstbegegnungen ermöglichen. Auch 
eine Reihe von Sportvereinen steigere 
ihre Spielstärke durch die Verpflich
tu n g  tschechischer Sportler. Nach der 
Begrüßung nahm en die Gäste an der 
Vernissage einer Kunstausstellung teil. 
Bei dem anschließenden Festbetrieb 
t ra te n  eine ganze Reihe von M usik
gruppen auf. Aus Selb war das A kkor
d eonqu in te t t  der M usikschule ange
reist. Die Ascher Musikschule engagier
te sich vielfältig: Ein 40-köpfiger Kin
derchor, eine D udelsackgruppe, ein 
Bläserensemble, eine T rom m lerg rup 
pe. Anschließend spielte eine Country- 
Band zur U n te rha ltung  auf. U m rahm t 
wurde der Festplatz  von einigen S tä n 
den untersch ied licher Angebote aus 
dem Kunsthandwerk. (Selber Tagblatt)

A-
Chef des Egerer Krankenhauses gefeuer,~~ 

Der P ro tes t  von den 50 Ärzten des 
Egerer K rankenhauses  gegen den Ge
schäfts füh re r  der Klinik, Josef  Beran, 
hat Wirkung gezeigt. Beran wurde vom 
K arlsbader B ezirksra t fristlos en tla s 
sen. Zum Nachfolger wurde der Chi
rurg  Ilja H urnik  e rnannt.  Dieser hat es 
sich nach eigener Aussage zum Ziel ge
setzt, den Weggang von Fachärzten  
nach Deutschland zu stoppen. Der Exo
dus der Mediziner bedrohte  in jü n g 
ster Zeit die Existenz des Egerer Kran
kenhauses. Wie Hurnik ausführte, habe 
man bereits  den Chef der In ten s iv s ta 
tion und zwei weitere Ärzte von wich
tigen Abteilungen verloren. Der frühe
re Chef habe vor allem schlecht ge- 
wirtschaftet,  hieß es in Egerer Zeitun
gen. Er sei von der Prager Gesellschaft 
„M ed ite r ra“ als G eschäftsführer  des 
K ran k en h au ses  in s ta l l ie r t  worden. 
Diese Gesellschaft würde von deu t
schem Kapital beherrsch t. Im vergan
genen J a h r  habe das Bezirksamt in 
Karlsbad an „M editerra“ 1,5 Mio. Kro
nen (rd. 45.000 Euro) bezahlen m üs
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Wie der Direktor des Ascher Muse-
ums Pavel Chrast verriet, plant das
Ascher Rathaus zu den Feierlichkeiten
auch die festliche Anstrahlung des Bis-
marckturmes und außerdem werden
auch Lichtsignale mit den Aussichtstür-
men im deutschen Grenzgebiet ausge-
tauscht. Das tschechische Fernsehen ist
natürlich bei allen Veranstaltungen da-
bei.

wir

hen für ein einst getrenntes und nun
wieder zusamınenwachsendes Europa.
Rechts von den 2,80 Meter hohen Stei-
nen liegt ein flacher Granitblock mit
der Inschrift: „Wiederfindung Europa
1. Mai 2004“. In der linken Ecke befin-
det sich eine Marmorplatte rnit den Na-
men der Städte und Gemeinden mit ih-
ren Bürgermeistern, die dem „Verein
im Herzen Europas“ angehören. Es sind
dies: Adorf, Aš, Bad Brambach, Bad El-
ster, Eichigt, Hazlov, Hranice, Krasna,
Üelsnitz, Plesna iFleißenl, Podhradi,
Regnitzlosau, Rehau, Schönwald, Selb,
Triebel_ (Siehe auch Feber-Rundbriefli

*ir
Kulturelle Annahernngen in Asch

Im Rahmen des Projektes „Annähe-
rungen“ des Kunstvereine I-Iochfranken
Selb, fand in Asch ein deutsch-tschechi-
sches Fest statt. Für ein reichhaltiges
Programm bei diesem Treffen im Ascher
Museum sgarten am Niklasberg sorgten
die ehemalige Direktorin des Ascher
Kulturhauses Jirina Kotounova und die
„Motoren“ des Projekts Heidi und Hans-

Einweihung eines Denhrnals in Neuhau-
sen anld-sslieh (les EU-Beitritis tler Tsche-
chischen Rep utilih

Auf die Einweihung dieses Denkmals
zurückkommend, soll den Rundbriefle-
sern einmal vermittelt werden, wie die-
se Anlage überhaupt aussieht. Das eine
Foto zeigt das noch verhüllte Denkmal
und Arbeiter vom Stadtbauhof Rehau
bei den Vorbereitungsarbeiten_ Das an-
dere Foto wurde am 1. Mai, also einen
Tag nach der Einweihung aufgenommen.
Die beiden symbolisch zusammenwach-
senden Steine stehen in einem mit Kie-
selsteinen ausgelegten Viereck. Sie ste-
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Joachim Goller aus Selb. Ein aufmerk-
samer Gastgeber der wunderschönen
kulturellen Veranstaltung war der neue
Ascher Museumsdirektor Pavel Ch rast,
der erfolgreich an die l`ri.ihere Zusam-
menarbeit seines Museums mit den ent-
sprechenden Institutionen in Deutsch-
land ank.nüpft. Die weit über zweihun-
dert Gäste, die bis aus Karlsbad, Plauen
und Bayreuth angereist waren, wurden
zu Beginn des Festes vom Vorsitzenden
des Kunstvereine, Dr. Claus Triebel aus
Selb, vom Ascher ersten Bürger-meister
Dalibor Blazek sowie vom dritten Sel-
ber Bürgermeister Rudolf Pruchnow
begrüßt. Pruchnow erinnerte die Fest-
gäste an das unvergessene erste Tref-
fen der tschechischen und deutschen
Nachbarn auf der Wiese am Grenz-
übergang Asch-Selb am 1. Juli 1990,
wo man sich nach vielen Jahrzehnten
endlich wieder die Hände reichen konn-
te. Pruchnow unterstrich auch die
wachsende Zusammenarbeit der Tsche-
chen und Deutschen gerade im kultu-
rellen Bereich. So seien an der Musik-
schule in Selb etliche Lehrer aus Asch
beschäftigt. Der Kunstverein und di
Galerie Geller wi_irden gemeinsam
Kunstbegegnungen ermöglichen. Auch
eine Reihe von Sportvereinen steigere
ihre Spielstärke durch die Verpflich-
tung tschechischer Sportler. Nach der
Begrüßung nahmen die Gäste an der
Vernissage einer Kunstausstellung teil.
Bei dem anschließenden Festbetrieb
traten eine ganze Reihe von Musik-
gruppen auf. Aus Selb war das Akkor-
deonquintett der Musikschule ange-
reist. Die Ascher Musikschule engagier-
te sich vielfältig: Ein 40-köpfiger Kin-
derchor, eine Dudelsackgruppe, ein
Bläserensemble, eine Trommlergrup-
pe_ Anschließend spielte eine Country-
Band zur Unterhaltung auf. Umrah mt
wurde der Festplatz von einigen Stän-
den unterschiedlicher Angebote aus
dem Kunsthandwerk. lSelber Tagblattl

fr
Chefcles Egerer .Kranhen.h.auses gefi'-ru er*

Der Protest von den 50 Arzten des
Egerer Krankenhauses gegen den Ge-
schäftsführer der Klinik, Josef Beran,
hat Wirkung gezeigt. Beran wurde vom
Karlsbader Bezirksrat fristlos entlas-
sen. Zum Nachfolger wurde der Chi-
rurg Ilja Hurnik ernannt. Dieser hat es
sich nach eigener Aussage zum Zielge-
setzt, den Weggang von Fachärzten
nach Deutschland zu stoppen. Der Exo-
dus der Mediziner bedrohte in jüng-
ster Zeit die Existenz des Egerer Kran-
kenhauses. Wie Hurnik ausführte, habe
man bereits den Chef der Intensivsta-
tion und zwei weitere Arzte von wich-
tigen Abteilungen verloren. Der friihe-
re Chef habe vor allem schlecht ge-
wirtschaftet, hieß es in Egerer Zeitun-
gen. Er sei von der Prager Gesellschaft
„Mediterra“ als Geschäftsführer des
Krankenhauses installiert worden.
Diese Gesellschaft würde von deut-
schem Kapital beherrscht. Im vergan-
genen Jahr habe das Bezirksamt in
Karlsbad an „Mediterra“ 1,5 Mio. Kro-
nen lrd. 45.000 Eurol bezahlen müs-
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Das Frühjahr!
W enn das Mailüfterl durch die Blütenpracht weht. 
Die Sonne strahlend am Himmel steht.
Die Amsel frühmorgens den Tag besingt.
Dann weiß man, dass das Frühjahr beginnt.

Ein neues Leben erfüllt die Natur.
Es grünt und blüht in Feld und Flur.
Auch Mensch und Tier —  sie atmen auf —  
und genießen diesen Jahreslauf.

Selbst eine Traurigkeit erhellt das Licht.
Dass sich durch dieses Dunkel bricht.
Lässt Kummer und Leid etwas leichter ertragen. 
Gewährst Du ihm Eintritt —  an sonnigen Tagen.

So will es das Frühjahr mit seiner Kraft, 
dass es überall Freude und Fröhlichkeit schafft. 
Drum öffnet Euere Herzen —  ob alt oder jung.
Das Frühjahr gibt Euch wieder neuen Schwung.

Gertrud Andres-Pschera

sen. F ür  dieses J a h r  habe  die Gesell
schaft bereits  2 Mio. Kronen (60.000 
Euro) gefordert. Diese Summe habe das 
Bezirksam t aber n ich t bezahlen wol
len. Ohne Rücksprache m it dem Be
zirksamt habe der gefeuerte Geschäfts
führer  mit „M ed ite r ra“ einen Bera
te rve r trag  in Höhe von zwei Millionen 
Kronen abgeschlossen, zudem habe er 
für das K rankenhaus eine Software für 
eine Million Kronen (ca. 30.000 Euro) 
angeschafft, die aber bis h eu te  n icht 
funktionsfähig  sei. (Selber Tagblatt)

☆
Strafgelder wanderten in die eigene Ta
sche

Insgesam t gegen zehn Angehörige 
der Stadtpolizei in Eger e rm it te l t  die 
tschechische  Republikpolizei. Nach 
zwei S tad tpo liz is ten ,  die wegen 
Amtsmissbrauchs beschuldigt wurden, 
läuft  je tz t  auch gegen ach t  sog. 
„Schwarze Sheriffs“ die S trafverfo l
gung. Sie sollen S trafgelder kassiert  
haben, ohne dafür eine Q u it tu n g  au s 
zugeben, also haben sie in die eigene 

"T a sc h e  gew irtschaftet,  kom m entierte  
_ier Egerer Bürgermeister Dr. Jan  Svo- 
boda, gleichzeitig höchster V orgesetz
te r  der Stadtpolizei, die V orkom m nis
se. Nach M itte ilung der Egerer  Poli
zeisprecherin  ha t  auch der Polizeirat 
E rm itt lungen  gegen die S tad tpoliz i
sten eingeleitet. Der derzeitige Chef 
der Stadtpolizei, Ladislav Svobodnik, 
hat bereits in te rne  M aßnahmen ergrif
fen, die verh indern  sollen, dass seine 
Leute die Strafgelder privat kassieren. 
Gleichzeitig m achte  e r  aber auch d a r 
auf aufmerksam, dass ein deswegen be
schuldigter Stadtpolizist vor fünf  J a h 
ren vom Egerer Kreisgericht in vollem 
Umfang fre igesprochen wurde. Seit 
März e rm itte l t  die Egerer Polizei zu 
dem gegen einen w eiteren  ehemaligen 
S tadtpolizisten, der im Siedlungsge
biet „Skalka“ (Eger-Stausee) aus Spie
lau tom aten  20.000 Kronen (rd. 600 
Euro) gestohlen haben soll.

*
W estböhmische U niversitä t in F a lken
au

Bereits  je tz t  w eh t die F ah n e  der 
U nivers itä t  Pilsen in Falkenau. Im e r 
sten Ja h rg a n g  der neuen  Zweigstelle 
der M asch inenbaufaku ltä t  werden im 
Sep tem ber  50 S tu d e n te n  aus dem 
Karlsbader Bezirk ihr S tudium  in Fa l
kenau aufnehmen. (Blickpunkt)

Kommentar: F a lk en au  wird dem 
nach U niversitä tss tad t.

ir
Petition verhindert Fabrikbau

Die F irm a „Chebio“ m uss sich dem 
Druck der Egerer Bevölkerung beugen 
und d a rf  nun in der S tad t  keine Spiri
tusfabrik  bauen. Wegen der b e s teh en 
den Gefahr gingen die Anwohner m it 
einer Petition gegen den geplanten Fa
brikbau vor — mit Erfolg. (Blickpunkt)

☆
Bande von Autodieben vor dem K adi

Insgesam t zwölf Angeklagte — die 
bislang höchste Zahl in einem d e ra r t i 
gen Verfahren saßen au f  den Anklage

banken des Egerer Kreisgerichtes. 
Staatsanwalt Viktor Böhm verlas zum 
Prozessauftakt fast drei Stunden die 
Anklageschrift gegen die Bande von Au
todieben und ihre Helfer. Jedem Ange
klagten wurde sein Anteil am Diebstahl 
von insgesamt 102 Wagen deutscher Fir
men und Bürger aufgelistet. Die Bande 
hatte  offensichtlich die Wagen von einer 
anderen Gang von Autodieben gekauft 
und die in Deutschland gestohlenen Au
tos dann mit Hilfe von drei bestochenen 
Zollbeamten am Grenzübergang  in 
Voitersreuth für die Einfuhr nach Böh
men mit gefälschten Papieren versehen. 
Es sollte so aussehen, als seien sie legal 
als Gebrauchtwagen gekauft worden. In 
Böhmen wurden die Fahrzeuge mit neu
en Herstellungsnummern und Kaufver
trägen ausgestatte t und bei der Kfz-Zu- 
lassimgsstelle in Rakonitz angemeldet. 
G ebrauchtwagenhändler übernahm en 
den Verkauf. Es handelte sich meistens 
um Luxuswagen. Der Gesamtschaden be
trägt 18 Millionen Kronen (rd. 600.000 
Euro). Diesel- Schaden wurde den aus
ländischen Besitzern bzw. deren Versi
cherungen und auch den tschechischen 
Käufern zugefügt, welche die je tz t  von 
der Polizei eingezogenen Wagen im gu
ten Glauben erworben hatten. Die Ge
rich tsverhandlungen  werden voraus
sichtlich bis Ende Jun i  dauern. (Selber 
Tagblatt)

W anderzeit daheum!
ln Fröihling, wenn as Weeda schäih, 
däu wollten mia halt wandern gäih, 
de Wochn üwa gings lebhaft heär, 
drimm wollt ma aa amal wos annas seär. 
De Sunnte fröih, ob gräus, ob kleuna, 
mitn Fahrradl oda af zwaa Beunan, 
däu senn halt furt de gunga Leit, 
däu woar weuß Gott koar Wech za weit. 
Van Hoslana Wold, oarn Goethestoar, 
haut gschaut ma sich as Echaland oar. 
Üwa Schlada und de Stöckermll, 
woar Franzensbad oft unna ZU.

Und weita oih ins Echatal, 
aft Insel Mühlerl manchesmal.
Däu kunnt ma schäina Dörfla seär,
Sankt Anna gröißt va weitn heär, 
af Seeberch haut ma sich üwetraut 
und haut sich dort döi Burch oargschaut. 
Am Hengstberch und in Wellertal 
däu woar ma alla Gäua amal.
Durch na Stoargräina Wold 2a da

Teifelsmll 
ins Libautal woar eun aa niat zvll.
Af da annan Seitn owa woar, 
da Kornberch und da Epprechtsstoar.
Da Waldstein haut gschaut va weitn heär 
und de Kösseine haut ma gseär 
und klettert durch döi Felsen durch 
is ma öfter af da Luisenburch.
Doch für de Öltern woar dees zweit 
döi senn in de Gnäicht za dera Zeit.
Näun Mittochessen senn se furt 
und warn in halbn Näumitte dort 
af Himmelreich za da Elsterquelle 
oda af da Strauß bis zan Hippelle.
Af na Schärtelberch und Längenau 
oda zan Zweck und Vogel af Wllnau.
Zan Boochbeck oda af Neihausen, 
däu kunnt ma an guoten Schweizerkas

schmausen.
Üwan Schilderberch oarn Herrnteich hie 
und näu bis Mahring oih zan Schmie. 
Oarna Roßbecher Bokl woar da Finken-

berch droar 
und in Roßbe dahintn da Müllermoar.
Oft üwa Neiberch und de Guchhe 
oih af Bad Elster mit na Luisiasee.
Und in Elstertal häut Niederraaht

gwunken,
dort häut ma dear guotn Seierling trunkn. 
Und Wernersschraaht woar aa bal droar, 
dees wos na Gowers sah Heumat woar, 
Sour is halt damals asgflougn worn, 
daheum häuts ein niat gliehn, 
und wenn ma Ambd möih heumkumma

is,
näu woar ma wieda zfriedn.
Doch wenn döi schäih Zeit imme woar 
und is da Herwerst kumma 
näu häut ma gsagt sour manchesmal, 
wöi schäih woar doch dear Summa.

Hans Schwesinger
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sen. Für dieses Jahr habe die Gesell-
schaft bereits 2 Mi.o_ Kronen lö0.000
Euro] gefordert. Diese Summe habe das
Bezirksamt aber nicht bezahlen wol-
len. Ohne Rücksprache mit dem Be-
zirksamt habe der gefeuerte Geschäfts-
führer mit „Mediterra“ einen Bera-
tervertrag in Höhe von zwei Millionen
Kronen abgeschlossen, zudem habe er
für das Kran ken haus eine Software für
eine Million Kronen lca. 30.000 Euro)
angeschafft, die aber bis heute nicht
funktionsfähig sei. (Selber Tagblattl

nr
Strafgelrler wanderten in die eigene Ta-
sche

Insgesamt gegen zehn Angehörige
der Stadtpolizei in Eger ermittelt die
tschechische Republikpolizei. Nach
zwei Stadtpolizisten, die wegen
Amtsmissbrauchs beschuldigt wurden,
läuft jetzt auch gegen acht sog.
„Schwarze Sheriffs“ die Strafverfol- Gertrud' Anclres-Pschera
gung. Sie sollen Str.afgelder kassiert _ _
haben, ohne dafür eine Quittung aus-
zugeben, also haben sie ir.ı die eigene

"Tasche gewirtschaftet, kommentierte

...-

_ler Egerer Bürgermeister Dr. Jan Svo-
boda, gleichzeitig höchster Vorgesetz-
ter der Stadtpolizei, die Vorkommnis-
se. Nach Mitteilung der Egerer Poli-
zeisprecherin hat auch der Polizeirat
Ermittlungen gegen die Stadtpolizi-
sten eingeleitet. Der derzeitige Chef
der Stadtpolizei, Ladislav Svobodnik,
hat bereits interne Maßnahmen ergrif-
fen, die verhindern sollen, dass seine
Leute die Strafgelder privat kassieren.
Gleichzeitig machte er aber auch dar-
auf aufmerksam, dass ein deswegen be-
schuldigter Stadtpolizist vor fünfJah-
ren vom Egerer Kreisgericht in vollem
Umfang freigesprochen wurde. Seit
März ermittelt die Egerer Polizei zu-
dem gegen einen weiteren ehemaligen
Stadtpolizisten, der im Siedlungsge-
biet „Skalka“ (Eger-Stausee] aus Spie-
lautomaten 20.000 Kronen lrd. 600
Euro) gestohlen haben soll.

1%
Westböhinische Universitat in Falhcn-
an

Bereits jetzt weht die Fahne der
Universität Pilsen in Falkenau. Im er-
sten Jahrgang der neuen Zweigstelle
der Maschinenbaufakultät werden im
September 50 Studenten aus dem
Karlsbader Bezirk ihr Studium in Fal-
kenau aufnehmen. tBlickpun ktl

Kominentar: Falkenau wird dem-
nach Universitätsstadt.

tr
Petition uerhinrlert Fal›rihl›au

Die Firma „Chebio“ muss sich dem
Druck der Egerer Bevölkerung beugen
und darf nun in der Stadt keine Spiri-
tusfabrik bauen. Wegen der bestehen-
den Gefahr gingen die Anwohner mit
einer Petition gegen den geplanten Fa-
brikbau vor _ mit Erfolg. (Blickpunkt)

nr
Bande von Autodieöen vor dern Kadi

Insgesamt zwölf Angeklagte _ die
bislang höchste Zahl in einem derarti-
gen Verfahren saßen auf den Anklage-

« Das Frühjahrl
Wenn das Mailüfterl durch die Blütenpracht weht.
Die Sonne strahlend am Himmel steht.
Die Amsel frühmorgens den Tag besingt_
Dann weiß man, dass das Frühjahr beginnt.

Ein neues Leben erfüllt die Natur.
Es grünt und blüht in Feld und Flur.
Auch lvlensch und Tier _ sie atrnen auf_
und genießen diesen Jahreslauf.

Selbst eine Traurigkeit erhellt das Licht.
~ Dass sich durch dieses Dunkel bricht.

Lässt Ku rnrner und Leid etwas leichter ertragen.
Gewährst Du ihm Eintritt _ an sonnigen Tagen.

' So will es das Frühjahr mit seiner Kraft,
dass es überall Freude und Fröhlichkeit schafft-
Drum öffnet Euere Herzen _ ob alt oderj ung.
Das Frühjahr gibt Euch wieder neuen Schwung.

bänken des Egerer Kreisgerichtes.
Staatsanwalt Viktor Böhm verlas zum
Prozessauftakt fast. drei Stunden die
Anklageschrift gegen die Bande von Au-
todieben und ihre Helfer. Jedem Ange-
klagten wurde sein Anteil am Diebstahl
von insgesamt 102 Wagen deutscher Fir-
men und Bürger aufgelistet. Die Bande
hat.te offensichtlich die Wagen von einer
anderen Gang von Autodieben gekauft
und die in Deutschland gestohlenen Au-
tos dann mit Hilfe von drei bestochenen
Zollbeamten am Grenzübergang in
Voitersreuth für die Einfuhr nach Böh-
men mit gefälschten Papieren versehen.
Es sollte so aussehen, als seien sie legal
als Gebrauchtwagen gekauft worden. In
Böhmen wurden die Fahrzeuge mit neu-
en Herstellungsnummern und Kaufver-
trägen ausgestattet und bei der Kfz-Z u-
lassungsstelle in Rakonitz angemeldet.
Gebrauchtwagenhändler übernahmen
den Verkauf. Es handelte sich meistens
um Ltuo.ıswagen_ Der Gesamtschaden be-
trägt 18 Millionen Kronen lrd_ ö00.000
Eurol. Dieser Schaden wurde den aus-
ländischen Besitzern bzw. deren Versi-
cherungen und auch den tschechischen
Käufern zugefügt, welche die jetzt von
der Polizei eingezogenen Wagen im gu-
ten Glauben erworben hatten. Die Ge-
richtsverhandlungen werden voraus-
sichtlich bis Ende Juni dauern. lSelber
Tagblattl
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Wanderzeit daheuml
ln Fröihling, wenn as Weeda schäih,
däu wollten mia halt wandern gäih,
de Wochn üwa gings lebhaft heär,
drimm wollt ma aa amal wos annas seär_
De Sunnte fröih, ob gråus, ob kleuna_
mitn Fahrradl oda af zwaa Beunan_
dau senn halt furt de gunga Leit,
däu wear weuß Gott koar Wach za weit.
Van Hoslana Wald, earn Goethestoar,
häut gschaut ma sich as Echaland oar_
Üwa Schlada und de Stöckerrnll,
woar Franzensbad oft unna Zll.

_g7_

Und weite oih ins Echatat
att lnsel Mühlerl manchesmal.
Dåu kunnt ma schäina Üörfla seär_
Sankt Anna gröißt va weitn heär,
af Seeberch häut ma sich üwetraut
und häut sich dort döi Burch oargschaut.
Am Hengstberch und in Wellertal
dåu wear ma alla Gäua amal.
Durch na Stoargräina Wold za da

Teifelsmll
ins Libautal woar eun aa niat zvll.
Af da annan Seitn owa wear,
da Kornberch und da Epprechtsstoar.
Da Waldstein häut gschaut va weitn heär
und de Kösseine häut ma gseär
und klettert durch döi Felsen durch
is ma öfter af da Luisenburch.
Doch für de Öltern wear dees zweit
döi senn in de Gnäicht za dera Zeit.
Näun lvlittochessen senn se furt
und warn in halbn Nåumitte dort
af Himmelreich za da Elsterquelle
oda af da Sträuß bis zan Hlppelle.
Af na Schärtelberch und Langenau
oda zan Zweck und Vogel al' Wllnau.
Zan Boochbeck oda af Neihausen,
däu kunnt ma an guoten Schweizerkas

schmausen.
Üwan Schilderberch oarn Herrnteich hie
und näu bis lvlahring ein zan Ešchmie.
Üarna Roßbecher Bokl woar da Finken-

berch droar
und in Roßbe dahintn da Müllermoar.
Oft üwa Neiberch und de Guchhe
oih af Bad Elster mit na Luisiasee.
Und in Elstertal häut Niederraaht

gwunken,
dort häut ma dear guotn Seierling trunkn.
Und Wernersschraaht wear aa bal droar,
dees wos na Gowers sah Heumat wear.
Sour is halt damals asgflougn worn,
daheum häuts ein niat gliehn,
und wenn ma Ambd möih heumkumma

ıs,
näu wear ma wieda zl'riedn_
Doch wenn döi schäih Zeit imrne wear
und is da Herwerst komma
näu håut ma gsagt sour rrıanchesrnal,
wöl schäih wear doch dear Summa.

Hans Schwesinger
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Blick von der Ascher Straße vor der Bahnunterführung auf die evangelische Kirche. Rechts 
Schnaps-Richter. Die anderen Häuser stehen alle nicht mehr.

Einsender: Walter Müller , Geitendorf

^Neubau
Am N e u b a u  h e r r s c h t  e in  b u n t  G etrieb , 
de r  Z im m e rm a n n  sc h w in g t  Axt u n d  Beil, 
es k ling t des  M au re rs  H a m m e rh ie b ,  
de r  Kübel sch w ir r t  e m p o r  am  Seil.

Des M eis ters  P lan  liegt se i tw är ts  hier , 
ein  sc h w e re r  Stein  ist d rau fg e leg t ,

Wilhelm Albrecht,

d a m i t  d as  f lüch tige  P ap ie r  
d e r  rasche  W ind  n ich t  w eite r feg t .

Es w e h t  au f  u n s r e r  L e b e n sb a h n  
d e r  W in d e  m a n n ig fa c h e r  Lauf, 
d ru m ,  ha s t  d u  e in e n  g u te n  Plan, 
leg ' e in e n  fes ten  Stein darau f .

Enkel des früheren Roßbacher Pfarrers Just

—  88 —

Johannes Mathesius 
zum 500. Geburtstag

Er w u rd e  am  24. 6. 1504 in Rochlitz/Sa. 
geboren  u n d  ist am 8. 10. 1565 zu  St. Joa
chim sthal gestorben. N ach  L uther  wird er 
als der  grösste Prediger des Reformations
zeitalters bezeichnet. Von besonderer  Be
d e u tu n g  w ar  für ihn  die Zeit, die er, in 
W it tenberg  s tud ie rend ,  als Tischgenosse 
Luthers verbringen  konnte.  Die Reise nach 
W ittenberg  soll ihm  der  damalige Pfarr- 
herr  der  „Pfarrei Bruck" ermöglicht h a 
ben, der  ebenfalls de r  n eu en  Lehre zuge 
tan war. M athesius  w ar dafü r  zeitlebens 
„se inem  lieben F reun de  Zacharias Weix- 
ner, Pfarrer zu  Bruck a. d. A m per bei Für
stenfeld" dankbar.

Mathesius w urd e  Schuldirektor in St. Joa
ch im stha l u n d  nach  se iner O rd in a t io n  
durch  Luther (1542) Prediger un d  1545 Pfar
rer. Er b e m ü h te  sich um  die Fortb ildung 
seiner aus B ergleuten  b e s te h e n d e n  G e
m einde. Er machte  sie mit der  N a tu r  des 
Erzgebirges vertraut ,  lehrte sie die G ew in
n u n g  von Metallen u n d  das Schmelzen von 
Glas, verfasste um fängliche  P red ig tsam m 
lun gen  u n d  schrieb die erste L utherbio
graphie . Aus der  Joachim sthaler K ulturge
schichte ist der N am e Mathesius nicht w eg
zu d en k en .  Er ha t  d a rü b e rh in au s  einen fe
sten Platz in der  deu tsch -böhm ischen  u nd  
der  gesam td eu tsch en  Literaturgeschichte. 
Im Ascher G esangbuch  stieß m an  im m er 
w ied e r  auf seinen N am e n  als d en  Verfas
ser von Kirchenliedern.

In der  BRD besteht die Johannes-M athe-  
s ius-G ese l lscha f t ,  h e r v o r g e g a n g e n  aus

Johannes Mathesius
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Johannes Mathesius
zum 500. Geburtstag

Er wurde am 24. 6. 1504 in Rochlitz/Sa.

ben, der ebenfalls der neuen Lehre zuge

stenfeld” dankbar.

lm Ascher Gesangbuch stieß man immeı

ser von Kirchenliedern.
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ÜBlick von der Ascher Straße vor der Bahııııııtcıfíilıruııg auf die cvnııgclísclıc l<ı'rchc. Rechts

Sclıımμs-Ríclıtcr. Die aııdcrcıı Hriııscr stehen alle nicht mehr.
Eíııscııdcr: Walter Müller, Geltendorf
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(Am Äızulıau
Am .\leubau herrscht ein bunt Getrieb, damit das flüchtige Papier
der Zimmermann schwingt Axt und Beil, der rasche Wind nicht weiterfegt.
es klingt des Maurers Hammerhieb,
der Kübel schwirrt empor am Seil.
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Es weht auf unsrer Lebensbahn - ' ",
der Winde mannigfacher Lauf,

Des Meisters Plan liegt seitwärts hier, drum, hast du einen guten Plan,
ein schwerer Stein ist draufgelegt, leg' einen festen Stein darauf.

2.4

Wilhelm Albrecht, Enkel des friilıcrcıı Rofšbachcr Pfarrers lust Iolıaııııcs Mathesíus
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geboren und ist am 8. 10. 1565 zu St. Joa-
chimsthal gestorben. Nach Luther wird er
als der grösste Prediger des Reformations-
zeitalters bezeichnet. Von besonderer Be-
deutung war für ihn die Zeit, die er, in
Wittenberg studierend, als Tischgenosse
Luthers verbringen konnte. Die Reise nach
Wittenberg soll ihm der damalige Pfarr-
herr der „Pfarrei Bruck” ermöglicht ha- _

tan war. l\/lathesius war dafür zeitlebens
„seinem lieben Freunde Zacharias Weix-
ner, Pfarrer zu Bruck a. d. Amper bei Für-

l\/lathesius wurde Schuldirektor in St. Joa-
chimsthal und nach seiner Ordination
durch Luther (1542) Prediger und 1545 Pfar-
rer. Er bemühte sich um die Fortbildung
seiner aus Bergleuten bestehenden Ge-
meinde. Er machte sie mit der l\latur des
Erzgebirges vertraut, lehrte sie die Gewin-
nung von Metallen Lind das Schmelzen von
Glas, verfasste umfängliche Predigtsamm-
lungen und schrieb die erste Lutherbio-
graphie. Aus der Joachimsthaler Kulturge-
schichte ist der Name l\/lathesius nicht weg-
zudenken. Er hat darüberhinaus einen fe-
sten Platz in der deutsch-böhmischen und
der gesamtdeutschen Literaturgeschichte.

ı

wieder auf seinen Namen als den Verfas-

ln der BRD besteht die ]ohannes-l\/lathe-
sius-Gesellschaft, hervorgegangen aus
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wie de r  Vorsitzende der  S udetendeutschen  
L andsm an nschaf t  u n d  ein Sprecher des 
B undes  d e r  Vertr iebenen.

Die Egerländer Gmoi D illenburg hatte  
eine kleine Musikkapelle z u r  V erfügung  
gestellt, die mit heim atlichen Volksweisen 
aufspielte. Eine schlesische T anzgruppe  trat 
auf. Z u  schnell verg ing  der schöne  A bend  
u n d  alle T e ilnehm er such ten  ihre Q u ar t ie 
re auf. H eim atfreund  O tto  Voit u n d  Toch
ter Lotte hatten  die Q u artie rverte ilung  be
stens geregelt.

Schon am  frühen  M orgen  des Sonntags 
begegnete  m an  Roßbacher G ru pp en  in d en  
Straßen d e r  gastlichen Kurstadt Dillenburg 
zw ischen  W esterw ald  L i n d  Rothaargebir
ge. In de r  voll besetzten  Stadtkirche p re 
digte H eim atpfarre r  Walter Eibich.

D anach  traf m an  sich w ied e r  im K ur
haus  z u m  gem ein sam en  Mittagessen u n d  
gem ütlichem  Beisammensein. Es erfolgte 
noch eine B egrüßung  durch  Lnndrat Dr. 
R ehrm ann . Rasch verg ing  d e r  N achm it
tag, der w iede r  von d e r  Egerländer Kapel
le begleitet w u rd e ,  in W iedersehensf reude  
u nd  Erzählen. Der Abschied fiel so m a n 
chem  schwer.

Leider m üssen  wir auf ein Foto verzich
ten. Dieses Bild s tam m t von e inem  Dill
kreistreffen im Jahr 1958.

Großes Treffen im Dillkreis 1958

log, d e r  z u r  A u ss te l lu ng  v on  K ü n s t l e rb ü 
c h e rn  a u s  se in e r  S a m m lu n g  vom  S ta d t 
m u s e u m  h e r a u s g e g e b e n  w o r d e n  ist. 
H eu te  sei die  in tensive  B eschäft igung  mit 
L i te ra tu r  u n d  K u ns t  sch on  lange  n ich t 
m e h r  se lb s tv e r s tä n d l ic h .  D isk u s s io n e n  
ü b e r  L i te ra tu r  u n d  K u n s t  se ien  a u s  d e m  
öffentlichen Fokus gerückt. An d e ren  Stel
le w ü r d e n  vo n  d e r  M e d ie n in d u s t r i e  p r o 
p ag ie r te  B e lang los igke iten  tre ten.

Reiner G rü n e r  sam m elt  seit 1976 K ünst
le rbücher ,  also K u n s tw e rk e  in Buchform . 
Drei u n te r sc h ie d l ich e  E p och en  fo rm ten  
d ie  S am m lu n g ,  a be r  auch  das L eben  des  
Sam m lers .  Es ist z u n ä c h s t  d ie  Zeit  de r  
6Üer- u n d  70er-Jahre , sp ä te r  d a n n  d ie  
W en d eze i t ,  d ie  z u r  V e re in ig u n g  d e r  be i
d e n  d e u t s c h e n  S taa ten  fü h r te ,  u n d

A us  „ F ü r s te n f e ld b r u c k e r  T ag b la t t" :  

Künstlerbücher aus der Samm
lung Reinhard Grüner im Stadt
museum Fürstenfeldbruck

„D as Parad ies  h ab e  ich m ir im m e r  als 
eine Art Bibliothek vorgestell t" ,  n ich t  von 
u n g e fä h r  z it ie r t  d e r  in F ü rs ten fe ld b ru ck  
leb en d e  P äd ago ge  R e in h a rd  G rü n e r  d e n  
Satz des a rgen t in ischen  Schrifts tellers Jor
ge Luis Borges. Bücher b ilden  für G rü n e r  
das  U n iv e rsu m , in de m  er sich bew eg t .  
„ O b w o h l  m a n  äusserl ich  e in  g a n z  n o r 
males Leben  lebt, m i t  e in em  g a n z  n o r 
m a len  Beruf, b e g in n t  m a n  a llm ählich  zu 
füh len ,  das  richtige Leben in d e r  falschen 
Zeit  zu fü h ren " ,  sch re ib t  R e in h a rd  G rü 
n e r  im V o rw or t  z u m  p rä c h t ig e n  K a ta 

de r  „G em einschaft  evang. S u d e te n d e u t 
scher", deren  M itbeg rün d er  u nse r  H eim at
pfarrer Walter Eibich war. Hierfür sowie 
für seine V e rd iens te  als G r ü n d e r  de r  
evang. Zeitschrift „G laube u n d  Heimat" 
w u rd e  ihm seinerzeit d ie  „Johannes-M a- 
thesi us- Piakette" verlie h e n .

Vor 40 Jahren: 
Großtreffen in Dillenburg

Dieses Großtreffen der  Roßbacher, Frie- 
ders reu ther ,  G o t tm a n n sg rü n e r  u n d  T h o n 
b ru n n e r  vom 13. bis 15. Juni 1964 w a r  ein 
voller Erfolg. An die 50t) T e ilnehm er ka
men aus allen Teilen d e r  B undesrepub lik  
{u. a. ein großer Bus aus Rehau) L ind aus 
d e m  A usland  (Familie F rank  aus  de r  
Schweiz). Die Dillkreis-Roßbacher un te r  
de r  F e d e rfüh run g  von  Richard Landrock  
hatten  he rv o r rag end e  Arbeit geleistet un d  
alles bestens organisiert.  Da in d ieser G e
gen d  zu vo r  noch kein Großtreffen s ta ttge
funden  hatte, sahen  sich viele seit d e r  Ver
tre ibung  z um  ersten Mal wieder.

Am Abend w ar der  festlich g eschm ückte  
.' -Saal des  K urhauses bis auf das letzte Platz- 

,hen voll besetzt. G ru ßw or te  sprachen  Ri
chard Landrock, H eim atbetreuer H erm ann  
Z apf u n d  H eim atpfarrer  W alter Eibich, so

schließlich  P eres tro ika  u n d  G lasnos t  in 
d en  L ä n d e rn  d e r  e h e m a l ig e n  S o w je tu n i
on. Diese W a n d lu n g e n  u n d  N e u o r ie n t ie 
ru n g e n  s ind  in d e r  A u ss te l lun g  im Stadt-  
m u seu  m nach  sp ü rbar.

„Bei all d e n  P e r io d en  h a n d e l t  es sich 
u m  e le m e n ta r e  U m b ru c h z e i te n ,  die sich 
au ch  im Buch des K üns t le rs  w id e r s p ie 
geln: Die p laka t ive  freche Ä sthe t ik  d e r  
P op  Art, d ie  k o n v e n t io n e l le  S ich tw eisen  
b rüsk ie r te ,  d ie poli t ische  Rolle d e s  Sieb
d ru c k s  in d e n  80-er J a h re n  d e r  DDR, d e r  
g e ra d e z u  p ro p h e t is c h  das E nd e  des alten 
SLaates v e rk ü n d e te ,  u n d  die Ä sthe t ik  d e r  
K ü n s t l e rb ü c h e r  des  n e u e n  R uß lan d ,  die 
scheinbar  aus d em  N ich ts  e n ts tan d e n  und  
die p o ten t ie l len  M ö gl ichke i ten  d e r  g e 
w o n n e n e n  F re ihe it  e r a h n e n  lassen", so 
u m re is s t  R e inh a rd  G rü n e r  die B an d b re i
te se ine r  S am m lu n g .  Ein k le iner  Teil de r  
v on  ihm  in n e rh a lb  d e r  le tz ten  drei J ah r 
z e h n te  z u s a m m e n g e l r a g e n e n  K ü ns t le r 
b ü ch e r  ist im S ta d t im tseum  zu  sehen  L in d  

v e r f ü h r t  zu m  S ta u n e n  über  d ie  v ie lge
sta lte ten , sch i l le rnden  B uchlandscha ften ,  
die sich d e m  B etrach ter  eröffnen  u n d  kei
ne  G re n z e n  z l i  k e n n e n  sche inen .

O b e rs tu d ien ra t  R einhard  G rü n e r  ist der 
S oh n  von  Fritz G rü n e r  u n d  L iddy  geb. 
H o fma n n (H aaz  n m ic h 1).

S ch m u n ze lecke

Halbdeutsch
Beim Lesen d e s  G ed ich ts  „ G s tan d n s"  

im A pril -R un db r ie f ,  in de m  ein Ascher 
L a n d s m a n n  beschre ib t ,  wie er in S ch ö n 
w a ld  „D ra a  V ö ih e r in g G s ta n d s n "  kaufen 
W L>l lte  u n d  n icht rech t v e r s ta n d e n  w u r 
d e ,  liel m ir  fo lgen des  w ied e r  ein:

E ine  H e im a t f r e u n d in  h a t te  h ie r  in 
O b e rb a y e rn  v o r  vielen Jah ren  ein  äh n l i 
ches Problem . Sie s t ieß  in e in em  M etz 
ger-  (Fleischer ) laden  ebenfa l ls  au f  U n 
v e r s tä n d n is ,  als sie „100 g Schm i- 
aw uasch t"  verlangte .  Z u m  Glück w a re in e  
Z iegen  rücker in  im L aden  a n w e s e n d ,  die  
„ d o lm e ts c h e n "  k o n n te :  im o b e rb a y e r i 
schen  S p ra c h g e b ra u c h  heis.st das  „11)0 g 
S tre ich w u rs t" .  D abei h a t te  sie sich beim 
G ew ich t  ja schon  ang ep ass t .  N ich t  a u s 
z u d e n k e n ,  w e n n  sie a u c h  noch „zeah  
Deka" v e r lan g t  hätte.

Ja, es hat schon w as auf sich mit „un nara  
Sprouch". W enn  ich schimpfe, d an n  ist es 
auf Roßbacherisch. Kürzlich fragte mich 
m e ine  Enkelin: „O m a, w as  ist LJas eigen t
lich für e ine  Sprache?" „No, halt Roßbiche- 
risch." „Richtig deu tsch  ist das  aber nicht," 
m e in te  sie, „das  ist halbdeutsch."

Höchste Auszeichnung der IHK 
an Fürstenfeldbrucker G e
schäftsmann

Mit d e r  E h re n m e d a i l le  d e r  Indus tr ie -  
u n d  H a n d e l s k a m m e r  für  M ü n c h e n  u n d  
O b e rb a y e rn  w u r d e  R ichard  G ettpe l  jun.,  
Jun io rchef  des  B ek le idu ng sh auses  F uchs
w e b e r  in F ü rs ten fe ld b ru ck ,  im Beisein 
v on  L a n d ta g s p r ä s id e n t  Alois G lück  von 
IH K -P räs id en t  D ie te r  S o l tm a n n  für  sein 
e h re n a m t l ic h e s  E n g a g e m e n t  in d e r  IHK- 
O rg a n is a t io n  au sg e ze ich n e t .
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cler „Gen1einscl1aft evang. Sudetendeu t-
scher", dereı1 lVlitbegrüı1deı' unser Hein1at-
pfarreı' Walter Eibicl1 war. Hierfür sowie
für seine "v'erdienste als Gründer der
evang. Zeitschrift „Glaube und t-lein1at"
wı.ırde ihm seinerzeit die „jel1a11ı1es-lv'Ia-
tl1esiı.ıs- Plakette" verliel1e11.

Ver 40 Iahrenı
Grcıßtreffen in Dillenburg

Dieses Gr0ßtreffeı1 der Rulšbacher, Frie-
dersreuther, Gcıttman nsgrü ner ı.ındTl1t1n-
brunner veın 13. bis lfi. juni 'l9fv'l war ei11
vnller Erfeılg. An die Stlll Teil11el1mer ka-
men aus alle11 Teilen der Bundesrepı.ıblik
{u. a. ein großer Bus aı.ıs Rehau) und aus
den1 Ausland (Familie Frank aus der
Schweiz). Die Dillkreis-ROBbacl1er u11ter
der Federfül1rung von Richard l_.andrnck
l1atteı1 l1ervc›rragende Arbeit geleistet und
alles bestens organisiert. Da iı1 dieser Ge-
gend zı.ıver nach keiı1 Gı'ništreffeı1 stattge-
funden hatte, sal1en sicl1 viele seit der Ver-
treibung zum ersten lvlal wieder.

Am Abeı1d war der festlich gesch n1ückte
›-Saal des l<lLırl1aı.ıses bis auf das letzte Plätz-

.l1en vnll besetzt. Gı'Lılš'wc11*te sprachen Ri-
chard Land reck, He'iı11atbetreuer Hermann
Zapf und Heimatpfarrer W±1lteı' Eibich, sti-
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wie der Voı'sitzeı1de der Sudetendeutschen
Landsmannschaft u11d eiı1 Spreci1er des
Bundes der Vertriebenen.

Die Egerländer Gmui Dillenburg hatte
eine kleine Ivlusikkapelle zı.1r Verfügung
gestellt, die n1it l1eiı11atlicl1e11 Volksweiseı1
a ufspielte. Eine scl1lesiscl1e Tanzgruppe trat
auf. Zu schnell vergi11g der schöne Abend
u ı1d alle Teilnehmer suchten ihre Quartie-
re auf. Heimatfreu11d Otte Veit und Tech-
ter Lntte l1atte11 die Quartierverteilun g be-
stens geregelt.

Schcın am frühen Mt_ıı'ge11 des Sonntags
begegnete n1an Rnlšbacl1er Gı'ı.ı|.1peı1 in den
Straßen der gastlichen KL1ı'stadt Dillenburg
zwischen Westerwald und Ruthaargebir-
ge. l11 der vnll besetzten Stadtkircl1e pre-
digte Heiınatpfarrer Walter Eibich.

Daı1acl1 traf man sicl1 wieder im Kur-
haus zum gemeinsamen ivlittagessen und
gemütlichem Beisammensein. Es erfcılgte
noch eiı1e Begrülšuııg durch Landrat Dr.
Rei1rı11aı1n. Rasci1 verging der l\lachn1it-
tag, der wieder vcın der Egerläı1der tíapel-
le begleitet wı.ırde, iı1 Wiedersehensfreude
u11d Erzä|1len. Der Abscl1ie-d fiel so n1a11-
chem schwer.

Leider' müssen wir auf ein Fotcı verzich-
ten. Dieses Bild stammt vun einem Dill-
kreistreffen im _lal1r 1958.
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Aus „Fürstenfeldbrucker Tagblatt":
Künstlerbücher aus der Samm-
lung Reinhard Grüner im Stadt-
museum Fürstenfeldbruck

„Das Paradies habe ich n1ir immer als
eiı1e Art Biblicıthek vt1rgestellt”, nicl1t von
ungef.âil1r zitiert der iı1 Fürstenfeldbrııck
lebeı1de Pttdagcıge Reinhard Grüner deı1
Satz des argentinischen Schriftstellers jer-
ge Luis Borges. Bücher bilden für Grü11er
das Universum, iı1 dem er sich bewegt.
„Obwohl man âiusserlich ein ganz nur-
n1ales Leben lebt, n1it einem ganz nor-
malen Beruf, beginnt n1an allmählich zu
fühlen, das richtige Leben in der falschen
Zeit zu fi.il1reı1", sch reibt Reinhard Grü-
ner iı11 Verwcırt zun1 prächtigen Kata-

lug, der zur Ausstell ung vcm Künstlerbü-
cl1er11 aus seiner Sammlung veın Stadt-
n1useı.1m herausgegeben werden ist.
Heute sei die intensive Beschäftigung n1it
Literatur und Kunst schon lange nicht
mehr selbstveı'st.âindlich. Diskussionen
über Literatur uı1d Kunst seien aus de111
öffentlichen Fcıkus gerückt. A11 dere11 Stel-
le würden ven der Medieı1indı.1strie pru-
pagierte Belanglesigkeiten treten.

Reiner Grü ner sammelt seit 19% Küı1st-
lerbücl1eı', alsn Kunstwerke iı1 Bucl1f~:1ı'ı11.
Drei unterschiedliche Epochen fcn°mten
die Saınmlu ng, aber auch das Leben des
Samrrılers. Es ist zunächst die Zeit der
btler- und '.7ller-]al1re, später dann die
Wendezeit, die zur Vereinigung der bei-
den deutschen Staaten führte, uı1d

_gg_

sci1lielšlich I-*e1°estr0ika uı1d Glasncıst iı1
cle11 Ltinderı1 der ehemaligen Sowjetuni-
cın. Diese Wandlungen und Neuorientie-
rungen sind i11 der Ausstellung im Stadt-
ı11useuı11 11acl1spü rbar.

„Bei all den l“'eı'iedeı1 handelt es sicl1
uı11 elementare Limbriıchzeiten, die sich
auci1 im Bucl1 des Künstlers widerspie-
geln: Die plakative freche Asthetik der
Pcıp Art, die kunveı1tiunelle Sichtweisen
brüskierte, die politische Rnlle des Sieb-
drucks i11 den BÜ-er jahren der DDR, der
geradezu prupl1etiscl1 das Ende des alten
Staates verkündete, und die Asthetik der
Künstlerbücl1er des neuen RuRlaı1d, die
scheinbar aus den1 Nict1ts eı1tstaı1de11 u11d
die pete:1tielleı1 I'v'ii`›glicl1keiteı1 der ge-
wennenen Freiheit erahnen lassen", sn
un1reisst Reiı1l1a rd Grüner die Bandbrei-
te seiner Sammlung. Ein kleiner Teil der
von ihm innerhalb der letzten drei lahr-
zehnte zı.1sa111mengetragenen Künstler-
bücl1er ist im Stadtmuseiım zu sehen und
verfül1rt zum Staı.ıı1en über die vielge-
stalteteı1, schillernden Buc|1laı1dscl1aften,
die sich de111 Betrachter erüffnen und kei-
ne Grenzen zu kennen scheinen.

Überstiıdienrat Reiı1l1aı'd Grüner ist der
Sohn von Fritz Grüner ı.ıı1d Liddv geb.
Hcıfmann {Haaznmicl1l}.

Schmunzelecke

Halbdeutsch
Beim Lesen des Gedichts „Gstandns"

im April-Rundbrief, in dem eiı1 Ascher
La ı1dsı11a nn beschreibt, wie er iı1 Schün-
wald „Draa `v'üil1eriı1g Gstandsn” kaufen
wullte ı.ınd nicht recht verstanden wur-
de, fiel ı11iı*fnlgeı1d.es wieder ein:

Eine Hein1atfreundiı1 |1atte hier in
Obeı'bajver11 vur vieleı1 _lal1ren ein ahnli-
ches Prublem. Sie stieß in einem Metz-
ger- (Fleiscl1er-] ladeı1 ebenfalls auf Uı1-
verstäı1dı1is, als sie ltltl Schmi-
awuascht“ verlangte. Zum Glück war eine
Ziegen rückeri ı1 im Laden anwesend, die
„de~lınctScl1en" kc›ı1ı1te: im tıberbayeri-
schen Sprachgebraucl1 l1eisst das „'lllÜ g
Streichwurst“. Dabei l1atte sie sicl1 beim
Gewicl1t ja scl1c1n angepasst. I\iicht aus-
zLıdeı1keı1, wenn sie auch nuch „ze.al1
Deka" verlangt l1atte.

_la, es l1at schun was auf sicl1 mit „uı1ı1ara
Spı't1L1cl1”. Wenn icl1 sci1in1pfe, da11n ist es
auf R.t1lšbacl1cı'iscl1. Ki.`ırZlicl1 fragte mich
meine Eı1kelin: „Om-a, was ist das eigent-
lich für eiı1e Spracl1e?” „Nt1, i1alt Rnlšbici1e-
risch.“ „Richtig deutsch ist das aber nicl1t,“
meinte sie, „das ist halbdeı.ıtsch.”

J
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Höchste Auszeichnung der IHK
an Fürstenfeldbrucker Ge-
schäftsmann

Mit der El1re11medaille der Iı1dı.ıstrie-
ı.ıı1d Handelskammer für lvlünchen und
Überba},feı'11 wurde Richard Geupel jun.,
juninrchef des Bekleidungshauses Fucl1s-
weber iı1 Fürstenfeldbruck, im Beisein
von Landtagspräsident Alois Glück ven
IHK-Präsideı1t Dieter Seltmann für sein
ehrenan1tlicl1es Engagement i11 der IHK-
Ürga11isatic›n ausgezeichnet.



V ierfachhochzeit
D oppelhochze i ten  sind ja nichts u n g e 

wöhnliches. Aber dass gleich vier Paare 
gem ein sam  vor den  Traual tar  treten, e r 
regte seinerzeit in R oßbad i beträchtl iches 
Aufsehen. Am 12. 6. 1926 fand dieses d e n k 
w ü rd ige  Ereignis in der Roßbacher e v a n 
gelischen Kirche statt . Diese vier Paare 
w aren  seit Jahren  befreundet.  Wo sie au f
tauch ten , gab es im m er  was zu lachen. Sie 
u n te rn a h m e n  se h r  viel gem einsam , w a r
um  sollten sie nicht auch zu sa m m en  heira
ten. Pfarrer Ringulf S iegm und w ar  e inver
s tanden  u n d  traute  H ugo  Rei mit Else Pen- 
zel, O tto  B aum ann  mit Milda Heinrich, 
Walter Stoß mit Lina Hilf u nd  Fritz Müller 
mit Ella Heinrich (meine Eltern). Gefeiert 
hat jedes Paar mit se iner e igenen Familie. 
Am A bend kam d a n n  d e r  Z iegnm ülle r  mit 
zwei Kutschen und  ab g in g  es au t  die g e 
m e in sam e  H ochzeitsre ise  ins E lbesand
steingebirge.

Es folgten nicht im m er  a n g e n e h m e  Zei
ten. Die U n te rd rü ck u n g  d u rch  die Tsche
chen n ah m  zu, dazu  die große Arbeitslo
sigkeit in den  30er Jahren. K inder w u rd e n  
geboren, n u r  d en  U hrm achers leu ten  blie
ben sie versagt. M an versprach  sich sehr 
viel vom  A nschluss a n s  Reich, w as kam 
w ar  Krieg u n d  V ertre ibung  und  Ereignis
se, die  m e in en  Vater in d en  Freitod trie
ben. Langsam fasste m an  w ied e r  Fuß. Die 
F re u n d e  halfen sich gegense i t ig  u n d  
schöpften  Kraft aus d en  E rin ne ru ng en  an 
die schöne  Jugendzeit.  Die Silberhochzeit 
1951 w u rd e  w ieder  g em einsam  gefeiert, 
jedoch fehlten m eine  Eltern. Die Frauen 
verbrach ten  m ehrere  g em einsam e U rlau
be in den  bayerischen Bergen u n d  e rf reu 
ten sich an den  inzw ischen e ingetroffenen 
E nkelkindern . W eitere Schicksalsschläge 
blieben jedoch nicht aus. Die Goldene Hoch
zeit feierte H ugo  mit d e n  W itw en  seiner 
drei F reunde .  Bis zu le tz t  blieben sie in 
F reu n d scha ft verbu n d e n .

Foto der Brautpaare: von links: Lina und  
WalterStöß, Milda u n d  O tto  Baum ann, Else 
un d  H ugo Rei, Ella und  Fritz Müller.

Foto von d e r  Silberhochzeit: die  Ehe
paare Stoß, B au m an n  u n d  Rei.

Fürstenfeldbrucker Treffen
Am 6. 5. 2004 kam en  w ir w iede r  zu  u n 

serem n u n  schon Tradit ion g e w o rd e n e n  
F rühjahrstreffen  im Cafe Rieger in Für
s tenfe ldbruck  zu sam m en .  Leider m ussten  
diesmal einige treue M itg lieder unse re r  
R unde aus g esundhe i t l ichen  G rü n d e n  ab
sagen, d a lü r  k o n n ten  w ir aber m ehrere  
neue G esich te rbeg rüß en .  Weitgereiste Be
sucher wie G erdi Lange-R eichm ann mit 
M ann Willi aus Kassel u n d  die Brüder Win- 
disch mit Frau Helga aus Pocking/Ndb. 
Dazu kam  noch Elfriede Wigo geb. HoL 
m an n  aus Augsburg. Es g ab  w ied e r  viel zu  
e rzäh len  und  die  Zeit ve rg ing  wie im Flu
ge. Die vorbereite ten  U nterha l tungsbe i trä 
ge b rauch ten  gar nicht hervorgeho lt  w e r
den. Wir freuen uns  schon w iede r  au f  das 
Herbsttreffen, d e n n  alle ve rsp rachen  w ie
d e rz u k o m m e n  „so G ott will".

A U S  R O S S B A C H E R  F O T O A L B E N

Margarethe G rüner (Schallakannas) mit ihren Kindern. Von links: Elin, im 1. Weitk, 
Grippe gestorben. Franz, im 2. W eltkrieg im K Z Dachau umgekommen. Karl, später 
inncher iw M eierhof und Liese!, später verh. Bescnreuther (Bäniadel).
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Vierfachhochzeit
Dc1ppell10cl1zeiten sind ja nichts unge-

wtiihnliches. Aber dass gleicl1 vier Paare
gen1einsan1 ver deı1 Traualtar treten, er-
regte seinerzeit i11 Roßbach beträchtliches
Aufsehen. A111 12. 6. 1926 fand dieses denk-
würdige Ereignis in der Rc1lšbacl1er evan-
gelischen Kirche statt. Diese vier Paare
waren seit ]al1ren befreundet. Wo sie auf-
taucl1ten, gab es immer was zu lachen. Sie
unternal1n1en sehr viel gen1eiı1saın, war-
um snllten sie nicl1t aucl1 zusamrnen l1eira-
te11. Pfarrer Riı1gulf Siegmund war einver-
standen und traute Hugo Rei ı11it Else Pen-
zel, Üttn Baumann n1it Milda Heinrich,
Walter Stölš n1it Li11a Hilf und Fritz Müller
ı11it Ella Heinrich (meine Eltern}. Gefeiert
l1at jedes Paar mit seiner eigenen Familie.
Am Abend ka n1 daı1ı1 der Ziegnmüller mit
zwei Kutschen uı1-d ab ging es auf die ge-
meinsame Hucl1zeitsreise iı1s Elbesaı1d-
steingebirge.

Es fcılgten nicht immer angenehme Zei-
ten. Die Unterdrückung durch die Tscl1e-
chen nahm zu, dazu die grelše Arbeitsle-
sigkeit iı1 de11 Sflerjahren. Kinder wurdeı1
gebeı'en, ı1ur deı1 Ul1rn1acl1ersleuten blie-
ben sie versagt. Maı1 versprach sicl1 sel1r
viel vom Anschluss a11s Reich, was kam
war Krieg und Vertreibung uı1d Ereignis-
se, die meinen Vater in den Freitncl trie-
ben. Langsam fasste n1aı1 wieder Fulš. Die
Freunde l1alfeı1 sicl1 gegenseitig uı1cl
schüpften Kraft aus den Erinnerungen aı1
die schüne jugendzeit. Die Silberhucl1zeit
195"] wurde wieder ge111einsan1 gefeiert,
jednch fehlten meine Eltern. Die Frauen
verbrachten mehrere gemeinsame Urlau-
be iı1 deı1 bayeı'iscl1en Bergen und erfreu-
ten sich aı1 deı1 inzwischen eingetrcıffenen
Enkelkindern. Weitere Schicksalsschliige
blieben iedcıch ı1icl1t aus. Die Gcildene Hech-
zeit feierte Huge n1it deı1 Witwen seiner
drei Freunde. Bis zuletzt blieben sie iı1
Freu11dschaft verbunde11.

Foto der Brautpaare: von links: Li11a uı1d
Walter Stülš, Milda uı1d Otte Baumann, Else
und Huge Rei, Ella uı1d Fritz Müller.

Fete vnn der Silberhnchzeit: die Ehe-
paare Stülš, Bauma11ı1 und Rei.

Fürstenfeldbrucker Treffen
Am 6. 5. Zllü-'l kamen wir wieder zu un-

serem nun schon Tı'aditi-nn gewrırdenen
Frühjahrstreffen im Cafe Rieger iı1 Für-
sten feldbruck zusammen. Leider mussten
diesmal einige treue Mitglieder unserer
Ruı1de aus gesuı1d l1eitlicl1en Gründen ab-
sagen, dafür knnnten wir aber mehrere
ı1eue Gesichter begrüßen. Weitgereiste Be-
sucher wie Gerdi Lange-Reicl1ma nn mit
Maı111 Willi aus Kassel u11d die B1'i`ıde1' Win-
disch 111it Frau Helga aus Packing/l\ldb.
Dazu kaı11 noch Elfriede Wige geb. Hof-
mann aus Augsburg. Es gab wieder viel zu
erzählen und die Zeit verging wie iın Flu-
ge. Die vorbereiteten U11terhaltungsbeiträ-
ge braucl1ten gar nicht hervorgehnlt wer-
den. Wir freuen uns schon wieder auf das
Herbsttreffen, denn alle versprachen wie-
derzuknmmen „se Gett will“.
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Alte Freundschaft — und ihre Vergangenheit!
Als m an  v o r  50 J a h ren  d e n  12. Jun i g esch r ieb en  
sch r i t ten  v ie r  P aare  —  d e r  g e m e in s a m e n  T re u e  v e rsch r ieben ,  
in d e r  K irche d e r  H e im a t  z u m  T rau-A ltar  
u n d  d ies  e ine  b e s o n d e r e  B e g e b e n h e i t  war.

G e m e in sam  au ch  g ings  a u f  d ie  H och ze its re ise  
es w a re n  h err l iche  T age in je d e r  Weise, 
w ir  w ä h l te n  die Elbe als u n s e r  Ziel 
d e r  Bereich ih r e r  Felsen u n s  b e s o n d e r s  gefiel.

Die w e ite re  F re u n d s c h a f t  w a r  be isp ie l lo s  sch ön  
kein Fest fast ke in  S o n n ta g  d ü r f t  allein n u r  v e rg e h n ,  
es h e r r sch te  E in m ü tig ke it  s te ts  bei u n s  Acht 
jed och  i rg en d  ein G eist h a t  u n s  s t ä n d ig  bew ach t .

D em B üch le in  d e r  O r d n u n g  in b e ru f e n e r  H a n d  
w a r  e rs ta u n l ic h e r  W eise s teh ts  a ltes b e k a n n t ,  
w as  in z w is c h e n  d e r  W oc h e  a u c h  m o ch te  g e w esen  
das w u r d e  am S o n n ta g -A b e n d  verlesen .

W ed e r  G ü te  no ch  G n a d e  u n se re  Ella ließ w a l ten  
tat alles in  d ic h te r i sc h e r  W eise ges ta lten ,  
n ich t  im m e r  d abe i  a u c h  n u r  F re u d e  e rw a c h te  
w e n n  ein stil les G e h e im n is  —  E rö f fn u n g  brach te .

^ e r  H a u p t ta g  des Jah res  s t a n d  e in w a n d f r e i  fest
b e g a n n  mit d e r  C h r is tb a u m sc h a u  z u m  W e ih na ch ts fes t ,  

in E xakthei t  u n d  W ü rd e  w a r  eb en  zu  seh n  
w e lch e  F re u n d in n e n  u n d  F re u n d e  d a v o n  w a s  ve rs teh n ,

Mit viel H in g ab e  u n d  Liebe h a t  d ie  P rach t sich en tfa l te t  
t r a u te r  L ich te rg lanz  h u ld v o l le  Stille gesta lte t ,  
wie feierlich d ie  S tu n d e n  d e r  „H e il ig en  N ach t"  
als h ä t te  sie h im m lisch en  Segen  gebrach t .

Für die Tage d e r  W e ih n a c h t  g e h ö r te  do ch  au ch  
fürs le ibliche W ohl nach  h e rk ö m m l ic h e m  Brauch, 
u n d  a u s  d e r  P fanne  lach te  in b rä u n l ic h e m  G lanz  
d ie  a ll jährlich  b eg eh r te  W eih n a ch ts -G an s .

So w a r  u n sre  F re u n d s c h a f t  in E in trach t  s te ts  treu  
je d w e d e s  B e isam m en se in  von  S orgen  noch  frei, 
jed o ch  n u r  k u rze  Z e it  —  n och  w ä h r te  d e r  Segen  
u n d  ba ld  w a re n  w ir  w ie d e r  vo n  F e in d e n  u m g eb e n .

U n d  w ie d e r  u n te r le g e n  d u rc h  fe ind liche  M ach t  
ha t  u n s  d iesm al d a s  g rö ß te  U n g lü c k  g ebrach t ,  
im  B a n n e  d e r  T sch echen  von  a llem  e n t r e c h te t  
w a re n  w ir Freiwild  —  v e rsp o tte t ,  g ek n e ch te t .

D er Besitz e n te ig n e t ,  au s  d e r  H e im a t  v e r t r ie b e n
so w a r  v om  E ig en tu m  g an z  w e n ig  geb lieben ,
m a n  sah  n u r  ein  „N ic h ts "  fü r  d ie  Z u k u n f t  des  Lebens
d o c h  d u rc h  K ö n n e n  u n d  Fleiß w a r  au ch  das  n ich t  vergeb ens .

D as Schicksal je d o c h  blieb h a r t  d u rc h  die J ah re  
es z e rs c h lu g  u n s e r e E h e n  — aller v ier  Paare,  
u n e rb i t t l ich  u n d  g ra u s a m  n a h m s  u n s re  V er t r au ten  
mit d e n e n  w ir  g e m e in sa m  u n s e re n  L e b e n sw e g  b au ten .

So s ind  w ir  z e r s t r e u t  v o n  e in a n d e r  e n tf e rn t  
h ab en  viel Leid zu  e r t r a g e n  ge le rn t ,  
d o c h  d ie  G e m e in sch a f t  d e r  w ir  u n s  v e rsch r ieb en  
ist auch  bei u n s  Vier b e s te h e n  geblieben .

N a c h d e m  d e r  12. Jun i sich z u m  50-sten  mal jäh r t  
so ist e ine  R ü ckschau  ü b e r  d iese  Z e it  w er t ,  
u n se re r  L ieben  w ir m it  V e re h ru n g  g e d e n k e n  
u n d  ih n e n  u n se re  in n ig s te  D a n k b a rk e i t  sch en k en .

W e n n  d iese r  T ag  n ic h t  m it  G old  ist v e rs e h e n  
k a n n  dies  d o ch  t ro tz d e m  in G em e in sch a f t  g e sch eh en ,  
u n d  ist auch  h ie r fü r  ke ine  E n t f e r n u n g  zu  weit 
d ie se r  T ag  gilt u n s re r  G em e in sam k e i t .

ln Bad R a p p e n a u  z w isc h e n  N ec k a r  u n d  Rhein
b e g e h e n  w ir  u n se r  B e isam m en se in ,
u n d  ich f reu e  m ich , d a ß  Ihr zu mir g e k o m m e n
u n d  heiße  Euch bei m ir „ re c h t  herz l ich  W il lkom m en"!

12. Jttni 1976, Eiter alter Hugo.

Zum Gruppenbild von 1940:
Dieses Foto aus  d e m  A lbum  v on  El

fr iede  Jackowski geb. Seidel ist beschr if
tet: „ W e h rm a c h t  in R oßbach Juli 1940". 
A uch ich e r in n e re  mich, dass  w ir  e inm al 
e in en  Soldaten  zu Gast h a tten .  A llerd ings 
m ü ss te  d a s  sp ä te r  g e w e se n  sein. U nse re r

a m m te  aus O s tp r e u ß e n  u n d  w a r  seh r  
w ortkarg . Im Laufe des  G e sp rä c h s  e r 
zäh lte  er d a n n ,  dass  er sich S o rgen  um  
se ine  Familie m ach te .  Also d ü r f te  es zu 
e in e r  Zeit ge w e se n  sein, w o die Front 
d e n  d e u ts c h e n  O s tg e b ie te n  b ere i ts  n ä 
h e r  rückte .  Diese S o ld a ten  k a m e n  aus 
L aza re t ten  u n d  es sollte  ih n en  noch  e t 
w as  Z e r s t r e u u n g  g e b o te n  w e rd e n ,  b e 
vo r  sie w ie d e r  ins Feld m u ss ten .  BDM- 
M ä d c h e n  ho lte n  sie v o m  Z u g  ab u n d  
b ra c h te n  sie zu d en  R oßbacher  Familien. 
M an b e m ü h te  sich an d ie se m  Tag gu t  
a u fz u k o c h e n ,  w a h r s c h e in l i c h  g ab  es 
„T ou p fk n ia d la "  u n d  H asenfle isch .  In d e r  
T u rn h a l le  fand ein b u n te r  N a c h m i t ta g  
sta tt .  A b e n d s  b r a c h t e n  w ir  „ u n s e r e n "  
S o ld a ten  w ie d e r  z u m  B ahnhof.

Vielleicht e r in ne r t  sich von  u n se re n  Le
sern no ch  je m a n d  d a ra n  u n d  k a n n  u n s  
d a z u  e tw a s  s ch re ib en .  W er h a t  be im  
„ B u n te n  N ach m it tag "  m i tg ew irk t?

Bei d e m  Foto v o n  1940 d a c h te  Elfriede 
e h e r  an  e in  M a n ö v e r  v o n  S o lda ten  au s  
P lauen .  W elche  Rolle sp ie l ten  a b e r  dabei 
d ie R oß bach er  S c h u lm ä d c h e n ?  Ihre  N a 
m en  (sow eit  bekan n t) :

U nten sitzen d  von links: F rank ,  Elfr iede S chm erle r ,  Ju t ta  M ar t in ,  M ar th a  Penzel,  
Glaser ,  H elga  H a u sn e r ,  H ilde  W u n d e r l ic h ,  Berti H o fm a n n ;

2. R eihe: ?, E lfriede Voit, G e r l in d e  Stoß, In g e  L u d w ig ,  Erika E n g e lk rau t ,  M argit 
T ip p m a n ,  M arg it  G ü n th e r ,  Elfr iede Seidl, E d na  L u d in g ,  Ilse Zäh, Edith  Scharg , Elfrie
d e  P ö h lm a n n  (T h o n b ru n n ) .

O bere R eihe: G e r t r u d  Frisch, G erd i R e ich m an n ,  ? evtl . S c h m id t  (Schuster) ,  G e r t ru d  
P enzel,  Elis L ederer ,  Edith  W u n d e r l ic h ,  E d ith  B a u m a n n ,  Ilse Kraus.
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Alte Freundschaft - und ihre Vergangenheit!
Als n1aı1 vor 50 ]at1re11 den 12. juni geschrieben
schritten vier Paare _ der gemeinsamen Treue verscl1rieben,
in der Kirche der Heimat zum Trau-Altar
u11d dies ei11e besondere Begebeı1l1eit war.

Gemeinsam aucl1 gings auf die Hocl1zeitsreise
es waren herrlicl1e Tage i11 jeder Weise,
wir wählten die Elbe als unser Ziel
der Bereich ihrer Felsen ı.ıı1s beso11ders gefiel.

Die weitere Freundschaft war beispiellos schön
kein Fest fast kein Soı1ntag durft allei11 nı.ır vergehn,
es herrschte Einmütigkeit stets bei uns Acht
jedoch irgend ein Geist l1at u11s ständig bewac11t.

Dem Büchlein der Ordnung in berufener Hand
war erstaunlicl1er Weise stehts alles bekannt,
was inzwischen der Woche auch 1nocl1te gewesen
das wurde am Sonntag-Abend verlesen.

Weder Güte noch Gnade unsere Ella lielš walten
tat alles in dichterischer Weise gestalte11,
11icl1t immer dabei aı_ıcl1 nur Freude erwacl1te
wenn ei11 stilles Geheimnis - Eröffnung brachte.

fF"er Haupttag des _lal¬ıres stand einwandfrei fest
_ begann mit der Christbaıımschau zum Weihnachtsfest,

in Exaktheit und Würde war eben zu sehn
welche Freundinnen und Freunde davon was verstehn.

Mit viel Hingabe ı.ıı1d Liebe l1at die Pracht sict1 entfaltet
trauter Licl1tergla11z l1uldvolle Stille gestaltet,
wie feierlich die Stunden der „Heiligen l\lacht”
als hätte sie l1i111111liscl1e11 Segen gebracht.

Für die Tage der Weil111acl1t gel1örte docl1 auch
fürs leiblicl1e Wohl nacl1 herkömmlichem Brauch,
uı1d aus der Pfanne lachte i11 bräunlicl1en1 Glanz
die alljährlich begehrte Weil111ac]1ts-Gans.

So war unsre Freı_ıı1dschaft i11 Eintracht stets treu
jedwedes Beisammensein vo11 Sorgen noch frei,
jedocl1 nur kurze Zeit- nocl1 währte der Segen
u11d bald waren wir wieder von Feinden un1gebe11.

Und wieder unterlegen durch feindliche Macht
l1at ı.ı ns diesmal das größte Unglück geb-racl1t,
im Banı1e der Tschechen vo11 allem entrechtet
waren wir Freiwild - verspottet, gekı1ecl1tet.

Der Besitz eı1teigı1et, aus der Heimat vertrieben
so war vo111 Eigentum ganz wenig geblieben,
man sah 11ur ei11 „Nichts“ für die Zukunft des Lebens
doch durcl1 Können und Fleiß war aucl1 das nicht vergebens.
Das Schicksal jedoch blieb l1art durcl1 die Jahre
es zerscl1lug unsereEl1en - aller vier Paare,
u11erbittlicl1 ı.ı nd grausam nahn1s unsre Vertrauten
n1it denen wir gemeinsam unseren Lebensweg bauten.

So sind wir zerstreut von einander entfernt
haben viel Leid zu ertragen gelernt,
docl1 die Gemeinschaft der wir uns verschrieben
ist aucl1 bei u11s Vier bestehen geblieben.

Nachdem der 12. juni sich zum SU-sten mal jährt
so ist ei11e Rückschau über diese Zeit wert,
unserer Lieben wir mit 'v`erehrung gedenken
und ihnen unsere i1111igste Dankbarkeit schenken.

Wenn dieser Tag nicl1t n1it Gold ist versehen
kann dies doch trotzden1 i11 Gemeinschaft geschehen,
u11d ist auch l1ierfür keine Entfernung zu weit
dieser Tag gilt unsrer Gemeinsamkeit.

ln Bad Rappenau zwischen Neckar u11d Rhein
begehen wir unser Beisammensein,
u11d icl1 freue111icl1, -dafs ll1r zu ınir gekommen
ı_ı11d heiße Eucl1 bei mir „recht herzlich Willkommen”l

I2.. hun' l'97'(i, Eirerıiltrr Hrigii.

Zum Gruppenbild von 1940:
Üieses Foto aus dem Album von El-

friede Jackowski geb. Seidel ist beschrif-
tet: „Wel1r111acl1t i11 Roßbach luli l'èl-"lil".
Auch ich eriı1nere mich, dass wir einmal
einen Soldaten zı.ı Gast hatten. Allerdings
müsste das später' gewesen sein. Unserer

“T ammte aus Ostpreußen u11d war sel1r
.1-ortkarg. lm Laufe des Gesprächs er-
zählte er dann, dass er sich Sorgen u111
seine Familie 111acl1te. Also dürfte es zu
ei11er Zeit gewesen sein, wo die Froı1t
den deutschen Üstgebieten bereits nä- -
her rückte. Diese Soldate11 kamen aus :-
Lazaretten und es sollte ihnen 11och et-
was Zerstreuuı1g geboten werden, be-
vor sie wieder ins Feld mussten. BDM-
Mädcl1en l1olten sie von1 Zug ab und
brachten sie zu deı1 Rolšbacher Familien.
Maı1 bemühte sich aı1 diesem Tag gut
aufzukochen, wahrscheinlich gab es
„Toupfkniadla” u11el Hasenfleisch. lı1 der
`l`urnl'ıalle fand ein bunter l'\lacl1n1ittag
statt. Abends brachten wir „unseren“
Soldaten wieder zum Bahnhof.

`v'ielleicht erinnert sich vo11 u11seren Le-
sern 11och jemand daran und kann u11s
dazu etwas schreiben.. Wer I1at beim
„Bu11ten l`\lacl1n1ittag" mitgewirkt?

Bei dem Foto von 1940 dachte Elfriede
el1er an ein Manöver von Soldaten aus
Plauen. Welche Rolle spielten aber dabei
die Rolšbacher Schuln1ädchen? ll1re Na-
men (soweit bekannt):
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Llriteır sitzend von linlcs: Frank, Elfriede Schmerler, jutta Martin, Martha Penzel,
Glaser, Helga Hausner, Hilde Wunderlich, Bert] Hofmann;

2. Reilrer ?, Elfriede Voit, Gerlinde Stöfš., Inge Ludwig, Erika Eı1gelkraut, Margit
Tippn1an, Margit Günther, Elfriede Seidl, Edna Luding, llse Zäh, Edith Scharg, Elfrie-
de Pühlmann (Thonbrunn). -

Obere Reihe: Gertrud Frisch, Gerdi Reichmann, ? evtl. Schmidt (Schuster), Gertrud
Penzel, Elis Lederer, Edith Wunderlich, Edith Baumann, Ilse Kraus.
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Spende für die Roßbacher Ecke
Frau A nnem arie  Lochnergeb . Floß, Kon

radsreu th  40 Euro für Mithilfe bei ihrer 
A hnenfo rschung .  —  50 Euro von  Rudolf 
H endel,  S traubing, als D ank  für d en  Arti
kel über P u y u h u ap i  und  Paraquay.

Wir gratulieren
Am 8. [uni 2004 b eg ing  u n se re  H ei

m a t f re u n d in  Frau Irm gard Tcschticr geb. 
Frisch in S ch w arzen b a ch /S aa le  ih ren  80, 
C.t’bu rtstag.
D azu noch herz l iche  G lü c k w ü n s c h e  u n d  
alles G u te  von d e r  R OSSBACHER ECKE.

Unsere Toten
Frau Liridij Grüner geb . H o fm a n n  

(H aaznm ich i) ,  F ü rs ten fe ld b ru ck ,  geb. 27.
2. 1920, ges to rb e n  27. 5. 2004.

Museum in Rehau bewahrt die 
Vergangenheit a u f
E rin n eru n g en  an das a lte  A sch

Von H einz W olfrum
,,lch schäme mich dafür, was meine 

Landsleute  d ieser S tad t  angetan  h a 
b e n “, ha t  jem and  ins Gästebuch ge
schrieben. Auf Tschechisch! Er ha t  im 
Museum zu Rehau ein anderes  Asch 
gesehen als das „ se in e“ . Das ist Leu
ten zu danken, die sich unbezahlbare  
Verdienste um die A neinanderreihung  
des kulturellen  Erbes ih re r  S tad t  ge
macht haben.

Da hat es Menschen gegeben, die in 
die wenigen Habseligkeiten, m it de
nen sie aus Asch vertr ieben  wurden, 
noch eine Handvoll H eim at vers teck t 
ha tten , wie sonst wären all diese H in 
terlassenschaften in das (ehemalige) hi
storische R athaus der S tad t Rehau ge
langt? Schon im Treppenaufgang zu den 
Ascher Stuben, in die uns Anneliese 
von Dorn Führt, werden die Besucher 
vom Kapitell einer Säule der gewalti
gen Dreifaltigkeitskirche begrüßt, je 
ner Kirche, an deren Z iffernblatt die 
Ascher Kinder die Zeit ablesen le rn 
ten, jener  Kirche, in der einst m ehr als
5.000 M enschen dem Wort des H errn  
lauschten und die das größte evangeli
sche G otteshaus des ö s te rre ich-unga
rischen Kaiserreichs war. Und h in te r  
dieser Kirche, so ha t  m an uns erzählt ,  
s tand  das einzige L u therdenkm al der 
katholischen Donaumonarchie.

Ihre Stadt, wie sie die V äter  k a n n 
ten, holt die h ier  Verweilenden ein. 
Bilder von S traßen , alte Bauernhöfe, 
ehrwürdige Gebäude lassen die Besu
cher in die V ergangenheit  versinken. 
Hier w erden nicht n u r  die ehemaligen 
Bewohner nachdenklich. Der eingangs 
e rwähnte  Freund der „Deutsch-Tsche
chischen V ers tänd igung“ ha t  es ins 
Buch geschrieben, nachdem ihm die 
Gemälde an den W änden ein b lü h e n 
des, farbenfrohes Asch vor Augen ge
fü h r t  haben: V er träu m te  Gassen, m a
lerische Winkel mit a lten  W eberhäus
chen. Die Bilder des tschechischen Asch 
der sechziger J a h re  dagegen zeigen

eine geschundene, baufällige, düstere, 
hässliche Stadt. Der aus Prag stammen
de und lang schon in Asch lebende ehe
malige Lehrer Pavel Jetleb hat einmal 
geschrieben: „Ich und alle meine Kolle
gen waren erschüttert, was wir hier vor
fanden. Ausgeraubte Häuser mit kaput
ten Fenstern und zerschlagenen Türen.“ 
Es war das schlimmste Kapitel im Buch 
der Geschichte der 800 Ja h re  alten 
Stadt.

Wir betreten ein Schlafgemach mit 
einem prunkvollen Bett. Seine Geschich
te erzählt uns, dass es aus dem Ja h r  
1762 stammt, und dass in ihm einst der 
aus Gefrees im Fichtelgebirge stammen
de weithin bekannte W undarzt Josef 
Andreas Kunst nächtigte, wenn er von 
den Schlachtfeldern nach Asch heim
kehrte. Trachten, Brautkleider, Schals 
und wertvolle Tücher künden vom Welt
rang der Textilstadt Asch, der Stadt der 
Weber, Wirker und Färber. Alte Plakate 
machen auf die immerwährend festlich 
gestimmte Stadt aufmerksam. Kinder 
von Traurigkeit, so erfahren wir, seien 
die Menschen unter dem Hainberg nicht 
gewesen. Dem glücklichen Umstand, 
dass Rehau seit 50 Jahren in Patenschaft 
zu den Aschern steht, ist es zu verdan
ken, dass es diese historische S tuben in 
dem tadellos aufgeräum ten Museum 
gibt. Eine glückliche Fügung ist es auch, 
dass Anneliese von Dorn (eine geborene 
Wolfrum aus Nassengrub) deren Betreu
ung übernommen hat. Für die meisten 
der Besucher bedeutet der Gang durch 
die von Vitrinen gesäumten Gassen eine 
Reise in die Erinnerung.

Eines der  zahlreichen Bücher gibt 
Auskunft, wohin in alle Welt es die 
Ascher nach ih rer  V ertre ibung  ver
schlagen hat. Nicht weniger als 2,300 
O rtsnam en  finden sich darin, will he i
ßen, die 45.000 M enschen des Kreises 
Asch, die f rüher  in 23 Gemeinden ge
lebt haben, wurden über  2.300 W ohn
sitze vers treu t,  wofür jegliches Vorbild 
der Geschichte fehlt. „Und nun — gute 
F a h r t  durch die neue Welt der Lands
leute aus dem Kreis Asch!“ hat Doktor 
Benno Tins im Ja h re  1958 in das Vor
wort dieses in seiner A rt  einmaligen 
Wegweisers geschrieben. Sollten die 
„heutigen  Ascher“ einmal darin  b lä t 
te rn  dürfen, werden sie erkennen m üs
sen, welch logistischen und gleicher
maßen m enschenverachtenden  K ra f t 
akt die neuen H erren  im Schreckens
j a h r  1946 vollbracht haben.

Die feiertägliche Stille in dieser At
m osphäre  vergangener Tage lässt die 
Besucher ihren Gedanken nachhängen. 
Das bedrückende Schweigen sagt d en 
noch viel. Die meisten Ascher, die hier
her zu ihren  W urzeln kommen, gehö
ren zu jenen , die damals in G ü te rw a
gen gepfercht über die nahe Grenze 
nach Bayern abgeschoben wurden. Sie 
trugen  die Armbinde mit dem berü ch 
tigten „N “ , auch eine solche finden wir 
in den gläsernen Schatullen. Auch den 
grauen „Transportze t te l  für Evakuan- 
t e n “ ha t  ein Ascher aufbew ahrt,  au f  
welchem er bestätigen musste, dass er das 
Land „freiwillig“ verlassen hat. Welch ein

Hohn. Dieses Museum ist der Hort einer 
Schicksalsgemeinschaft, der sie wieder 
vereint, bewacht am Eingang vom Hain
bergturm und vom Seeberger Husa
renkreuz. Aber das ist eine ganz andere 
Geschichte, eine Legende. Keine Legen
de ist es, worüber drüben im nahen Asch 
schon lange Gras gewachsen ist. Die Bil
der im Museum zu Rehau lügen nicht.

In Gedanken versunken betrachtet A n 
neliese von Dorn, die diese Ascher Stuben 
im Rehalter M useum m it großem Enga
gem ent und  Sachverstand betreut, das 
von ihrem Landsm ann Franz Kraus ge
fertigte Modell des historischen M ittel
punktes ihrer Heimatstadt. Es ist nicht 
vollständig, oberes zeigt den Besuchern 
dennoch, welch eine stattliche Stadt, welch 
ein malerischer M arktplatz das einm al 
war. A ls die Ascher die S tad t verlassen 
m ussten, war es einsam um den großen 
Dichter a u f  dem Brunnen geworden. Da 
steht er noch immer, aber auch er wirkt_ 
nachdenklich m it seinem Pfahlquarz vc{ 
dem nach ihm benannten Goethestein in 
der Hand.

*
Dazu noch eine kurze Ergänzung von 
Horst Adler:

Neben den Ascher und Roßbacher 
H eim ats tuben  s te ll t  das Archiv der 
S tif tung  Ascher K ulturbesitz  im glei
chen H aus in Rehau eine weitere 
Schatzkam m er der E r in n e ru n g  dar. 
Mit großzügiger U n te r s tü tz u n g  der 
S tad t  Rehau, vor allem dank des E in 
satzes von B ürgerm eister  Pöpel, sind 
die vielen Sammlungsstücke nach dem 
Umzug von Selb nun in ansp rechen
den neuen Räumen untergebracht. Die 
äußeren  Bedingungen sind also ausge
zeichnet für die Arbeit, die in diesem 
Archiv für den E rh a l t  unseres K u ltu r
gutes geleistet wird, die aber in der 
Öffentlichkeit wenig bekann t ist oder 
nicht in dem Maße gewürdigt wird, wie 
sie es eigentlich verdient. Die unzähli
gen Arbeitsstunden, die vom Leiter des 
Archivs, P e te r  Brezina, geleistet w ur
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Spende für die Roíšbacher Ecke
Frau Annemarie Locl1 11er geb. Plolš, Kon-

radsreutl1 -lil Euro für Mithilfe bei ihrer
Al1ı1eı1forscl1ung. _ 50 Eı_ıro vo11 Rudolf
He11del, Straubing, .als Dank für den Arti-
kel über Puyuhuapi u11d Paraquay_

Wir gratulieren
Am 8. _luni 2.004 beging unsere Hei-

111.atfreuı1din Frau lrragnni Trscluirr geb.
Frisch in Scl1warzenbach/Saale ihren 80.
Geburtstag.
Dazu noch herzliche Glückwünsche und
alles Gute voı1 der lit-JSSBACHER ECKE_

Unsere Toten
-ıFrau Lin'n'_ı; twfiurr geb. Hofmann

(Haazı1ınicl1l), Fürstenfeldbruck, geb. 2.7.
2... 1920, gestorben 27. 5. 20114.

Museuırı in Rehau bewızıhrt die
Vergrırıgen.f1eit auf
Erinnerungen an das alte Asch

l/'oa Heinz Woffrairı
,.lch schäme mich dafür, was meine

Landsleute dieser Stadt angetan ha-
ben“, l1at jemand i11s Gästebuch ge-
schriebe11. Auf Tschechisch! Er hat im
Museum zu Rehau ei11 anderes Asch
gesehen als das „seine“_ Das ist Leu-
teı1 zu danken, die sicl1 unbezal1lbare
Verdienste um die Aneinanderreihung
des kulturellen Erbes ihrer Stadt ge-
macht haben.

Da hat es Menscl1en gegeben, die in
die wenigen Habseligkeiten, mit de-
nen sie aus Asch vertrieben wurden,
noch eine 1-Iandvoll Heimat versteckt
hatten, wie sonst wären all diese Hin-
terlasse11schaften in das (ehemalige) hi-
storische Rathaus der Stadt Rehau ge-
langt? Schon im Treppenaufgang zu den
Ascher Stuben, i11 die uı1s Anneliese
vo11 Dorn fül1rt, werden die Besucher
vom Kapitell einer Säule der gewalti-
gen Dreifaltigkeitskirche begrüßt, je-
ner Kirche, a11 dere11 Ziffernblatt die
Ascher Kinder die Zeit ablesen lern-
ten, jener Kirche, in der einst mehr als
5.000 Menschen dem Wort des Herrn
lauschten und die das größte evangeli-
sche Gotteshaus des österreich-uı1ga-
rischen Kaiserreichs war. Und hinter
dieser Kirche, so hat n1an uns erzählt,
stand das einzige Lutherdenkmal der
katholischen Donaumonarchie.

Ihre Stadt, wie sie die Väter kann-
ten, holt die hier Verweilenden ein.
Bilder von Straßen, alte Bauernhöfe,
ehrwürdige Gebäude lassen die Besu-
cher i11 die Vergangenheit versinken.
Hier werden nicl1t nur die ehemaligen
Bewohner nachdenklich. Der eingangs
erwähnte Freund der „Deutsch-Tscl1.e-
chischen Verständigung“ hat es ins
Bucl1 geschrieben, nachdem ihm die
Gemälde a11 den Wänden ein blühen-
des, farbenfrohes Asch vor Augen ge-
fül1rt l1aben: Verträumte Gassen, ma-
lerische Winkel mit alten Weberhäus-
chen. Die Bilder des tschechischen Asch
der sechziger Jahre dagegen zeigen

eine geschu11dene, baufällige, düstere,
hässliche Stadt. Der aus Prag stammen-
de u11d lang schon in Asch lebende ehe-
malige Lehrer Pavel Jetleb hat einmal
geschrieben: „Ich und alle meine Kolle-
gen waren ersclrüttert, was wir hier vor-
fanden. Ausgeraubte 1-Iäuser mit kaput-
ten Fenstern ı.ı nd zerschlagenen Türen.“
Es war das schliını11ste Kapitel im Buch
der Geschichte der B00 Jahre alten
Stadt.

Wir betreten ei11 Schlafgemach ınit
einem prunkvollen Bett. Seine Geschicl1-
te erzählt uns, dass es aus den1 Jahr
1762 stammt, und dass in ihm einst der
aus Gefrees im Fichtclgebi rge stammen-
de weithin bekannte Wundarzt Josef
Andreas Kunst näcl1tigte, wenn er von
den Schlachtfeldern nacl1 Asch heim-
kehrte. Trachten. Brautkleider, Schals
und wertvolle Tücher kü11 de11 vom Welt-
rang der Text-ilstadt Asch, der Stadt der
Weber, Wirker u11d Färber. Alte Plakate
machen auf die i111merwähre:ı1d festlich
gestimmte Stadt aı.ıfmerksan1. Kinder
vo11 Traurigkeit, so erfahren wir. seien
die Menschen unter deı11 Hain berg 11icl1t
gewesen. Dem glücklicl1.en Umstand,
dass Re-.l1au seit 50 Jahren i.n Patenschaft
zu de11 Ascl1ern steht, ist es zu verdan-
ken, dass es diese historische Stuben in
dem tadellos aufgeräumten Museum
gibt. Eine glückliche Fügung ist es auch,
dass Anneliese von Dorn (eine geborene
Wolfram aus Nassengrubi dereı1 Betreu-
ung übernommen hat. Für die meisten
der Besucher bedeutet der Gang durch
die von Vitrinen gesäumten Gassen eine
Reise in die Erinnerung.

Eines der zahlreichen Bücher gibt
Auskunft, wohin in alle Welt es die
Ascher nach ihrer Vertreibung ver-
schlage11 l1at. Nicht weniger als 2.300
Ürtsnamen finden sicl1 darin, will hei-
ßen, die 45.000 Menschen des Kreises
Asch, die früher in 23 Gemeinden ge-
lebt l1aben, wurden über 2.300 Wol1n-
sitze verstreut, wofürjegliches Vorbild
der Geschichte fehlt. „Und nun - gute
Falirt durch die 11eue Welt der Lands-
leute aus den1 Kreis Aschl“ hat Doktor
Benno Tiı1s iın Jahre 1958 in das Vor-
wort dieses i11 seiner Art einmaligen
Wegweisers geschrieben. Sollten die
„heutigen Ascher“ einmal darin blät-
tern dürfen, werden sie erkennen müs-
sen, welch logistische11 uı1d gleicher-
maßen menschenverachtenden Kraft-
akt die 11euen Herren i111 Schreckens-
jahr 1946 vollbracht haben.

Die feiertägliche Stille in dieser At-
mosphäre vergangener Tage lässt die
Besucher ihren Gedanken nachhängen.
Das beclrückende Schweigen sagt den-
noch viel. Die meisten Ascl1er, die hier-
her zu ihren Wurzeln koınmen, gehö-
ren zu _jenen, die damals in Güterwa-
gen gepfercht über die nahe Grenze
11aci1 Bayern abgeschoben wurden. Sie
trugen die Armbiı1de mit dem berüch-
tigten „N“, aucl1 eine solche finden wir
in den gläsernen Schatullen. Auch de11
grauen „Transportzettel für Evakuan-
ten“ l1at ein Ascher aufbewahrt, auf
welchem er bestätigen musste, dass er das
Land „freiwillig“ verlassen hat. Welch ein
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Hohn. Dieses Museum ist der Hort einer
Schicksalsgemeinschaft, der sie wieder
vereint, bewacht an1 Eingang von1 Hain-
bergturm und voın Seeberger Husa-
renkreuz. Aber das ist eine ganz andere
Geschichte, ei11e Legende. Keine Legen-
de ist es, worüber drüben im nahen Asch
schon lange Gras gewachsen ist. Die Bil-
der im Museum zu Rehau l.üge11 nicht.
__,_._ı _. _f-~-._.-__-†_ _..-"

'I_-:.11 er
` i . .' ' W

_. . *il
iii
ß ll_,i.|-` _|~. -Q- ' _ _

.,g.__;: ııı - -

_-›"_.-- .gj ' 1.'

' '-"F;'fJ.fa :`q;..i_.___

| P

" " iv,+1. _ _:„Est
- ' _..1 - - ='*` :':- -_--f.-v' „_“ '1 -.-

ir..'ggg'
Il .1- .ıi-PR lu¦›.

.I

.I'
I'_.f el-- ı.

o- '- se 1
` ' . _- __'ı ' --' 'í*""'- * - ' --ir

' - L-_~. ' -- _ `=';-'se
W- I L..

i

'ID'-. .-___ _
'T1-,_-

_ııı-fifg'_

.. \--'4

ı'

.ifP'
-e..1|''~:

*'--Sfiehfsf., J-ıLi-*_'¦_
,v..~.__es;
ihlg-1,:':.

I1._'

we..

."11

'
_-_-___'-_______ ¬___- __ _;_` _ _ Ã

I11 Gedanfcea eei'.sr.fri.i:ei'i. f›e.t.rfrtff1.i'e1fAr1.-
neliese von Dorn., die diese Ascher' Stuben.
irn. Ref1.t1.ucr Mascara mit _gro,6'ea1 Enge.-
gememf und Sa.cf1uer.srr.u1.rf betreibt, des
von ifırear. Lrn1.cfsa1o.rm Freue Krr_1.t.f.s ge-
ferflgte Modell des hisroriscf1.erı Mittel-
,uurrkres ifi rer Heir11.e.r.sradr_ Es ist r1.icfu'.
uolfstäimfig, ober* es zeigt den Besa'.c.l1.erv1.
dermocfi, welcl1..eia.e srertficfie Stadt", welch.
ein rneferiscfıer Ma.,rkrplatz das erinrrial
uıar. Als die Ascher* die Stadt eerle.ssea.
rnassien, wer es einsam. am. den gro,6'er.I.
Dicfiterai1.f`der11 Brarmeri. geworden. Da
steht er aocfi rfinrner, aber auch er wrÜr*k§___
r1a.cfi.der1.i:lic.l1 mit seıiaern Pfef'1.fqa.arz ccf
dern. n.a.cf1 111.111 f1ene.anten Goetfies're.ia in
der Ha.a.d.

19:
Dazu noch eine kurze Ergıšin.za.r1__.g von
Horst Adler:

Neben den Ascher u11d Roßbacher
Heiınatstuben stelit das Archiv der
Stiftung Ascher Kulturbesitz i111 glei-
chen Haus in Rehau eine weitere
Schatzkammer der Erinnerung dar.
Mit großzügiger Unterstützung der
Stadt Rehau, vor allem dank des Ein-
satzes von Bürgermeister Pöpel, sind
die vielen San11nlungsstü.cke 11acl1 dem
Umzug von Selb nun in ansprechen-
den neuen Räumen untergebracht. Die
äußeren Bedingungen sind also ausge-
zeichnet für die Arbeit, die in diesem
Archiv für den Erhalt unseres Kultur-
gutes geleistet wird, die aber in der
Üffentlichkeit wenig bekannt ist oder
nicht in dem Maße gewürdigt wird, wie
sie es eigentlich verdient. Die unzähli-
gen Arbeitsstunden, die vom Leiter des
Archivs, Peter Brezina, geleistet wur-



den, u n te r s tü tz t  von Gustav  M arkus 
und seiner Frau, und die Tätigkeit des 
Stiftungsvorstandes um Kurt Fischer im 
Dienste an der guten Sache seien an die
ser Stelle einmal besonders herausge
stellt.

☆
Information:

Die Ascher Heimatstuben, das Ascher 
Archiv und die Roßbacher Weberstuben 
im Rehauer Museumszentrum am Max
platz sind zum 25. Ascher Heimattref
fen am 31. Juli und 1. August an beiden 
Tagen von 10 bis 17 Uhr geöffnet. An
sonsten erfolgt eine Führung durch Frau 
von Dorn auf besonderen Wunsch; Tele
fon 09283-2777.

L E S E R B R I E F
Von einer Reise nach Prag und Asch 

zurück fand ich den Mai-Rundbrief vor. 
Das Foto vom Wetterhäusl mit den Häu
sern Wilfei't und der Bäckerei Schuster 
im Hintergrund, sowie H errn  Schmit
zers Aufruf über die letzten Kriegstage 

^zu berichten, brachten mir den Tag in
■innerung, an dem die amerikanischen 

Truppen die Stadt einnahmen. Ich war 
Monate vorher mit meiner Familie aus 
meiner eigentlichen Heimat, Pressburg, 
vor der sich nähernden russischen Front 
in die Heimat meiner Mutter, Asch, ge
flohen und wohnte bei meiner Tante  
Lydia Tins im Maus ihrer Feinkosthand
lung am Schillerplatz, also direkt beim 
Wetterhäusl. Wenn ich mich nicht sehr 
täusche, war es der 20. April 1945, als 
die ersten US-Panzer kamen. H err Wil- 
fert, damals ein schon etwas älterer 
Mann, stand vor seinem Haus. Ein ame
rikanischer Soldat rief ihm etwas zu, 
wahrschienlich, er solle herankommen, 
vielleicht wegen einer Auskunft. S ta tt  
Folge zu leisten, lief H err  Wilfert durch 
das Tor in seinen Hof. Die Amerikaner 
schossen durch das Tor und Herr Wilfert 
wurde in den Bauch getroffen. Er wurde 
darin (ich weiß nicht mehr von wem) auf 

^ainen Leiterwagen gelegt und sollte ins
rankenhaus gebracht werden. Da sich 

niemand fand, übernahmen ein anderes 
junges Mädchen (dessen Namen ich ver
gessen habe) und ich den Transport. Auf 
der Höhe etwa des Schützenhauses kam 
uns ein Trupp fröhlicher Amerikaner ent
gegen, die sich — wir zwei hatten ziemli
che Angst — in keiner Weise um uns scher
ten. Am Krankenhaus wurde der Verwun
dete in Empfang genommen und ist — 
wie wir hörten — kurz darauf gestorben. 
Als ich jetzt mit dem Auto die ehemalige 
Hauptstraße hinauffuhr, dachte ich, was 
für schreckliche Schmerzen der arme 
Mann mit seinem Bauchschuss auf dem 
Kopfsteinpflaster erleiden musste.

Ich habe jahrzehnte lang  nicht an die
ses Erlebnis gedacht, je tz t  s teht mir 
plötzlich sehr viel davon lebendig vor 
Augen. Helga Neuhoff, geb. Freitag

Treue Bezieher wer
ben neue Bezieher!

Kurz berichtet

Ursula Männle, CSU-Landtagsabge- 
ordnete aus Tutzing (Kreis Starnberg), 
hatte  Glück im Unglück: Nach einem 
Seminar im tschechischen Marienbad 
hatten ihr drei Frauen ihren Geldbeutel 
mit Geld und sämtlichen Papieren aus 
der Tasche gezogen. Der Polizeichef der 
böhmischen Grenzstadt Eger hatte  den 
Vorfall zufällig beobachtet und fasste 
das Langfinger-Trio umgehend.

DER HEIMAT VERBUNDEN 
Organisationen, Heimatgruppen, Treffen

Erste Ordentliche Mitgliederver
sammlung der neuen Sektion Pfaffen
hofen—Asch am 26. März 2004 in Pfaf
fenhofen.

Am Freitag, dem 26. März 2004 trafen 
sich 92 Mitglieder der Sektion Pfaffenhofen 
zu der ersten ordentlichen Mitgliederver
sammlung nach der Verschmelzung der 
Sektionen Pfaffenhofen und Asch. Es ha
ben sich auch 11 Mitglieder der alten Sek
tion Asch in der Holledauer Hütte einge
funden. Die Bewirtung durch Willy und 
Zenta Döllner war wie gewohnt hervorra
gend. Die Stimmung war sehr gut.

Die Versammlung wurde durch den 1. 
Vorstand, Sepp Hobmeier eröffnet. Er be
grüßte vor allem die angereisten Mitglie
der der alten Sektion Asch.

Nach der Totenehrung wurden noch die 
zwei Protokollunterzeichner bestimmt. Pro
tokollführer war Gerhard Sonntag.

Die Höhepunkte des vergangenen Jah
res waren an erster Stelle die Verschmel
zung der beiden Sektionen Pfaffenhofen 
und Asch. Die Verschmelzung wurde vom 
Vorstand der Sektion Asch hervorragend 
vorbereitet. Es gab keine kritischen Ein
wände, welche die Verschmelzung hät
ten verzögern können. Es waren zwei au
ßerordentliche Mitgliederversammlungen 
notwendig für die endgültige Beschluss
fassung für die Verschmelzung. Am 25. 
Oktober 2003 waren nicht genug Mitglie
der anwesend um beschlussfähig zu sein. 
In der unverzüglich einberufenen 2. Ver
sammlung am 15. November 2003 konn
te mit einstimmigem Votum die Ver
schmelzung beschlossen werden.

Die umliegenden Sektionen wurden von 
der Verschmelzung unterrichtet und da
bei auch nochmals Reklame für die 
Ascher Hütte gemacht.

Die gute Zusammenarbeit der Sektion 
Asch mit der Sektion Offenburg wird fort
gesetzt. Das bedeutet, dass die Sektion 
Offenburg weiterhin die Patenschaft für 
die Ascher Hütte aufrecht erhält. Die bis
herige Hüttenumlage, welche die Sektion 
Pfaffenhofen an die Sektion Ingolstadt 
gezahlt hat, ist nunmehr hinfällig.

Die Sektion Pfaffenhofen-Asch ist mit 
zwei Jugendlichen in der Wettkampfklet- 
ter-Szene vertreten. Diese Jugendlichen 
fahren zum Training nach Freising in die 
dortige Kletteranlage. Die Entwicklung der 
Kletteraktivitäten wird gefördert, auch vor 
dem Hintergrund, Kinder und Jugendli
che in die Sektion zu bekommen.

Die Berichte der Vorstandsmitglieder 
brachten keine Überraschungen. Der 
Schatzmeister Walter Friedl stellte die

Abrechnung für das vergangene Ge
schäftsjahr vor. Die Kassenführung wur
de durch die Kassenprüfer ohne Bean
standung durchgeführt. Der Haushalts
plan für 2004 wird vorgestellt und erleu- 
tert. Es wird für 2004 mit einem Über
schuss gerechnet.

Der 2. Vorstand, Klaus Baumgärtel 
nimmt Bezug auf den Kassenbericht und 
vergleicht die Sektion mit einem „mittel
ständischen“ Unternehmen, welches mit 
den jetzt 1.300 Mitgliedern verantwor
tungsbewusst geführt werden will.

Wachstum heißt Mitgliederzuwachs. 
Marktführerschaft heißt bergsteigerische 
Kompetenz in der Öffentlichkeit bewusst 
machen. Profitabilität heißt die vom Ge
setzgeber vorgegebene Gemeinnützigkeit 
sicherstellen.

Die Sektion ist finanziell gut aufgestellt. 
Maßnahmen sind zu treffen, um die Syn
ergien der Verschmelzung zu nutzen. Ju
gendarbeit, Ausbildung und vermitteln von 
bergsteigerischer Kompetenz stehen da
bei im Mittelpunkt aller Aktivitäten.

Die Mitglieder sind aufgerufen durch 
Ideen und Übernahme von Verantwortung 
mitzuwirken.

Wander- und Tourenwart berichten von 
den durchgeführten Touren im letzten Jahr 
und stimmen die Mitglieder auf die Sai
son 2004 ein.

Der Wintersportwart, Helmut Werther 
konnte von einem erfolgreichen Schiwin
ter der Schischule der Sektion berichten. 
Die Tagesfahrten waren durchschnittlich 
mit 40 Personen besetzt. Eine Fahrt nach 
Kanada war der Höhepunkt der Saison.

Der Hüttewart der Ascher Hütte, Peter 
Jörg konnte von 794 Übernachtungen auf 
der Ascher Hütte berichten. Das Ziel soll
te sein in 2004 die 1.000er Grenze zu 
erreichen. Die Bezirkshauptmanschaft 
Landeck hat verschiedene Auflagen er
lassen bezüglich Feuersicherheit und 
Hygiene im Gastbetrieb, welche inzwi
schen für die neue Saison erfüllt sind. Als 
offen steht noch die Frage der zukünftigen 
Abwasserentsorgung im Raum.

Die Holledauer Hütte wird im Bereich 
der Schlafräume umgebaut, um einen 
Zugang zum Spitzbogen zu erhalten, in 
welchem das AusrüstungsSager unterge
bracht wird. Im bisherigen Ausbildungs
raum wird auch das Archiv der Sektion 
untergebracht.

Die Entlastung des Vorstandes erfolg
te einstimmig.

Beirat Helmut Wagner berichtet von der 
Einladung des Tschechischen Touris
musvereins zur 100-Jahrfeier des Bis
marckturms nach Asch. Am Pfingstsams
tag soll eine Sternwanderung auf den 
Hainberg die Feierlichkeiten abschließen. 
Die Sektion Pfaffenhofen-Asch wird dort 
vertreten sein.

Die offizielle Versammlung wurde um 
21.50 Uhr von Sepp Hobmeier geschlos
sen.

Gerhard Sonntag, 1. Schriftführer.

Die Ascher Gmeu München konnte am 
6. Juni wieder einen netten, unterhalt
samen Heimatnachmittag in ihrem 
Stam mlokal,.Garmischer Hof“ verzeich
nen.

Die Besucherzahl war zufriedenstel
lend, obzwar einige Landsleute schon 
den Urlaub genossen.

Nach der Begrüßung hatte die Gmeu-
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den, unterstützt von Gustav Markus
und seiner Frau, und die Tätigkeit des
Stiftungsvorstandes uı11 Kurt Fischer im
Dienste an der guten Sache seien a11 die-
ser Stelle einmal besonders herausge-
stellt.

'A
Information:

Die Ascher Heim atstı_1ben, das Ascher
Archiv und die Roßbacher Weberstuben
im Rehauer M1.1seumszentrum am Maz-
platz sind zum 25. Ascher Heimattref-
fen am E11. Juli u11d 1. August an beiden
Tagen von 10 bis 17 Uhr geöffnet. An-
sonsten erfolgt eine Führung durch Frau
von Dorı1 auf besonderen Wumsch: Tele-
fon 092-S3-2777.

LESERBRIEF
Von einer Reise ı1ach Frag und Asch

zurück fand ich den Mai-Rundbrief vor.
Das Foto vom Wetterhäusl mit den Häu-
sern Wilfert und der Bäckerei Schuster
im Hintergrund, sowie Herrn Schmit-
zers Aufruf über die letzten Kriegstage

,_z_u bericl1t.en, brachten 111ir den Tag in
'inneru ng, an dem die amerikanischen

rruppen die Stadt einnahmen. Ich war
Monate vorher mit meiner Familie aus
meiner eigentlichen Heimat, Pressburg,
vor der sici1 nähernden russischen Front
in die Heimat meiner Mutter, Asch, ge-
flohen und wohnte bei meiner Tante
Lydia Tins im 1-laus ihrer Feinkosthand-
lung am Schillerplatz, also direkt beim
Wetterhäusl. Wenn ich mich nicht sehr
täusche, war es der 20. April 1945, als
die ersten US-Panzer kamen. Herr Wil-
fert, damals ein schon etwas älterer
Mann, stand vor seinem Haus. Ein ame-
rikanischer Soldat rief ihm etwas zu,
wahrschienlich, er solle herankommen,
vielleicht wegen einer Auskunft. Statt
Folge zu leiste11, lief Herr Wilfert durch
das Tor in seinen Hof. Die Amerikaner
schossen durch das Tor und Herr Wilfert
wurde in de11 Bauch getroffen. Er wurde
dann iich weiß nicht mehr von wem) auf

_-einen Leiterwagen gelegt und sollte ins
rankenhaus gebracht werden. Da sich

niemand fand, übernahmen eiı1 anderes
junges Mädchen (dessen Namen ich ver-
gessen habe) und ich den Transport. Auf
der Höhe etwa des Schützenhauses kam
uns ein Trupp fröhlicher Amerikaner ent-
gegen, die sich - wir zwei hatten ziemli-
che Angst -in keiner Weise un1 uns scher-
ten. Am Krankenhaus wurde der Verwun-
dete in Empfang genommen und ist -
wie wir hörten - kurz darauf gestorben.
Als ich jetzt mit dem Auto die ehemalige
Hauptstraße l1iı1auffuhr, dachte ich, was
für schreckliche Schmerzen der arme
Mann mit seinem Bauehschuss auf dem
Kopfsteinpflaster erleiden musste.

Ich habe jahrzehntelang nicht an die-
ses Erlebnis gedacht, jetzt steht mir
plötzlich sehr viel davon lebendig vor
Augen. Helga Neuhofj“, geb. Freitag

Treue Bezieher wer-
ben neue Bezieher!

j .berichtetijj

Ursula Männle, G.SU-Landtagsabge-
ordnete aus Tutzing (Kreis Starnberg),
hatte Glück im Unglück: Nach einem
Seıninar iın tschechischen Marienbad
hatten ihr drei Frauen ihren Geldbeutel
mit Geld und sämtlichen Papieren aus
der Tasche gezogen. Der Folizeichef der
böhmischen Grenzstadt Eger hatte den
Vorfall zufällig beobachtet und fasste
das Langfinger-Trio umgehend.

DER HEIMAT VERBUNÜEN
Organisationen, Heimatgruppen, Treffen

Erste Ordentliche Mitgliederver-
sammlung der neuen Sektion Pfaffen-
hofen-Asch am 26- März 2004 in Pfaf-
fenhofen.

Am Freitag, dem 26. März 2004 trafen
sich 92 Mitglieder der Sektion Pfaffenhofen
zu der ersten ordentlichen Mitgliederver-
sammlung nach der Verschmelzung der
Sektionen Pfaffenhofen und Asch. Es ha-
ben sich auch 11 Mitglieder der alten Sek-
tion Asch in der Hoiledauer Hütte einge-
funden. Die Bewirtung durch Willy und
Zenta Döliner war wie gewohnt hervorra-
gend. Die Stimmung war sehr gut.

Die Versammlung wurde durch den 1.
Vorstand, Sepp Hobmeier eröffnet. Er be-
grüßte vor allem die angereisten Mitglie-
der der alten Sektion Asch.

Nach der Totenehrung wurden noch die
zwei Protokollunterzeich ner bestimmt. Pro-
tokollführer war Gerhard Sonntag.

Die Höhepunkte des vergangenen Jah-
res waren an erster Stelle die Verschmel-
zung der beiden Sektionen Pfaffenhofen
und Asch. Die Verschmelzung wurde vom
Vorstand der Sektion Asch hervorragend
vorbereitet. Es gab keine kritischen Ein-
wände, weiche die Verschmelzung hät-
ten verzögern können. Es waren zwei au-
ßerordentliche Mitgliederversammlungen
notwendig für die endgültige Beschluss-
fassung für die Verschmelzung. Am 25.
Oktober 2003 waren nicht genug Mitglie-
der anwesend um beschiussfähig zu sein.
in der unverzüglich einberufenen 2. Ver-
sammlung am 15. November 2003 konn-
te mit einstimmigem Votum die Ver-
schmelzung beschlossen werden.

Die umliegenden Sektionen wurden von
der Verschmelzung unterrichtet und da-
bei auch nochmals Reklame für die
Ascher Hütte gemacht.

Die gute Zusammenarbeit der Sektion
Asch mit der Sektion Offenburg wird fort-
gesetzt. Das bedeutet, dass die Sektion
Offenburg weiterhin die Patenschaft für
die Ascher Hütte aufrecht erhält. Die bis-
herige Hüttenumiage, welche die Sektion
Pfaffenhofen an die Sektion Ingolstadt
gezahlt hat, ist nunmehr hinfällig.

Die Sektion Pfaffenhofen-Asch ist mit
zwei Jugendlichen in der Wettkampfkiet-
ter-Szene vertreten. Diese Jugendiichen
fahren zum Training nach Freising in die
dortige Kletteraniage. Die Entwicklung der
Kletteraktivitäten wird gefördert, auch vor
dem Hintergrund, Kinder und Jugendli-
che in die Sektion zu bekommen.

Die Berichte der Vorstandsmitglieder
brachten keine Uberraschungen. Der
Schatzmeister Walter Friedl stellte die
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Abrechnung für das vergangene Ge-
schäftsjahr vor. Die Kassenführung wur-
de durch die Kassenprüfer ohne Bean-
standung durchgeführt. Der Haushalts-
plan für 2004 wird vorgestellt und erleu-
tert Es wird für 2004 rnit einem Uber-
schuss gerechnet.

Der 2. Vorstand. Klaus Eiaumgärtei
nimmt Bezug auf den Kassenbericht und
vergleicht die Sektion mit einem „mittel-
ständischen“ Unternehmen, welches mit
den jetzt 1.300 Mitgliedern verantwor-
tungsbewusst geführt werden will.

Wachstum heißt Mitgiiederzuwachs
Marktführerschaft heißt bergsteigerische
Kompetenz in der Oifentlichkeit bewusst
machen. Profitabilität heißt die vom Ge-
setzgeber vorgegebene Gemeinnützigkeit
sicherstellen.

Die Sektion ist finanziell gut aufgestellt.
Maßnahmen sind zu treffen, um die Syn-
ergien der Verschmelzung zu nutzen. Ju-
gendarbeit, Ausbildung und vermitteln von
bergsteigerischer Kompetenz stehen da-
bei im Mittelpunkt aller Aktivitäten.

Die Mitglieder sind aufgerufen durch
ideen und Ubernahme von Verantwortung
mitzuwirken_

Wander- und Tourenwart berichten von
den durchgeführten Touren im letzten Jahr
und stimmen die Mitglieder auf die Sai-
son 2004 ein.

Der Wintersportwart. Helmut Werther
konnte von einem erfolgreichen Schiwin-
ter der Schischule der Sektion berichten.
Die Tagesfahrten waren durchschnittlich
mit 40 Personen besetzt. Eine Fahrt nach
Kanada war der Höhepunkt der Saison.

Der Hüttewad der Ascher Hütte, Peter
Jörg konnte von T94 Ubernachtungen auf
der Ascher Hütte berichten. Das Ziel soll-
te sein in 2004 die 1_000er Grenze zu
erreichen. Die Eiezirkshauptmanschaft
Landeck hat verschiedene Auflagen er-
lassen bezüglich Feuersicherheit und
Hygiene im Gastbetrieb, welche inzwi-
schen für die neue Saison erfüllt sind. Als
offen steht noch die Frage der zukünftigen
Abwasserentsorgung irn Raum.

Die Holiedauer Hütte wird im Bereich
der Schlafräume umgebaut, um einen
Zugang zum Spitzbogen zu erhalten, in
weichem das Ausrüstungsiager unterge-
bracht wird. im bisherigen Ausbildungs-
raum wird auch das Archiv der Sektion
untergebracht.

Die Entlastung des Vorstandes erfolg-
te einstimmig.

Beirat Helmut Wagner berichtet von der
Einladung des Tschechischen Touris-
musvereins zur 100-Jahrfeier des Bis-
marckturms nach Asch. Am Pfingstsams-
tag soll eine Sternwanderung auf den
Hainberg die Feierlichkeiten abschließen.
Die Sektion Pfaffenhofen-Asch wird dort
vertreten sein.

Die offizielle Versammlung wurde um
21.50 Uhr von Sepp Hobmeier geschlos-
sen.

Gerhard Sonntag, 1. Schriftführer.

Die Ascher Gmeu München konnteam
6. Juni wieder einen netten, unterhalt-
samen Heimatnachmittag in ihrem
Stammiokai „Garmischer Hof“ verzeich-
nen.

Die Besucherzahl war zufriedenstel-
Iend. obzwar einige Landsleute schon
den Urlaub genossen.

Nach der Begrüßung hatte die Gmeu-



Sprecherin nur einen Geburtstag zu ver
künden, das ist in diesem Monat Herr 
Walter Sabathil, er konnte bereits am 1. 
Juni sein 82. Wiegenfest feiern. Die 
Ascher Gmeu wünscht ihm auf diesem 
Wege noch recht viele gesunde Jahre im 
Kreise seiner Familie.

Die Fortsetzung dieses Nachmittags 
galt unserem geliebten ,,Hainbergturm" 
— der am 19. Juni 2004 — der Tag seiner 
Einweihung — seinen 100. Geburtstag 
feiern kann. Alle Ascher Landsleute, die 
an diesem Tag nicht in seiner Nähe wei
len können, werden — falls sie ihn nicht 
bildlich zu Hause an einer Wand hängen 
haben, „IHN“ in Gedanken vor sich se
hen. Wir hoffen, dass ihm ein gebühren
des Fest gewidmet wird. Er hat es ver
dient.

Franz Weller hat schon vor einigen Jah
ren, mit großer Mühe und Sorgfalt, die 
„Geschichte zur Entstehung des Bis
marckturms = Hainbergturms“ , mit ge
nauen Datenangaben niedergeschrieben. 
Und diese Geschichte las die Gmeuspre- 
cherin ihren Ascher Landsleuten vor, die 
alle ganz aufmerksam zuhörten und in 
Gedanken unseren HAINBERGTURM in 
voller Größe vor Augen hatten.

Ich glaube, mit Bestimmtheit sagen zu 
dürfen, dass alle Landsleute aus Asch 
und Umgebung, wenn sie auf dem Wege 
in unsere „alte“ Heimat sind, schon von 
weitem Ausschau nach dem Ascher Wahr
zeichen halten, um dann freudig — laut 
oder leise zu sich sagen; ,,ah — dort steht 
unser Hainbergturm“ .

Mich durchrieselt immer ein wohlig, 
angenehmes Gefühl.

„De Ascher Gmoi" wurde anschließend 
von der Gmeusprecherin vorgelesen, und 
im „Dreigespann“ lasen Frau Franzke, 
unsere Roßbacher Besucherin Frau 
Schlosser und die Gmeusprecherin eine 
lustige Anekdote unter dem Titel „In ter
essante Rundfunksendung“ vor. Sie 
hatten die Lacher auf ihrer Seite und der 
heimatliche Nachmittag war wieder ein 
voller Erfolg.

Unser nächstes Treffen findet am 4. 
Juli, zur selben Zeit im selben Lokal 
und wenn möglich, in alter Frische, statt.

Herzlichst Euere Gertrud!

Die Ascher Runde von Nürnberg, 
Fürth und Umgebung bringt der Ordnung 
halber den geehrten Rundbrief-Lesern 
in diesem kurzen Bericht zur Kenntnis, 
dass die am 2. Mai stattgefundene Zu
sammenkunft die vorläufig letzte unse
rer hiesigen Runde war.

Zu unserem Bedauern wurde unser 
Sprecher Adolf H. Rogier schon vor drei 
Monaten von einer heimtückischen 
Krankheit befallen und er hat nun für 
lange Zeit mit den eklatanten Nebenwir
kungen der Behandlung zu kämpfen. Er 
sieht sich über diesen Zeitraum hinweg 
nicht in der Lage, die Treffs zu gestalten 
und hierfür das Extra-Zimmer im Ter- 
rassen-Cafe des Wohnstifts zu belegen.

Aus Alters-, Krankheits- und auch an
deren gewichtigen Gründen konnte sich 
kurzfristig auch niemand bereit finden, 
die Zusammenkünfte weiterhin zu orga
nisieren. Zum Glück gibt es ja noch Te
lefon, um sich untereinander austau
schen zu können!

Wir wünschen nun nicht nur unserem 
Heimatfreund und langjährigen Vorste
her Adolf eine baldige volle Genesung, 
sondern auch dem Redaktionsmitglied 
unseres Rundbriefs Frau Reichlmayr- 
Tins, welche sich aus ähnlichem Grund 
von ihren selbst erwählten Pflichten ent
binden muss!

Inzwischen alle unsere guten Wün
sche für die Ascher und die Landsleute 
des ganzen Kreises, sowie für den un
entbehrlichen Heimatbrief!

W ir gratulieren
IM JU N I  2004

98. Geburtstag: Am 14. 6. 2004 Herr 
August Goldschald, Im Mellsig 27 in 
60433 Frankfurt, früher Asch. Karlsgas
se.

86. Geburtstag: Am 23. 6. 2004 Frau 
Margarete Formanek, geb. Pfeiffer, 
Schlesienstraße 2 in 96117 Memmels- 
dorf, früher Schönbach, Haus-Nr. 213.

85. Geburtstag: Am 3. 6, 2004 Frau 
Erika Schm idt, geb. Hess, Lamitzsteig 
4 in 95126 Schwarzenbach, früher Asch, 
Selber Straße 1756.

80. Geburtstag: Am 7. 6. 2004 Frau 
Elfriede Huster, geb. Künzel, Dorfstraße 
3 in 08548 Raun, früher Niederreuth, 
Haus-Nr, 102. — Am 9. 6. 2004 Herr 
Richard Adler, Tannenstraße 3 in 92442 
Wackersdorf, früher Niederreuth. — Am 
20. 6. 2004 Herr Ernst Floß, Kirchhei- 
mer S traße 128 in 73249 Wernau.

75. Geburtstag: Herr Franz Kraus, 
Bachgrabenweg 17 in 63517 Rodenbach, 
früher Asch, Hauptstraße 24.

70. Geburtstag: Frau Helga Kneitin- 
ger, geb. Müller, Aunkofer Siedlung 32 
in 93326 Abensberg, früher Unternas- 
sengrub, W ernersreuther Straße 36. — 
Am 14. 6. 2004 Herr Anton Stadler, 
Adam-Schenk-Straße 8 in 34286 Span
genberg, früher Asch, Wilhelm-Weiß- 
Straße. Es gratu lieren  herzlichst die 
Oberurseler!

*
IM JU LI 2004

58. Geburtstag: Am 10. 7. 2004 Frau 
Julie  Winter, geb. Singer, Karlsstraße 18 
in 34466 Wolfhagen, früher Nassengrub, 
Egerer Straße.

96. Geburtstag: Am 6. 7. 2004 Frau 
Ella Seidl, geb. Adler, Grünberg-Talstra- 
ße 63 in 04639 Ponitz, früher Thon
brunn.

95. Geburtstag: Am 26. 7. 2004 H err 
Ernst Rückert, Reichenberger Straße 3 
in 63477 Maintal, früher Schönbach.

91. Geburtstag: Am 19. 7. 2004 Frau 
Gerta B iederm ann, geb. Meder, Geier
weg 12 in 95173 Schönwald, früher Asch, 
Steingasse 40.

89. Geburtstag: Am 24, 7. 2004 Frau 
Hilde Jäger, geb. Gemeinhardt, Fried
richstraße 21 in 63477 Maintal, früher 
Asch, Peintstraße 3.

87. Geburtstag: Am 31. 7. 2004 Herr 
Willi Fischer, Ansbacher Straße 21 in 
91560 Heilsbronn.

85. Geburtstag: Am 4. 7. 2004 Frau 
Gertrud R iedl, geb, Prell, Kinzigweg 17 
in 63619 Bad Orb, früher Asch, Karls
gasse 23.

80. Geburtstag: Am 25. 7. 2004 Frei
frau Irm traud  von Leoprechting, geb. 
Müller, G artenstraße 4 in 41836 Hük- 
kelhoven, f rüher Asch, Posthohlweg 
2292.

75, Geburtstag: Am 30. 7. 2004 Herr 
Walter Färber, Bayreuther Straße 36 in 
95163 Weißenstadt, früher Asch, Sieg
friedstraße 2230.

65. Geburtstag: Am 29. 7. 2004 Herr 
Klaus Wendler, Studenska 24 in CZ 
Cheb/As.

*
NIEDERREUTH gratuliert

97. Geburtstag feiert Frau Ella  Wett
engel geb. Wölfel. Die Hofmichel oder 
Schaller Ella ist z. Zt. die älteste Ein
wohnerin aus Niederreuth. Herzliche 
Gratulation.

80. Geburtstag: Herr R ichard Adler 
(Trafik).

78. Geburtstag: F rau  Am anda Röder.
77. Geburtstag: Frau Ernestine K ün

zel (Schäipl).
Alle guten Wünsche auch an alle unge

nannten Jubilare. _

SPENDENAUSWEIS
Heimatverband des Kreises Asch e. V.:

Hermatverband des Kreises Asch, Sitz Rehau, 
Konto-Nr. 430 205 187 bei der Sparkasse Re
hau, BLZ 780 550 50.

Ascher Hütte: Deutscher Alpenverein, 
Sektion Asch, Postbank München Nr. 2051 35
800, BLZ 700 100 80.

Ascher Schützenhof Eulenhammer: 
Verein Ascher Vogelschützen Rehau, Konto- 
Nr. 430203349 bei der Sparkasse Rehau, BLZ 
780 550 50

Für die Stiftung A scher Kufturbesitz, 
Sitz Rehau: Konto siehe Heimatverband des 
Kreises Asch, Zusatz „F ü r die Stiftung Ascher 
Kulturbesitz“ .

Für den Erhalt des Ascher Rundbriefs: 
Ascher Rundbrief, Alexander Tins, Raiffeisen
bank München-Feldmoching, Kto. 40487, BLZ 
701 694 65.

Für den Heimatverband des Kreises 
Asch e. V.: Dank fü r Geburtstagswün$q"~" 
und sonstige Spenden: Adolf Roth, Hof ~ 
Euro —  Willi Thumser, Hof 20 Euro —  Elfriede 
W ießner, Hof 25 Euro —  Klara Bähr, Ziertheim 
20 Euro —  Helene Schütz, Rüdesheim 10 Euro
—  Harald Procher, Weinheim 30 E uro—  Emilie 
Mayer, M indelstetten 30 Euro —  Else Schott, 
Bayreuth 20 Euro —  Elfriede Kneißl, Augsburg 
15 Euro —  Hilde Hederer, Schwaig 25 Euro.

F ür die Stiftung Ascher Kulturbesitz in Selb: 
Hildegard Frank, Rockenberg 20 Euro —  Statt 
Grabblumen für Herrn Günter Panzer von Ri
chard und Rosemarie Roßbach, Todtenweis 
20 Euro.

F ür den Erhalt der evangelischen Kirche in 
Neuberg: Statt Grabblumen für Frau Emmi Jä
ger von Hans Bodmer, Hof 50 Euro —  Stadt 
Rehau 250 Euro,

Für die Ascher Hütte: Hans Jungbauer, 
Stuttgart, als Dank für Glückwünsche zum Ge
burtstag 30 Euro —  Rudolf Müller, Offenburg, 
als Dank für Glückwünsche zum Geburtstag 
20 Euro.

Für den Erhalt des Ascher Rundbriefs:
Hermine Reuther, Bad Kissingen, als Dank für 
Geburtstagswünsche 10 Euro —  Manfred Z in
ke, Langen 10 Euro —  Edith Lisette Denning, 
Nidda, zum Tod von Eduard KSaus, Pfullingen
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sprecherin nur einen Geburtstag zu ver-
künden, das ist in diesem Monat Herr
Walter Sabathil, er konnte bereits am 1.
Juni sein 62. Wiegenfest feiern. Die
Ascher Gmeu wünscht ihm auf diesem
Wege noch recht viele gesunde Jahre im
Kreise seiner Familie.

Die Fortsetzung dieses Nachmittags
galt unserem geliebten „Hainbergturm“
- der am 19. .luni 2004 - der Tag seiner
Einweihung - seinen 100. Geburtstag
feiern kann. Alle Ascher Landsleute, die
an diesem Tag nicht in seiner Nähe wei-
len können, werden -falls sie ihn nicht
bildlich zu Hause an einer Wand hängen
haben, „IHN“ in Gedanken vor sich se-
hen. Wir hoffen, dass ihm ein gebühren-
des Fest gewidmet wird. Er hat es ver-
dient.

Franz Weller hat schon vor einigen Jah-
ren, mit großer Mühe und Sorgfalt, die
„Geschichte zur Entstehung des Bis-
marckturms = Hainbergturms“, mit ge-
nauen Datenangaben niedergeschrieben.
Und diese Geschichte las die Gmeuspre-
cherin ihren Ascher Landsleuten vor, die
alle ganz aufmerksam zuhürten und in
Gedanken unseren HAINBERGTURM in
voller Grüße vor Augen hatten.

Ich glaube, mit Bestirnmtheit sagen zu
dürfen, dass alle Landsleute aus Asch
und Umgebung, wenn sie auf dem Wege
in unsere „alte“ Heimat sind, schon von
weitem Ausschau nach dem Ascher Wahr-
zeichen halten, um dann freudig - laut
oder leise zu sich sagen: „ah - dort steht
unser Hainbergturrn“.

Mich durchrieselt immer ein wohlig,
angenehmes Gefühl.

„De Ascher Gmoi“ wurde anschließend
von der Gmeusprecherin vorgelesen, und
im „Dreigespann“ lasen Frau Franzke,
unsere Roßbacher Besucherin Frau
Schlosser und die Gmeusprecherin eine
lustige Anekdote unter dem Titel „lnter-
essante Rundfunksendung“ vor. Sie
hatten die Lacher auf ihrer Seite und der
heimatliche Nachmittag war wieder ein
voller Erfolg.

Unser nächstes Treffen findet am 4.
Juli, zur selben Zeit im selben Lokal
und wenn möglich, in alter Frische. statt.

Herzlichst Euere Gertrud!

Die Ascher Runde von Nürnberg,
Fürth und Umgebung bringt der Ordnung
halber den geehrten Rundbrief-Lesern
in diesem kurzen Bericht zur Kenntnis,
dass die am 2. Mai stattgefundene Zu-
sammenkunft die vorläufig letzte unse-
rer hiesigen Runde war.

Zu unserem Bedauern wurde unser
Sprecher Adolf H. Rogler schon vor drei
Monaten von einer heimtückischen
Krankheit befallen und er hat nun für
lange Zeit mit den eklatanten Nebenwir-
kungen der Behandlung zu kämpfen. Er
sieht sich über diesen Zeitraum hinweg
nicht in der Lage, die Treffs zu gestalten
und hierfür das Extra-Zimmer im Ter-
rassen-Cafe des Wohnstifts zu belegen.

Aus Alters-, Krankheits- und auch an-
deren gewichtigen Gründen konnte sich
kurzfristig auch niemand bereit finden,
die Zusammenkünfte weiterhin zu orga-
nisieren. Zum Glück gibt es ja noch Te-
lefon, um sich untereinander austau-
schen zu können!

Wir wünschen nun nicht nur unserem
Heimatfreund und langjährigen Vorste-
her Adolf eine baldige volle Genesung,
sondern auch dem Redaktionsmitglied
unseres Rundbriefs Frau Reichlmayr-
Tins, welche sich aus ähnlichem Grund
von ihren selbst erwählten Pflichten ent-
binden muss!

Inzwischen alle unsere guten Wün-
sche für die Ascher und die Landsleute
des ganzen Kreises, sowie für den un-
entbehrlichen Heimatbriefl

Wir gratulieren
IM JUNI 2004

-93 Gel'›rrr*lslug.' Am 14. 6. 2004 Herr
Angiisl Golclscholcl, Im Mellsig 27 in
60433 Frankfurt, früher Asch. Iíarlsgas-
SE.

86. Gehrri¬lsteg.' Am 23. 6. 2004 Frau
Mor¬gor'ele Forrn.o.irelr, geb. Pfeiffer,
Schlesienstraße 2 in 96117 Memmels-
dorf, früher Schönbach, Haus-Nr. 213.

85. Gebui'l.slog.' Am 3. 6. 2004 Frau
Ei-ilio Schmidl, geb. Hess, Lamitzsteig
4 in 95126 Schwarzenbach, früher Asch,
Selber Straße 1756.

80. Geburtstag.: Am 7. 6. 2004 Frau
Elfrrfede Hrrsler, geb. Künzel, Dorfstraße
3 in 06543 Raun, früher Niederreuth,
Haus-Nr. 102. - Am 9. 6. 2004 Herr
Rlclı-:rr'ol Adler, Tannenstraße 3 in 92442
Wackersdorf, früher Nieclerreuth. _ Am
20. 6. 2004 Herr Ernst Floß, Kirchhei-
mer Straße 128 in 73249 Wernau.

75. Geburtstag." Herr Fruits Krdnıs,
Bachgrabenweg 1'? in 63617 Rodenbach,
früher Asch, Hauptstraße 24.

YO. Gel'›n:rlslog.' Frau Helge Kn.ell.in.-
ger, geb. Müller, Aunkofer Siedlung 32
in 93326 Abensberg, früher Unternas-
sengrub, Wernersreuther Straße 36. -
Am 14. 6. 2004 Herr Anton. Sloo'ler,
Adam-Schenk-Straße 8 in 34286 Span-
genberg, früher Asch, Wilhelm-Weiß-
Straße. Es gratulieren herzlichst die
Überurselerl

'A'
IM JULI 2004

96. Geburtstag: Am 10. 7. 2004 Frau
Julie Winter", geb. Singer, Karlsstraße 16
in 34466 Wolfhagen, früher Nassengrub,
Egerer Straße.

96. Gehn:r'tstog.' Am 6. 7. 2004 Frau
Elle Seidl, geb. Adler, Grünberg-Talstra
ße 63 in 04639 Ponitz, früher Thon-
brunn.

95. Geber-terug.: Am 26. 7. 2004 Herr
Ernst Rrickerr, Reichenberger Straße 3
in 63477 Maintal, früher Schönbach.

91. Geburtstag: Am 19. 7. 2004 Frau
Geräte Brleclerrnonn, geb. Meder, Geier-
weg 12 in 95173 Schönwald, früher Asch,
Steingasse 40.

89. Geburtstag: Am 24. 7. 2004 Frau
Hilde Jäger-, geb. Gerneinhardt, Fried-
richstraße 21 in 63477 Maintal, früher
Asch, Peintstraße 3.

87. Geburtstag: Am 31. 7. 2004 Herr
Willi Fischer, Ansbacher Straße 21 in
91560 Heilsbronn.

S5. Geburlsln.g.' Am 4. 7. 2004 Frau
Ger-.mid Riedl, geb. Prell, Kinzigweg 17
in 63619 Bad Orb, früher Asch, Karls-
gasse 23.

_g4_

80. Gebur'lslog: Am 25. T. 2004 Frei-
frau lrnrlruu.r;l von Leopreclrilng, geb.
Müller, Gartenstraße 4 in 41636 Hük-
kelhoven, früher Asch, Posthohlweg
2292.

75. Gelıinrlsrog: Am 30. T. 2004 Herr
Wolter Fiirlııer, Bayreuther Straße 36 in
95163 Weißenstadt, früher Asch, Sieg-
friedstraße 2230.

65. Gehn.rlsio.g: Am 29. 7. 2004 Herr
Kloris Wendler, Studenska 24 in CZ
CheblAš.

'A'

NIEDERREUTH gratuliert
97. Geburtstag feiert Frau Ella. Well-

engel geb. Wülfel. Die Hofmichel oder
Schaller Ella ist z. Zt. die älteste Ein-
wohnerin aus Nieclerreutli. Herzliche
Gratulation.

80. Gebn.r'isiog.' Herr Rlci'i.u.i'cl Adler
lTrafil~tl.

TS. Gebt.rrifslı:1g.' Frau Ar'n.ü.ittlo. Röder“.
77'. Gebrirl.slrig: Frau Ei*rieslirre Klin-

zel tSchäipl_l.
Alle guten Wünsche auch an alle Linge-

nannten Jubilare. __\

SPENDENAUSWEIS
Heimatverband des Kreises Asch e. V.:

Heimatverband des Kreises Asch, Sitz Rehau,
Konto-Nr. 430 205 16? bei der Sparkasse Re-
hau, BLZ 760 550 50.

Ascher Hütte: Deutscher Alpenverein,
Sektion Asch, Postbank München Nr. 2051 35-
600, BLZ ?00100 60.

Ascher Schützenhof Eulenhammer:
Verein Ascher Vogelschützen Rehau, Konto-
Nr. 430203349 bei der Sparkasse Rehau, BLZ
760 550 50

Für die Stiftung Ascher Kulturbesitz,
Sitz Rehau: Konto siehe Heimatverband des
Kreises Asch, Zusatz „Für die Stiftung Ascher
Kulturbesitz“.

Für den Erhalt des Ascher Rundbriefs:
Ascher Rundbrief, Alexander Tins. Raiffeisen-
bank München-Feldmoching, Kto. 40467, BLZ
701 604 65.

Für den Heimatverband des Kreises
Asch e. V.: Dank für GehurfsiagswiinscI"""`
und sonstige Spenden: Adolf Roth, Hof _
Euro - Willi Thumser, Hof 20 Euro _ Elfriede
Wießner, Hol 25 Euro - Klara Bähr, Ziertheim
20 Euro - Helene Schütz, Rüdesheim 10 Euro
- Harald Procher, Weinheim 30 Euro- Emilie
Mayer, lvlindelstetten 30 Euro - Else Schott,
Bayreuth 20 Euro - Elfriede Kneißl, Augsburg
15 Euro - Hilde Hederer, Schwaig 25 Euro.

Für die Stiftung Ascher Kulturbesitz in Selb:
Hildegard Frank, Rockenberg 20 Euro - Statt
Grabblumen für Herrn Günter Panzer von Ri-
chard und Rosemarie Roßbach, Todlenweis
20 Euro.

Für den Erhalt der evangelischen Kirche in
Neuberg: Statt Grabblumen für Frau Emmi Jä-
ger von Hans Bodmer, Hof 50 Euro - Stadt
Rehau 250 Euro.

Für die Ascher Hütte: Hans Jungbauer,
Stuttgart, als Dank für Glückwünsche zum Ge-
burtstag 30 Euro - Rudolf Müller, Offenburg,
als Dank für Glückwünsche zum Geburtstag
20 Euro.

Für den Erhalt des Ascher Rundbriefs:
Hermine Reuther, Bad Kissingen, als Dank für
Geburtstagswünsche 10 Euro - Manfred Zin-
ke, Langen 10 Euro - Edith Lisette Derıning,
Nidda, zum Tod von Eduard Klaus, Pfullingen



30 Euro —  Ernst Feiler, Köln 50 Euro — Statt 
Grabbiumen für Herrn Anton Müller: Von Anne 
Lanzendörfer, Fürstenfe ldbruck 50 Euro; von 
Anna Lanzendörfer, München 50 Euro; von 
Anni Kaase (Lanzendörfer), Bielefeld 50 Euro
—  Ludwig und Helga Kneitinger, Abensberg, 
als Dank für Fotorücksendung 15 Euro.

Unsere Toten
Am 19. 5. 2004 verstarb in Hof unser 

Ascher Heimatfreund Herr//e/>Hwf Rog
ier. Er war der Sohn des bekannten 
Ascher Bürgerschuldirektors und Hei
matforschers Richard Rogier. Noch vor 
wenigen Monaten wurde dem Verstor
benen bei der Feier zu seinem 90. Ge
burts tag  allseits seine außergewöhnli
che geistige und körperliche Frische be
scheinigt. Doch eine kurze aber schwere 
Krankheit — mit damit verbundenem 
Krankenhausaufenthalt und Operation
— hat ihm alle seine Lebensgeister ge
raubt.

Helmut Rogier war nach seiner Schul
zeit im Gymnasium zunächst als Fremd- 

^prachen-K orrespondent bei der Wirk- 
arunfabrik Carl Rummler in Asch tä 

tig, trat, nach dem Anschluss des Sude
tenlandes in die Finanzverwaltung' in

Asch ein, wurde aber bald zum Militär 
und zum K riegsdienst e inberufen . 
Nach Rückkehr aus der Kriegsgefan
genschaft fand er in E rk e rs reu th  bei 
Selb eine zweite Heimat, wo er auch 
alsbald heirate te . Nach der W iederan
ste l lung  in seinem gelern ten  Beruf 
beim F inanzam t Hof übersiedelte er 
m it se iner  Fam ilie  an den neuen 
Dienstort  und w ohnte dort bis zu sei
nem E in t r i t t  in den R uhestand  als 
S teueram tm ann  zunächst in seinem 
neu e rr ich te ten  Eigenheim, in dem 
auch sein be tag te r  Vater seinen Le
bensabend verbrachte. Aus der Ehe 
gingen eine Tochter und ein Sohn her
vor. Sein Stolz waren die drei E nke l
kinder. Vor fünf Jah ren  verstarb seine 
Ehefrau  H er ta  geb. K annhäuser,  mit 
der er eine glückliche und zufriedene 
Zeit in einer neu erworbenen E igen
tum sw ohnung verbringen durfte.

H elm ut Rogier war durch seine edle 
Gesinnung, seine soziale E inste llung  
und seine humorvolle Art überall ge
schätz t und willkommen. Zu seinem 
Wesen gehörte  die Treue gegenüber 
seiner Ehefrau, der Familie und sei
ner  Schwester, aber auch die Treue zu 
seiner Ascher Heimat, die er auf allen 
Gebieten durch seine außergew öhnli
che Spendenbereitschaft un te rs tü tz te .  
So füh rte  er die Liste der Spender für 
die Renovierung der Neuberger Hei
mat-Kirche an, in der f rüher sein Va
te r  die Orgel spielte. 46 J a h re  lang 
war er die Seele seines S tam m tisches 
in der Hofer Ratshalle im Kreise der 
Kollegen und H eim atfreunde.

Seine Hoffnung, das Lebensalter sei
nes Vaters von 103 Jah ren  zu übertref
fen, wurde ihm nicht erfüllt. 90jährig, 
nach nu r  kurzer  K rankheitsdauer und 
ohne übermäßige Schmerzen — so wie 
er es sich immer gewünscht h a t te  — 
ist er nach einem erfüllten Leben sanft 
entschlafen. Eine große Trauergem ein
de — Angehörige, Landsleute, Kolle
gen, Nachbarn  und F reunde  — nahm 
Abschied in einer würdevollen T rau e r
feier im Hofer Friedhof.

Gott schenke ihm seinen ewigen Frie
den. H elm ut Jäger  

it

Am 10. Mai 2004, nur wenige Wo
chen nach ihrem 80. Geburtstag , ver
s tarb  in Hof unsere  N euberger Hei
matfreundin Emmi Jäger nach kurzer, 
schwerer Krankheit.

Eine große T rauergem einde mit ih
rer Familie, vielen Landsleuten  und 
Freunden, auch aus der alten Heimat, 
N achbarn  und B ekannten  nahm Ab
schied in einer würdevollen T rauerfei
er am Hofer Friedhof, bei der auch 
Landsm ann Chalupa nam ens der ehe
maligen N euberger ehrende Gedenk
worte sprach.

Emmi Jäg e r  w ar die Ehefrau u n se 
res H eim atfreundes Willi Jäger, der 
sich um unser Heimatdorf Neuberg be
sonders verdient gemacht hat und heu
te Ehrenbürge i’ von Podhradi ist. Bei
de aus alteingesessenen Neuberger Fa
milien s tam m end, h a t ten  sie schon 
bald nach der V ertre ibung den Bund 
der Ehe geschlossen und gemeinsam 
ih r  V ertr iebenensch icksa l  mit dem 
Aufbau einer neuen Lebensexistenz in 
der neuen oberfränkischen Heimat ge
m eis te r t  und eine glückliche Familie 
gegründet.

Nach der Wende und der Öffnung der 
Grenzen erm utigte  und un te rs tü tz te  
Emmi Jäger ihren Mann und seine Hei
matfreunde in d e m  Bemühen, gemein
sam m it der tschechischen Gemeinde
verwaltung und Kirche, die traditionel
le „Neibercher Bittlingskirwa“ wieder 
aufleben zu lassen — um die Restaurie
rung Lind Erhaltung  der historischen 
Dorfkirche zu fördern, aber auch um zur 
Verständigung und Versöhnung zwischen 
den früheren deutschen und jetzigen 
tschechischen Einwohnern beizutragen.

Emmi Jäg e r  war bei allen seit 1992 
wieder veranstalteten Kirchweihfesten 
dabei, auch in diesem Ja h r  beim „Wan
derer-M ittagessen“ am H ainberg  und 
beim Konzert in der Kirche, und auch 
sie begrüßte, wie wir alle, die Ü ber
nahme der Kirchweih in die Obhut der 
heutigen tschechischen Bewohner.

Die ehemaligen Neuberger gedenken 
in D ankbarke it  e iner liebenswerten 
und s te ts  h ilfsbereiten  H eim atfreun 
din, die sie nicht vergessen werden.

L. Chalupa

Nach einem reichen und erfüllten Leben 
voll Liebe, Güte und Fürsorge, 

müssen wir von unserem geliebten Vati und Opa

Alfred Gläse!
Rektor i. R.

* 11. 2. 1915 t  22. 5. 2004 
nach schwerer Krankheit für immer Abschied nehmen.

Du warst immer für uns da.
Danke, dass wir Dich so lange haben durften.

In stiller Trauer:
Helga Krause 

mit Dietmar und Peter

91616 Neusitz, Erlbacher Straße 7

Die Beerdigung fand am 27. Mai 2004 in Neusitz statt.

Stets bescheiden, im m er helfend  
so haben wir Dich gekannt.  

Ruhe  sei Dir nun gegeben, 
schlafe wohl und  habe Dank. 

Du siehst den Garten nicht mehr grünen,  
in dem Du einst so froh geschafft, 

siehst Deine Blumen nicht mehr blühen 
weil Dir der Tod nahm alle Kraft,

In Liebe und Trauer nehmen Abschied von

Frau Emma Brod geb. Münnich
aus Asch, Niklasgasse 12

* 17. 4. 1924 t 20. 5. 2004

Elisabeth Königshof geb. Brod 
und Familie

Die Beerdigung fand am Sam stag, dem 22. Mai 2004 um 16.00 
Uhr von der FriedhofskapelSe in Lengers aus statt.
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30 Euro _ Ernst Feller, Köln 50 Euro _ Statt
Grabbiumen für Herrn Anton Müller: Von Anne
Lanzenderfer, Fürstenfeldbruck 50 Euro; von
Anna Lanzendürfer, München 50 Euro; von
Anni Kaese (Lanzendt:-rfer), Bielefeld 50 Euro
_ Ludwig und Helga Kneitinger, Abensberg,
als Dank für Fotorücksendung 15 Euro.

Unsere Toten
Am 19. 5. 2004 verstarb in Hof unser

Ascher Heimatfreu nd Hei-1-Hefninf lifcig-
ler. Er war der Sohn des bekannten
Ascher Bürgerschuldirek1.ors und Hei-
matforschers Richard Regler. Noch vor
wenigen Monaten wurde dem Verstor-
benen bei der Feier zLi seinem 90. Ge-
burtstag allseits seine außergewöhnli-
che geistige L1 nd körperliche Frische be-
scheinigt. Doch eine kurze aber schwere
Krankheit _ mit damit verbundenem
Krankenhausaufenthalt und Operation
_ hat ihm alle seine Lebensgeister ge-
raiibt.

Helmut Regler war nach seiner Schul-
zeit im G_vmnasiLim zunächst als Fremd-

_,_.sp1'aclien-Korrespondent bei der Wi1'k-
arenfabrik Carl Rünimler in Asch tä-

tig, trat. nach dem Anschluss des Sude-
tenlandes in die l*¬iiiaiizvei'waÄt.Li1'ig in

c--f--“#3
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i.
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Asch ein, wLıı'(le aber bald zum Militär
Lind zum Kriegsdienst. einberufen.
Nach Rückkehr aus der Kriegsgefan-
genschaft fand er in Erkersreuth bei
Selb eine zweite l-leimat, wo er auch
alsbald heiratete. Nach der Wiederau-
stellung in seinem gelernten Beruf
beim Finanzamt Hof übersiedelte er
mit seiner Familie an den neuen
Dienstort und wohnte dort bis zu sei-
nem Eintritt in den Ruhestand als
Steueramtmaiin zunächst in seinem
neu errichteten Eigenheim, in dem
auch sein betagter Vater seinen Le-
bensabend veı-brachte. Aus der Ehe
gingen eine Tochter und ein Sohn her-
vor. Sein Stolz waren die drei Enkel-
kinder. Vor fünfJahren verstarb seine
Ehefrau Herta geb. Kannhäuser, mit
der er eine glückliche und zufriedene
Zeit in einer neu erworbenen Eigen-
tumswohnung verbringen diirfte.

Helmut Regler war durch seine edle
Gesinnung, seine soziale Einstellung
und seine hunmrvolle Art überall ge-
schätzt Lind willkommen. Zu seinem
Wesen gehiirte die Treue gegenüber
seiner Ehefrau, der Familie Lind sei-
ner Schwester, aber auch die Treue zu
seiner Ascher Heimat, die er auf allen
Gebieten durch seine aii.ßergewül¬ınli-
che Spendenbereitschaft unterstützte.
So führte er die Liste der Spender für
die Renovierung der l\leLiberger Hei-
mat-Kirche an, in der früher sein Va-
ter die Orgel spielte. 46 Jahre lang
war er die Seele seines Stammtisches
in der Hofer Ratshalle im Kreise der
Kellegen Lı nd Heiniatfreunde.

Seine Heffniirig, das Lebensalter sei-
nes Vaters von 103 Jahren zu übertref-
fen, wurde ihm nicht erfüllt. 90_jährig,
nach nur kurzer Krankheitsı:lau.er L1 nd
ohne ül:ıerinäl.lige Schmerzen _ sowie
er es sich immer gewünscht hatte _
ist er nach einem erfüllten Leben sanft
entschlafen. Eine große 'l`rauergemein-
de _ Angeliüi-ige, Landsleute, Kelle-
gen, Nachbarn L1 nd Freunde _ nahm
Abschied in einer würdevollen Trauer-
feier im Hofer Friedhof.

Gott schenke ihm seinen ewigen Frie-
den. He-lin.ii.i'. Jäger*

A

Am 10. Mai 2004, nur wenige Wo-
chen nach ihrem 60. Geburtstag, ver-
starb in Hof unsere l*~leLibei'ge1- Hei-
inati`reLindin Emmi Jägei'- nach kurzer,
schwerer Krankheit.

Eine große Trauergeineinde mit ih-
rer Familie, vielen Landsleiiten Lind
Freunden, auch aus der alten Heimat,
l\lachbarn Lind Bekannten nahm Ab-
schied in einer würdevollen Trauerfei-
er am Hofer Friedhof, bei der auch
Landsmann Chalupa namens der ehe-
ınaligen Neuberger ehrenile Gedenk-
werte sprach.

Emmi Jäger war die Ehefrau unse-
res Heiinatfreiincles Willi Jäger, der
sich um unser Heimatdorf Neuberg be-
sonders verdient gemacht hat Li nd heu-
te Ehrenbürger von Pedhradi ist. Bei-
de aus alteingesessenen l\leuberger Fa-
milien stammend, hatten sie schon
bald nach der Vertreibung den Bund
der Ehe geschlossen und gemeinsam
ihr Vertriebenenschicksal mit dem
Au.fbaLi einer neuen Lebensexistenz in
der neuen eberfränkischen Heimat ge-
meistert Lind eine glückliche Familie
gegründet. __

Nach der Wende Lind der Üffnurig der
Grenzen erniu tigte und unterstützte
Emmi Jäger ihren Mıuıin L1 nd seine Hei-
matfreunde in dem Bemühen, gemein-
sam mit der tschechischen Gemeinde-
verwaltung Lind Kirche, die traditionel-
le „l"~leibercher Bittlingskirwa“ wieder
aufleben zu lassen _ Lim die Restaiirie-
rung Lind Erhaltung der historischen
Dorfkirche zu fürdern, aber auch Lim zur
Ver-stäıidigung' Lind Versühnu ng zwischen
den früheren deutschen Lind jetzigen
tschechischen Einwohnern beizutragen.

Emmi Jäger war bei allen seit 1992
wieder veranstalteten Kirchweihfesten
dabei, auch in diesem Jahr beim „Wan-
derer-Nlittagessen“ am Hainberg und
beiın Konzert in der Kirche, L1nd__aLich
sie l:ıegrüßte, wie wir alle, die Uber-
nahine der Kirchweih in die Obhut der
beutigen tschechischen Bewohner.

Die ehemaligen Neuberger gedenken
in Dankbarkeit einer liebenswerten
und stets hilfsbereiten Heimatfreun-
din, die sie nicht vergessen werden.

L. Cliriliipo

Nggh gingm rgighen Und grfülllgn Lgbgn Slots lies-r'lieirleii,_ ininiei' liei'_feiii'i'
.__,.Ü|| Liebe' Güte und |:Ü|-Sm-ge' so ."iolie.ri. _u.fii: Üieli gelroi'i.i'ii'.

müssen wir von unserem geliebten Vati und Opa .Rirlic sei Dir' nun. gegeben.,
.sc-li.i'o,fi2 inoliı' iinrl liebe Doiilr.

Alffed Du s.=`eli.sr den Go:-rcii lift".-l'ir ni.cl'ir gi-iiiieii.
Rektor i_ R in dein. Uri einst so fi-oli geseliriffl.

sieli.sl Deine B-liinien iiielir inelii' liliilieii
* 11- 2- 1915 † 22- 5- 2004 ii.›ei`i' lJi`i- rlici- 'flo-rlıiioliiii olle Ki-efl.

nach schwerer Krankheit für immer Abschied nehmen. ln Liebe und Trauer nehmen Abschied von
Du warst iiriirier für uns da. |2;-au Emma B|-od gell Münnich

Danke, dass wir Dich so lange haben diirfren. aus Asch Nmasgasse 12
ln Trauer; * †

Helga Krause
mit Dietmar und Peter Elisabeth Königshofgeb. Brod

91616 Neusitz, Erlbacher Straße 7
und Familie

_ _ _ _ _ Die Beerdigung fand am Samstag, dern 22. Mai 2004 um 16.00
Üle Beefdlg'-'09 fand am 27- M5' EÜÜ4 ln Net-l5'tZ ätati- Uhr von der Friedhofskapelle in Lerigers aus statt.
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Schweren Herzens und in großer Trauer mussten wir 
Abschied nehmen von unserem lieben Cousin

Günter Panzer
Apotheker 

1924 —  2004

Früher Asch, Angergasse 1

Gertrud Schlaak, geb. Kühnl
Hedi Kühnl
Dr. W alter Panzer
Hilde Panzer
Helmut Panzer

Die E r in n e r u n g  s t irb t  nie!

Wir nehmen Abschied von unserem Bruder, der von 
schwerer Krankheit erlöst wurde.

Gerhard Luding
* 31. 5. 1930 + 19. 5. 2004 

Ulm-Söflingen, früher Roßbach

München Elis Hoffmanngeb. Luding
mit Familie 
Erika Martin

Fürstenfeldbruck Ingrid Martin mit Familie

M eine Zeit s teht in de inen  H änden.
P sa lm  31,16

Gott, der Herr, hat unseren fürsorglichen, guten Vater, 
Schwiegervater, Bruder, Schwager und lieben Opa

Herrn Helmut Rogier
* 9. 12. 1913 + 19. 5. 2004 

nach einem erfüllten Leben in die Ewigkeit abberufen. 
Hof, Krötenhofer Weg 78, früher Asch, Rogierstraße 29 

In tiefer Dankbarkeit und stiller Trauer: 
Horstund Irmtraud Rogier mit Christina 
Marlene und Benno Imme mit Dorothee 
und Brigitta 
Gretl Rogier
im Namen aller Anverwandten 

Die Trauerfeier fand am Miitwoch, dem 26- Mai im Krematorium 
Hof statt. — Für alle Anteilnahme herzlichen Dank.

Plötzlich und unerwartet ist unser lieber Bruder und 
Schwager

Herr Erich Ludwig
* 2 6 .9 .1 9 3 5  + 1 0 .5 .2 0 0 4  

für immer von uns gegangen.

Marktredwitz, Rosenstraße 39; früher Asch, Hotel Post

In stiller Trauer:

Inge und Karlheinz Kästner
im Namen aller Verwandten

95615 Marktredwitz, Wuttigmühlstraße 12

Du s iehs t  den Garten n ich t  m eh r  grünen ,
in  dein Du e ins t  so froh geschafft ,
s iehst d ie  B lu m en  n ich t  m eh r  blühen,
j e t z t  gab  Dir der H err die K ra ft  um  weiter zu  gehen.

Mein lieber Mann, unser lieber Vater, Schwager und Onkel

Erich Hüller
* 5. 3. 1912 in Neuberg + 14.5 .2004 

er durfte in Frieden heimgehen.

70499 Stuttgart-Weilimdorf, Lindental 28 B

In stiller Trauer und Dankbarkeit: 
Adelheid, Gabrieleund Reinhard Hüller
sowie alle Verwandten

Die Beerdigung fand am Freitag, 21. Mai 2004 auf dem 
Neuen Friedhof in Weilimdorf statt.

Von gulen Mächten wunderbar geborgen, ' 
erwarten wir getrost, was kommen mag.
Gott ist mit uns am Abend und am Morgen 
und ganz gewiss an jedem neuen Tag.

Dietrich Bonhot'fler
Gott der Herr hat meine liebe Frau, unsere gute Mutter, Oma, Uroma, 
Schwester und Schwägerin

Frau Emmi Jägergeb. Schönecker
* 2 6 .3 .1 9 2 4  + 1 0 .5 .2 0 0 4  

zum ewigen Frieden heimgerufen.
Hof, Lutfierstr. 17 {früher Neuberg b. Asch), Berlin, den 12. 5. 2004 

In Liebe und Dankbarkeit:
Willi Jäger
Christa und Robert Müller 
Thomas Jäger
Stefan und Sandra JägermitMarcel
im Nam en a lle r Verw andten 

Die T rauerfe ier fand am 13. Mai 2004 im Krematorium  Hof statt.

Spenden fü r den H eim atverband Asch, die Stiftung A scher K ulturbesitz, 

für die A scher Hütte und fü r den S chützenh of E ulenham m er bitte  ke ines 

falls  au f eines der nebenstehenden G eschäftskon ten  überw eisen! Bitte 

benützen Sie für Ihre S penden die unter der Rubrik MS pend en au sw e is” 

genannten K onten. V ielen Dank!

Ascher R undbrie f —  H eim atb la tt für d ie  aus dem Kreise Asch vertriebenen 
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mayr. E lektrastraße 11. 81925 M ünchen, Tel. u. Fax 089/91 1644 . Bankver
bindung: Raiffeisenbank M ünchen-Feldm oching, Kto.-Nr. 40487, BLZ 701 694 65,
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Schweren Herzens und in großer Trauer mussten wir
Abschied nehmen von unserem lieben Cousin

Günter Panzer
Apotheker

1924 _ 2004

Früher Asch, Angergasse 1

Gertrud Schlaak, geb. Kühnl
Hedi Kühnl
Dr. 'Walter Panzer
Hilde Panzer
Helmut Panzer

Meiii.e Zeil sieht in. deinen. Hd.n.den.
Psalm 31,16

Gott, der Herr, hat unseren fürsorglichen, guten Vater,
Schwiegervater, Bru-der, Schwager und lieben Opa

Herrn Helmut Regler
* 9.12.19-is † ia. 5. 2004

nach einem erfüllten Leben in die Ewigkeit abberufen.
Hof, Krötenhofer Weg T6, früher Asch, Reglerstraße 29

In tiefer Dankbarkeit und stiller Trauer:
Herstund Irmtraud Regler mit Christina
Marlene und Benno lmme mit Dorothee
und Brigitta
Gretl Regler
im Namen aller Anverwandten

Die Trauerfeier fand am Mittwoch, dern 26. Mai im Krematorium
Hof statt. _ Für alle Anteilnahme herzlichen Dank.

Dir sielisl den Gerleii ii.ieli.l ni.el1i'griineii.,
in. rleni. Du einst se ,fireli gest†l1e-jffi,
siehst (lie Bi'ir.nien niclit in.eli.r' bliilieii.,
,jetzt geb Dir der Herr die Ki'ofi uni iiieiler zu gelten.

Mein lieber Mann, unser lieber Vater, Schwager und Onkel
Erich Hüller

* 5. 3. 1912 in Neuberg † 14. 5.2004
er durfte in Frieden heimgehen.

?'0499 Stuttgart-Weilimdorf, Lindental 26 B

In stiller Trauer und Dankbarkeit:
Adelheid, Gabrieleund Reinhard Hüller
sowie alle Verwandten

Die Beerdigung land am Freitag, 21. Mai 2004 auf dem
Neuen Friedhof in Weilimdorf statt.

Spenden für den Heimatverband Asch, die Stiftung Ascher Kulturbesitz,
für die Ascher Hütte und für den SchützenhofEulenhan1n'ıer bitte keines-
falls auf eines der nebenstehenden Geschäftskoriten überweisen! Bitte
benützen Sie für Ihre Spenden die unter der Rubrik „Spendenausweis"
genannten Konten. Vielen Dank!

Die Erinneriing slirbl niei'

Wir nehmen Abschied von unserem Bruder, der von
schwerer Krankheit erlöst wurde.

Gerhard Ludlng
- s1.s. -ısso † is. s. 2004

Ulrn-Söflingen, früher Roßbach

Elis Hoffmann geb. Luding
mit Familie
Erika Martin
Ingrid Martin mit Familie

München

Fürstenfeldbruck

Plötzlich und unerwartet ist unser lieber Bruder und
Schwager

Herr Erich Ludwig
* 26.9.1935 † 10. 5. 2004

für immer von uns gegangen.

Marktredwitz, Rosenstraße 39; früher Asch, Hotel Post

In stiller Trauer:
Inge und Karlheinz Kastner
im Namen aller Verwandten

95615 Marktredwitz, Wuttigmühlstraße 12

Von girlen lI›-fäcliien iuniiderlioi- geber-geri, f
ei'inei'len. wir ,geli'osi`, wos lroninteri ning. J'
Golf isi' rnit uns ein Abend untl ein Mergerz.
untl gone gewiss rrn._jerleni neuen. Tag.

Dietrich Bonhoeffer
Gott der Herr hat meine liebe Frau, unsere gute Mutter, Oma, Urema,
Schwester und Schwägerin

Frau Emmi Jägergeb. Schönecker
*26. 3. 1924 †10. 5.2004

zum ewigen Frieden heimgerufen.
Hof, Lutherstr. 1? lfrüher Neuberg b. Asch), Berlin, den 12. 5. 2004

In Liebe und Dankbarkeit
Willi Jäger
Christa und Robert Müller
Thomas Jäger
Stefan und Sandra Jäger mit Marcel
im Namen aller Verwandten

Die Trauerfeier fand am 13. Mai 2004 im Krematorium Hof statt.
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